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Pfingsten.
W ir feiern morgen das Pfingstfsst, das die 

Apostelgeschichte m it den Worten schildert: „A ls  
der Tag der Pfingsten erfüllet war, waren sie 
E e  einmütig bei einander. Und es geschah 
schnell ein Brausen vom Himmel und erfüllte 
das ganze Haus und wurden alle voll des he ili­
gen Geistes und fingen an zu predigen m it an­
dern Zungen." Das Pfingstwunder ist das be- 
Mgteste aller Wunder, wer je Begeisterung ge­
suhlt, wer je von etwas tie f ergriffen wurde, 
w ird leicht verstehen, daß es in  einem so welt­
geschichtlichen Augenblicke, der Eeburtsstunde 
des Christentums und der christlichen Mission, 
über die Jünger, die unterm Kreuz so verzagt 
waren, wie ein Brausen kommen mutzte, das die 
Seele in  ihren Tiefen erregte, als „schnell", 
einem Aufblitz gleich, die Erkenntnis von der 
wahren, tiefsten Bedeutung des Lcibens und 
Sterbens des Erlösers in  ihnen aufleuchtete: 
daß ste in Ergriffenheit und Verzückung, in 
überströmendem Gefühl,, die neue Lehre verkün­
deten und datz ihre Begeisterung sich dem Volke 
m itte ilte , ohne der Worte zu bedürfen. Der 
Pfingstgeist brachte die Vollendung dessen, was 
Karfre itag und Ostern begonnen: Der Keim 
hatte sich in  herrlicher B lüte erschlossen, dem 
Früh ling  gleich voll üppigsten, nicht mehr zu­
rückzudrängenden Lebens, der nach dem W inter 
die W elt beglückt. Pfingsten bedeutet die sieg­
reiche Überwindung des erstarrten Judentums 
und des trostlosen Heidentums durch die christ­
liche W eltrelig ion, den Früh ling im  religiösen 
Leben der Menschheit.

Is t m it diesem ein Früh ling  im deutschen 
Volksleben Hand in Hand gegangen? Wohl ist 
ein materieller Aufschwung zu verzeichnen, 
aber von der E rfü llung und Vollendung dessen, 
was die große Ze it verheißen, sind w ir  weiter 
entfernt denn je. A uf die deutschen Pfingsten 
müssen w ir noch immer warten. A ls  vor 42 Ia h  
ren unsere siegreichen Truppen in  die Heimat 
zurückkehrten, zog durch alle deutschfühlenden 
Herzen, m it der Gewißheit festen Glaubens, die 
Überzeugung, daß nun die Hoffnungen sich er­
füllen müßten, die aus zweitausendjähriger 
Entwickelung geboren waren. Noch immer hatte 
ja  der politische Aufschwung eines Volkes, wenn 
er zusammenfiel m it dem Sehnen nach einer 
Einigung, auch den Beginn einer großen natio ­
nalen K u ltu r ergeben. W ir  Deutsche hatten 
schon vordem bedeutende Abschnitte echt deutscher 
K u ltu r gehabt, wenn es sich auch bei diesen mehr 
um Höherbildungen einzelner Stämme oder 
Stande gehandelt hatte. Aber alles dies hatte 
der dreißigjährige Krieg verwüstet und Recht 
hatte Bismarck deshalb auf die französische 
Frage, m it wem denn nun eigentlich nach dem 
Sturze des Kaiserreiches Deutschland Krieg 
führe, die Antw ort gegeben: „ M i t  Lud­
w ig X I V ! "  M it  nicht minderem Recht knüpf­
ten deshalb, als w ir  im neuen Reiche uns trau­
lich einzurichten begannen, die Bestrebungen 
unserer Kunst an das an, was welscher E influß 
zerstört hatte, das Kunstgewerbs insbesondere 
an die Reste der deutschen Renaissance. Die 
Vorbedingungen zu einem neuen F rüh ling 
waren gegeben in  der deutschen Wissenschaft, 
Kunst, Philosophie, in  der deutschen Sittlichkeit, 
dem deutschen Fleiß und dem unverlorenen 
deutschen Hansageist. Und auf diesem Grunde 
trieb das deutsche Genie auch herrliche neue 
Blüten, die bedeutendste die Schöpfungen 
Richard Wagners, der zur schönen Gegenwart 
die Verklärung der Vergangenheit unsres V o l­
kes fügte. Aber schon der „Krach" wenige Jahre 
nach dem glorreichen Kriege ließ erkennen, daß 
das deutsche Volk undeutschen Mächten verfallen 
war, die den Volksreichtum an sich rissen, die 
Massen dem deutschen Wesen entfremdeten und 
in  P o lit ik  und Kunst einen beherrschenden, das 
Deutsche zurückdrängenden E influß gewonnen 
haben. Niemals wohl hat es in der Geschichte 
eines Volkes e'nen größeren und traurigeren 
Gegensatz gegeben, als zwischen dem patriotischen 
Geiste der großen Zeit und der Dekomposttion,! 
der Zersetzung und Auflösung aller Bande und,

alles Gemeinsinns in  unsrer Zeit, die das 
äußerlich glücklich geeinte Deutschland inner­
lich wieder zerrissen, vergiftet, und zu neuer 
Ohnmacht verdammt hat.

Bismarck hat einmal, im Hinblick auf neue 
Entwicklungen, das W ort gesprochen: „Lassen 
S'e uns alle erst sterben, dann sollen Sie sehen, 
wie Deutschland in  F lo r kommen w ird : w ir  sind 
augenblicklich das Hindernis seiner nat'onalen 
Entwickelung." Aber weite Kreise sind heute 
von dem Gedanken erfü llt, daß das deutsche 
Volk sich erst wieder auf sich selbst besinnen und 
sich dem fremden E 'nfluß  entziehen w ird, wenn 
der Abgrund sich vor ihm auftun w ird, zu dem 
der jetzige Weg führen muß. Der heutige Geist 
erinnert sehr an den Geist vor 1806. Stellen 
w ir  es Gott anheim, wie er unsre EeM'cke len­
ken w ill, in  der Hoffnung, daß das deutsche 
Wesen doch wieder zum Durchbruch gelangen 
w ird. Möchte doch im  politischen Leben sich 
bald das Pf'ngstwunder vollziehen, daß ein 
Brausen vom Himmel geschieht und alle von 
dem Geist e rfü llt werden, der die großen Pa­
trioten des vorigen Jahrbunderts e rfü llt hat, 
und w ir  ein deutsches Pfingsten sehen: ein 
äußerlich und innerlich geeintes Reich m it 
echter deutscher K u ltu r, wie sie uns Richard 
Wagner gezeigt hat.

mier-Gutsbesitzer" Hofer aufgestellt. I n  Ber 
l in  4 und B e rlin  7 suchen Professor Lauer und 
Generalsekretär Tews den Sozialdsmokraten 
zwei Mandate zu entreißen. Sicher fü r die Ge 
n.ossen ist nur das Liebknechtsche Mandat (B er 
l in  11), wo kein Gegenkandidat ist.

I n  den meisten Wahlkreisen fä llt die Ent 
Meldung schon am 16. M a i. Nur in  etwa 60 
Kreisen werden Stichwahlen nötig sein.

Die Lan-tagswahlen in Preußen.
Die politischen Parteien in  Preußen haben 

ihre Wahlvorbereitungen beendet. I n  nahezu 
allen Kre'sen sind die Kandidaten ernannt.
Etwa hundert Abgeordnete werden ohne Gegen­
kandidaten gewählt werden.

Die meisten Parteiführer bewerben sich 
wieder um ein Mandat, so Herr von Heydc 
brand, Herr Rabe von Paxpenheim und Graf 
Schwerin-Löwitz fü r die Konservativen, die 
6erren Freiherr von Zedlitz und von Kardorfi 
fü r die Rsichspartei. D r. Porsch. M arx. Gerald 
für das Zentrum, Dr. Friedberg, Schiffer, D r 
Krause für die Rationalliberalen und Dr.
W-emer und Cassel für die fortschrittliche Volks­
partei.

Sehr viele Parlamentarier haben aus eine 
Wiederwahl verzichtet, so die Herren Professor 
D r. von Liszt von der Volkspartei, Justizrar 
Reinbacher (Vv.), D r. M aurer (n tl.) , von Ol- 
denburg-Janu-Mau (kons.), von Stockhausen 
(kons.), von Michaelis (kons.), Eiemsa (Z tr.).
K re itling  (Vp.).

Dafür drängen aber neue Kräfte heran, die 
im Abgsordnetenhause wirken möchten. Da ist 
der frühere Reichstagsabgeordnete P a u li- 
Potsdam (kons.), der in  Potsdam dem rechts- 
parteilerischen General von Stössel den Rang 
streitig machen w ill. Um den Kreis Schöneberg- 
Neukölln bewirbt sich der Schöneberger Stadt­
verordnetenvorsteher Graf Matuschka (Vp.).
Um den Riesenkreis Teltow-Beeskow kämpfen 
P farre r Tranb (V p ), Amtsgerichtsrat Liev- 
mann (n tl.) , Syndikus Gerhard (kons.) und 
Obersekretär Haseloff (kons.). Herr Hammer 
(kons.), einer der bisherigen Vertreter des 
Kreises, hat auf Teltow-Beeskow verzichtet und 
läßt sich in  dem sicheren Krei'e Pyritz-Saatzig 
aufstellen. Auch der frühere Reichstagsabgeord­
nete Wagner-Tapiau (Vp.) kandidiert, fefrner 
der Schneidermeister Voigt-Friedenau, der als 
M ittelständler Stimmen sammelt. Die früheren 
Reichstagsabgeordneten Hue (Soz.) und Dr.
Potthosf (Vp.) sind in  Schöneberg-Neukölln 
bezw. in  Saarbrücken-Ottweilsr-St. Wendel 
nominiert. F ü r Lharlottenburg ist der Lehrer 
Otto (Vp.) benannt, fü r Danzig der Rsichstags- 
abgeordnete Meinhausen und der frühere Land- 
tagsabgeordnete Münsterberg, fü r Pinneberg 
der Reichstagsabgeordnete Fegter, fü r Barnim  
der frühere Landtagsabgeordnete Eoldschmidt 
(Vp.). H 'er meldet sich auch der Demokrat von 
Eerlach als Anwärter aus ein Mandat.

Der ehemalige Vorsitzer der demokratischen 
Vereinigung. Dr. Brcitscheid, der zu den So- 
zialdemokraten übergegangen ist, hat trotz e ifr'-
ger Bemühungen kein M andat erlangen können .___^  .
Dafür haben aber die Genossen ihren „Renom -! ergriffen habe, die Entlastung des Architekten

Politische TmieSschan.
Tie Ausfiihrungsbeftimmungen zum 

Wassergesetz.
M it  den Vorarbeiten zu den Ausführungs 

bestimmungen zu dem vom Landtage verab­
schiedeten Wassergesetz ist jetzt begonnen wor­
den. Es handelt sich um sehr umfangreiech A r ­
beiten, die die M ita rb e it der provinziellen Be­
hörden notwendig machen, sodaß das Wasserge 
setz kaum vor dem 1. A p r il  1914 w ird  inkraft 
treten können. Das neue Fischereigesetz äst 
jetzt aufgrund der Bestimmungen des neuen 
Wassergesetzes, auf de:en es aufgebaut werden 
mutz, umgestaltet worden. Der E n tw urf geht 
dem Landtage bestimmt im  nächsten W in te r zu.

Fleischnot?
Der Bericht des S te ttiner Schlachtvieh­

marktes vom 2. M a i b ring t folgende Angaben: 
Das Rindergeschäft w ar ganz fla u ; es w ird  
nicht geräumt. Der Kälbermarkt verlie f schlep­
pend: es b le ib t Überstand. I n  Schafen war 
das Geschäft sehr ruh ig und w ird  nicht ausver­
kauft. Der Schweinemarkt verlie f ganz schlecht, 
schwere und fette Schweine waren ganz vernach­
lässigt, es b le ibt großer Überstand! Demnach 
scheint zum mindesten in  S te ttin  kein „Schrei 
nach Fleisch" zu sein.

Die unverbesserlichen Abrüstungsfreunds.
F ür die Flottenbauverständigung zieht das 

„B e rline r Tageblatt" vom Leder. (N r. 228.) 
Kapitän zur See a. D. Persius, sein M a rine ­
m itarbeiter, tumm elt das Stre itroß. „D ie  Re­
gierung, die den M u t findet, m it brauchbaren 
Vorschlägen hervorzutreten, w ird  sich den Dank 
der K u ltu rw e lt sichern", ist seiner hohen W eis­
heit schneidiger Schluß. Die Lorbeeren eines 
Virchow, der 1869 seinen biedermeierlichen, 
weltbürgerlichen Abrüstungsantrag im  Reichs­
tage stellte, lasten Herrn Persius und den Ee- 
neralstab des „B e rlin e r Tageblatts" nicht schla­
fen, vielleicht hat ihnen, wie einst Herrn D r. 
Langerhans lobesam aus P aris , eine brave 
Tante aus London rührselige Briefe a ls F rie ­
denstauben gesandt. Nichts gelernt und nichts 
vergessen!

Die Angelegenheit Trömel.
W ie der B e rline r Korrespondent der „K ö l­

nischen Ze itung" erfährt, sind nunmehr auch 
a m t l i c h e  S c h r i t t e  z u r  A u f k l ä r u n g  
der Angelegenheit des in  die Fremdenlegion 
eingetretenen Bürgermeisters Tröm el von 
Asedom eingeleitet worden.

Der Friede im gesamten deutschen 
Baugewerbe

ist so gut w ie g e s i c h e r t .  Die A r b e i t e r ­
d e l e g i e r t e n  aus ganz Deutschland, die am 
Donnerstag im  M arinehaus z u V e r l i n  tag­
ten, nahmen die Vermittlungsvorschläge der 
Unparteiischen m it einer geringen M o d if i­
kation an, die aber nach Ansicht der A rbeiter­
führer zu Zwistigkeiten nicht mehr führen w ird . 
D ie V s r t r e t e r d  e s d e u t s c h e n  A r b e i t ­
g e b e r b u n d e s ,  die i n L e i p z i g  versam­
melt waren, haben dem Vermittlungsvorschläg 
ebenfalls ihre Zustimmung gegeben, wollen 
aber die erhöhten Löhne erst nach Unterzeich­
nung des neuen Tarifes zahlen.

Be i der Debatte in der italienischen Kammer 
über den Bericht der Untersuchungskommission 
wegen der U n t e r s c h l e i f e  b e i m  B a u  des 
J u s t i z p a l a s t e s  sprach der frühere M in is ter 
fü r öffentliche Arbeiten, jetzige K o lo n ia lm in i­
ster V s rto lin i unter fortgesetztem B e ifa ll über 
die strengen Maßregeln, die er in  dieser Sache

C alderin i und die Ausschließung des Unter­
nehmers B o rre lli. Nach ihm sprachen die Kom­
missionsmitglieder Daneo und Nava.

Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich.
Der H e e r e s a u s s c h u t z  d e r  K a m m e r  

hat die P rü fung der Gesetzvorlage betreffend 
die dreijährige Dienstzeit beendet und sie im  
ganzen m it siebzehn gegen v ie r Stim m en a n ­
g e n o m m e n .  Der letzte A rtike l der Vorlag« 
füh rt im  einzelnen aus, daß das Gesetz unver­
züglich inkra ft treten und m it dem Augenblick 
der Veröffentlichung auf alle unter den Fahnen 
befindlichen Leute Anwendung finden wird« 
— Der A u s s c h u ß d e r l i n k e n P a r t e i e n  
begann am Fre itag die Prüfung der vom 
Heeresausschutz angenommenen Vorlage und 
verschiedener Gegenvorschläge. Der Ausschuß 
ist durchaus entschlossen, fü r die zur Verstär­
kung der Deckungstruppen notwendigen M aß­
nahmen zu stimmen; er w ird  aber untersuchen, 
ob es nicht möglich sein w ird , dieses Resultat 
zu erzielen, ohne bis zur dreijährigen Dienst- 
zeit zu gehen, gegen welche der Ausschuß sich 
h ie rm it noch nicht ausspricht.

Das englische Unterhaus
hat sich bis zum 27. M a i vertagt.

Das internationale Kolonialinstitut 
setzte am Donnerstag in  der Londoner Schluß­
sitzung die Diskussion über die S  t  e l  l  u n g der 
R e g i e r u n g e n  zu d e n  M i s s i o n e n  fo rt. 
Es sprachen die früheren Staatssekretäre von 
Lindequist und Dernburg, Oberst Thys-Brüsset 
und Lord Reay. Zum Schluß berichtete Aber- 
danon-Holland über die geeigneten Maßnah­
men, um die M ita rb e it der Häuptlinge an der 
Verwaltung tropischer Kolonien zu erreichen. 
Das Schlußwort hatte Konsul Vohsen-Berlin.

Die Kriegs- und Marinekommifsion der 
Reichsduma

hat sich fü r die Annahme geheimer Gesetzvor­
lagen, betreffend Kreditanweisung zur Befesti­
gung des Rayons von Reval und Porkala aus­
gesprochen. Die Gesetzentwürfe stehen im  Z u ­
sammenhang m it dem verstärkten Flottenbau- 
programm fü r 1912 bis 1916 sowie m it der 
Frage der Errichtung von Häfen und der I n ­
standsetzung eventueller Kriegsschauplätze.

Die russischen Abgeordneten bleiben 
ohne Im m unität.

Der russische M i n i s t e r r a t  hat  es a b ­
g e l e h n t ,  Gesetzvorlagen über eine Revision 
der Statuten des Reichsrats sowie über die 
Unverantwortlichkeit der Abgeordneten der 
Reichsduma und des Reichsrates auszuarbeiten, 
w ie sie in  Anträgen von einigen Gruppen der 
Reichsduma gewünscht worden waren.

Aus Persien.
Die persische Regierung bereitet eine neue 

Vachtiaren-Expedition g e g e n  S a l a r  ed 
D a u l e h  vor, der das Land wieder beun­
ruhigt.

Neue Unruhen in China.
Die chinesische Handelskammer in  Schang­

hai hat sich auf Veranlassung fast a ller K au f­
mannsgilden telegraphisch an den Präsidenten 
und Vizepräsidenten, an die M itg liede r des 
Kabinetts, des Senats und des Repräsentan­
tenhauses gewandt und um Schutz gegen er­
neute Unruhen gebeten. D ie A g ita tio n  skru­
pelloser Hetzer habe einen plötzlichen Stillstand 
des gesamten Geschäftsverkehrs herbeigeführt.

Nordamerika und Japan.
Der j a p a n i s c h e  B o t s c h a f t e r  in  

Washington hat am Freitag den formellen 
P r o t e s t  seiner Regierung gegen das ka lifo r­
nische Gesetz über den Landerwerb von Aus­
ländern überreicht.

Annahme der amerikanischen Tarifb ill.
Das R e p r ä s e n t a n t e n h a u s  hat die 

T a r ifb il l am Donnerstag m it unwesentlichen 
Änderungen m it 281 gegen 139 Stim m en a n - 
g e n o m m e n .  Am Fre itag ist die Z o llta r if­
vorlage an den Senat gegangen. —  Das Unter­
haus des Kongresses hat an der Tarifvorlage 
27 Abänderungen vorgenommen. Die wichtig.



steil für Deutschland sind, daß Indigo wieder 
Zollfrei gemacht und daß der Wertzoll für Ab­
ziehbilder von 30 Prozent auf 20 Prozent redu­
ziert wurde. Roggen und Calciumcarbid so­
wie Schuhmaschinen wurden auf die Freiliste 
gesetzt. Die Zölle auf Konsumschokolade wur­
den auf 2 Cents pro Pfund plus 25 Prozent 
des Wertes erhöht. Gewirktes und gestricktes 
Unterzeug wurde auf 30, Schirme auf 35, ein­
faches Linoleum auf 20, geschliffene Edelsteine 
auf 20 Prozent des Wertes erhöht. Der Ein­
heitssatz für ungemusterte Leinenwaren und 
Shirting beträgt jetzt 35 Prozent des Wertes. 
Mineralwasser wurde auf 10 Cents, Jacquard- 
Vaumwoll- und Leinengewebe auf 30 Prozent 
des Wertes reduziert. Die Ausführungsbestim­
mungen sind unverändert geblieben. Ihre  
Tragweite wird von den Importeuren jetzt in 
vollem Umfange erkannt und verursacht große 
Besorgnis. — Die im S e n a t  bisher vorhan­
dene demokratische M ajorität von 6 Stimmen 
ist auf 4 Stimmen gesunken infolge der Tat­
sache, daß die beiden demokratischen Senatoren 
von Louisiana gegen den neuen Zollsatz für 
Zucker sind und daher gegen die Vorlage stim­
men werden. Man glaubt, daß die Endabstim- 
mung nicht vor August erfolgen wird, und daß 
die Demokraten trotz ihres knappen Überge­
wichts durchdringen werden.

Zur Lage in Mexiko.
Nach einer Depesche aus Mexiko hat Präsi­

dent H u e r t a  dem amerikanischen Botschafter 
persönlich und offiziell das Befremden über die 
Haltung der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
ausgedrückt, welche die neue mexikanische Re­
gierung noch nicht anerkannt hätten. Der 
Präsident habe erklärt, die Beschwerden der 
Fremden dürften keine Regelung erwarten, so­
lange die Vereinigten Staaten die Regierung 
nicht anerkannt hätten. Der mexikanischen 
K a m m e r  ist eine Vorlage zur Bewilligung 
einer A n l e i h e  von 150 Millionen Pesos 
unterbreitet worden. Französische Bankiers 
sollen zur Übernahme derselben bereit sein.

Deutsches Reich.
Ne, lrn 9 Mai 1 1̂3

— Die Festvorstellungen in Wiesbaden 
haben im königlichen Theater Donnerstag 
Abend mit Webers „Freischütz" in der Wies­
badener Neueinrichtung unter der Leitung von 
Kapellmeister Professor Mannstaedt ihren Ab­
schluß gefunden. Den Max sang Kirchhoff-Ber- 
lin, den Kaspar Herr Bohnen, die Agathe 
Fräulein Schmidt, das Ännchen Frau Hans- 
Zöpfel. Der Kaiser wohnte der sehr gelunge­
nen Vorstellung in der großen Loge bei, in der 
u. a. auch Generalintendant Graf Hülsen-Häse- 
ler und Intendant v. Mutzenbecher Platz ge­
nommen hatten. Der Kaiser reiste um 10 Uhr 
40 Minuten unter herzlichen Kundgebungen 
des Publikums nach Wildpark ab.

— Am 17. Mai findet im Neuen Palais 
zu Potsdam die Vermählung der Tochter des 
Prinzenpaares Friedrich Leopold, Prinzessin 
Viktoria Margarete von Preußen mit dem 
Prinzen Heinrich X X L III. von Reuß j. L. 
statt. Zur Feier werden der Reichskanzler mit 
den Ministern und den Staatssekretären, die 
Spitzen der Reichsbehörden, die Generalität, 
Admiralität und der Adel eingeladen.

— Das Hochzeitsgeschenk des Landes Braun­
schweig für den Prinzen Ernst August und die 
Prinzessin Viktoria Luise besteht aus einem 
prachtvollen Diadem für die junge Braut, das 
für die von der Landesversammlung zur Ver­
fügung gestellten 50 000 Mark hergestellt ist.

— Die Glück- und Segenswünsche der ge­
samten deutschen Kriegervereinsorganisationen 
wird Generaloberst von Lindequist am 15. 
Jun i dem Kaiser zum Regierungsjubiläum 
aussprechen.

— Von den Höfen. Drei deutsche Thron­
folger feiern am Mittwoch den 13. Mai ihren 
Geburtstag. Der älteste von ihnen ist der 
Erbprinz Heinrich Xl-V. Reuß jüngerer Linie, 
der an diesem Tage 18 Jahre alt wird. Der 
Erbprinz Josias zu Waldeck und Pyrmont, 
königlich preußischer Leutnant L ia suite des 
3. Bataillons des Infanterie-Regiments von 
Wittich (3. kurhessischen) Nr. 83, wird 17 Jahre 
und der Erbprinz Georg Moritz von Sachsen- 
Altenburg 13 Jahre alt.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
von Breitenbach ist nach Harzburg abgereist. 
Dort ist auch Staatssekretär Dr. Lisco zu län­
gerem Kuraufenthalt eingetroffen.

— Das Befinden des Reichsbankpräsidenten 
Havenstein, der schwer erkrankt war, hat sich 
in den letzten Tagen gebessert.

— Der Bürgermeister Fischer in Forst 
wurde zum ersten Bürgermeister von Prenzlau 
gewählt und gleich darauf vom Oberpräsiden­
ten bestätigt. Noch bevor er indes dieses neue 
Amt antrat, wählten ihn die Stadtverordneten 
von Forst nach dem Ableben des Oberbürger­
meisters Lehmann-Forst zum ersten Bürger­
meister. Bürgermeister Fischer ist nun zwei­
mal gewählt. Die Stadtverordneten von 
Prenzlau haben Fischer vom Dienstantritt ent­
bunden, sodaß er, wenn die behördliche Geneh­
migung erfolgt, das Amt des ersten Bürger­
meisters in Forst übernehmen kann.

— I n  Frankfurt a. M. fand am Mittwoch, 
wie alljährlich, im Hotel Englischer Hof die
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Zusammenkunft der deutschen Standesherren 
unter dem Vorsitz des Fürsten zu Stolberg- 
Wernigerode statt. Nach der Generalversamm­
lung fand gemeinsames Festdiner mit darauf­
folgendem großen Ball in den Festräumen des 
Englischen Hofes statt. Unter den Herrschaften 
befanden sich auch der Eroßherzog und die 
Eroßherzogin von Hessen.

— Auf die Mitteilung des Berliner Lehrer- 
Gesangvereins, daß er bei dem Eesangswett- 
streit in Frankfurt a. M. die Kaiserkette ge­
wonnen habe, hat Oberbürgermeister Wsrmuth 
an den Vorsitzer des Berliner Lehrer-Gesang­
vereins, Lehrer Zissel, folgendes Telegramm 
nach Frankfurt a. M. gesandt: „Die Stadt Ber­
lin begrüßt es mit Freude und Stolz, daß ihre 
Söhne im Wettstreit unter den trefflichen deut­
schen Sängern die Palme errungen haben. 
Nehmen Sie alle meinen herzlichsten Glück­
wunsch."

— Der Auswandererverkehr von Rußland 
über Myslowitz war im April so stark, daß an 
manchen Tagen vier Sonderzüge mit Auswan­
derern abgingen. Man schätzt die Zahl der 
Heimatmüden auf weit über 14 000 Personen.

Kalmar i. Elf., 9. Mai. I n  dem Blatt 
„Nouvelliste d'Alsace Lorraine" des Abgeord­
neten W ette rt ist seinerzeit ein Artikel erschie­
nen, in welchem von den, nach dem Krieg von 
1870/71 eingewanderten Altdeutschen als 
Hungerleidern und von den Nachkommen dieser 
Hungerleider gesprochen wurde. Durch die ver­
ächtlichen Worte dieses Artikels im Nouvelliste 
haben sich u. a. die Herren Rentmeister Moers, 
Steuerrat Klein, Rechnungsrat Henklmann, 
Oberförster Tourraine, Landgerichtsdirektor 
Nauschkolb hier beleidigt gefühlt und haben 
Strafantrag gestellt. Nach sechsstündiger Ver­
handlung ist seitens der Strafkammer folgen­
des Urteil ergangen: Redakteur Sidel (Nouvel­
liste d'Alsace Lorraine) wird zu 600 Mark 
Geldstrafe bezw. sechzig Tagen Haft, Redakteur 
Adolf (Elsässer Kurier) zu 20 Mark Geldstrafe 
bezw. zwei Tagen Haft verurteilt. Gleichzeitig 
ist der Zeichner Waltz, bekannt unter dem 
Namen Hanst, hier, weil er in seinem Buche 
Histoire d'Alsace, Karrikaturen mit Text auf 
das Deutschtum veröffentlicht hat, die geeignet 
erscheinen, die gleich nach dem Kriege einge­
wanderten Altdeutschen verächtlich zu machen, 
zu 900 Mark Geldstrafe bezw. neunzig Tagen 
Haft verurteilt worden.

vom Balkan.
Der Befehl zur Räumung Skutaris.

Die montenegrinische Regierung hat ihrem 
Vertreter in Sän Giovanni di Medua den 
Auftrag erteilt, der Forderung des britischen 
Admirals betreffend den Tag und die Modali­
täten der Übergabe Skutaris zu entsprechen. 
Die Vertreter der Mächte in Cetinje sind von 
der montenegrinischen Regierung hiervon ver­
ständigt worden.

Der italienische Dampfer „Citta Messina" 
ist mit einer italienischen Hilfsexpedition für 
Skutari an Bord an der Mündung des Bojana- 
flusses eingetroffen. Die Expedition, die 
Lebensmittel und Verbandsmaterial mit sich 
führt, wird auf einem Flußdampfer nach Sku­
tari fahren.

Am Donnerstag ist bereits der österreichische 
Dampfer „Skutari" mit Lebensmitteln und 
Sanitätsmaterial in Skutari eingetroffen.

Eine Erklärung Essad Paschas 
veröffentlicht der Schwager Essad Paschas in 
der „Albanischen Korrespondenz". Danach be­
stehen zwischen Essad und den Montenegrinern 
keine geheimen Abmachungen. Wohl habe ihm 
König Nikolaus mündlich den Vorschlag machen 
lassen, sich zum König von Albanien zu prokla­
mieren, und ihm freigestellt, das neue König­
reich unter die Souveränität des Sultans zu 
stellen, weil ihm sonst möglicherweise die türki­
schen Truppen die Gefolgschaft versagen wür­
den. Essad erklärte, daß er diese Vorschläge 
nicht verwirklichen werde. Die provisorische 
Regierung in Valona hat den Finanzminister 
Abdi Bey Toptam nach Tirana entsandt, wo 
er mit Essad verhandeln soll.

König Nikita
hat alle Mitglieder der Skupschtina bei sich im 
Schlosse empfangen und ihnen die Gründe für 
das Nachgeben Montenegros auseinanderge­
setzt. I n  der Ansprache skizzierte der König 
zunächst den Verlauf des letzten Krieges und 
der Skutarikrise. Das Ergebnis des Kriegs, 
fuhr der König fort, ist nun, daß die Serben 
vom türkischen Joche befreit worden sind. Das 
letzte Bollwerk des türkischen Reiches war Sku­
tari, das gleichfalls fiel. Aber die Mächte er­
hoben dagegen Einspruch, daß es bei Montene­
gro bleibe. Rußland riet uns zur Unterwer­
fung unter den Willen Europas, der verlangte, 
daß Skutari den Mächten übergeben werde. 
Montenegro konnte sich dieser Forderung zu­
nächst nicht fügen. Infolgedessen ergriff Eu­
ropa Maßnahmen gegen Montenegro. Serbien 
wurde mit Zwangsmaßregeln bedroht für den 
Fall, daß es seine Montenegro zu Hilfe gesand­
ten Truppen nicht zurückziehe. Allein geblie­
ben, mußte Montenegro im Interesse des Welt­
friedens und im Interesse der Existenz des 
Landes nachgeben. So erwies es auch dem 
Serbentum einen Dienst. Rußland, Serbien, 
in der letzten Zeit auch Griechenland, empfah- §

len eindringlich nachzugeben. Zum Schluß sei­
ner Ausführungen konstatierte der König, daß 
die Waffenehre der Montenegriner unversehrt 
geblieben sei, daß Montenegro sich vergrößert 
habe, und daß es nun besseren Tagen entgegen­
gehe, gestützt auf den Geist der Liebe und Ein­
tracht im Inneren, wodurch Montenegro zu 
neuen nationalen Werken werde fähig werden.
Ausweisung von Albanesen durch die Pforte.

Der Vizepräsident des internationalen Ee- 
sundheitsrats Lamik, ein Bruder Ferid P a ­
schas, ferner S taatsrat Naschat, Botschaftssekre­
tär Ajet Bey, Bruder des albanesischen M ini­
sters Mufid Bey, sämtlich Albanesen, sind auf­
gefordert werden, die Türkei zu verlassen.

Allseitige Übereinstimmung über die 
Friedensbedingungen.

Das Petersburger Auswärtige Amt ist offi­
ziell davon verständigt worden, daß alle Bal­
kanstaaten einschließlich Griechenlands mit den 
von der Londoner Konferenz aufgestellten 
Friedensbedingungen einverstanden sind.

Proviiu ialttaclrrichtni.
s Briefen, 9. M ai. (Verschiedenes.) über das 

schon gemeldete gestrige A u t o m o b r l u n g l ü S  
auf der Chaussee wischen Polkau und Gr.-Radowisk 
wird noch bekannt, daß es durch ein entgegenkommen­
des Fuhrwerk verursacht wurde. Nachdem die 
Pferde sich Leim Herannahen des Automobils zu­
nächst ruhig verhalten hatten, wurden sie in dessen 
nächster Nahe scheu und versperrten bald rechts, bald 
links den Weg. Fabrikbesitzer Kowalski, der das 
Automobil steuerte, konnte es nicht mehr rechtzeitig 
anhalten; er versuchte erst rechts und dann links 
an dem Wagen vorbeizukommen. Durch das Um­
steuern und Bremsen erhielt das Automobil einen 
derartigen Ruck, daß alle fünf Insassen heraus­
geschleudert wurden. Wiesenbaumeister Noeck fand 
seinen Tod dadurch, daß er mit dem Kopf auf das 
Chausseepflaster aufschlug. Das Automobil ist teil­
weise Zertrümmert; die Chausseeböschung ist. es nrchr 
hinabgestürzt. Die Teilnahme an dem Geschick des 
Verunglückten und für seine herbeigeeilte alle 
M utter ist hier allgemein. — I n  der W ählerver­
sammlung. die heute vom deutschen Wahlverein rn 
das hiesige Vereinshaus einberufen war. wurden 
die zu wählenden 32 Wahlmänner für die Landtags- 
rpahl aufgestellt. — Die Landwirtschaftskammer har 
Lei dem Besitzer Friedrich M ann in Polkau eine 
Bullenstaion neu besetzt. — Der Besitzer August 
Stahnke in Leutsdorf hat sein Grundstück für 29 250 
Mark an den Besitzer August Zillmann aus Hohen- 
kirch verkauft.

r r  Culin, 9. Mai. (Ordensverleihung. Leicht­
sinnige Wette.) Schornsteinfegerobermeister Bertram 
erhielt für erfolgreiche Tätigkeit auf turnerischem 
Gebiete das Verdienstkreuz in Gold. — Der Tischler 
Ignaz Czaster von hier wettete auf 10 Mark, in einem 
Zuge einen Liter Kognak auszutrinken und dann. 
ohne zu schwanken, nachhaule zu gehen. Wohl führte 
er sein unrühmliches Heldenstückchen aus und trank 
sogar auf dem Heimwege noch zwei Glas Vier. I n  
der Nacht erkrankte er aber so schwer, daß er ins 
Krankenhaus geschafft werden mutzte, wo er nach 
wenigen Stunden starb. L. war 32 Jahre alt und 
hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder.

Kreis MarienLurg, 5. M ai. (P farrerw ahl.) 
P farrer Gellonneck in G r o ß  L i c h t e n  a u  ist a ls 
P farrer nach Niederschöneweide, im Gebiete von 
Groß Berlin, berufen worden. Der dort einstim­
mig Gewählte, ein Thorner Kind, hat sich in 13- 
jähriger seelsorgerischer Tätigkeit in seinem bis­
herigen Wirkungskreise Liebe und Vertrauen in 
seltenem Maße errungen und ist in weiten Kreisen 
Ost- und Westpreußens als packender Redner in 
Ostmarkenangelegenheilen bekannt geworden.

Aus der Wahlbewegung.
Die Wahlbewegung ist in einigen Wahlkreisen der 

Provinz recht lebhaft. Im  Stadtkreis Tanz g stehen 
die rechtsstehenden Parteien vor der schweren Aus­
gabe, die Lei der vor.gen Wahl dem Freisinn abge­
nommenen Mandate zü behaupten; die konservativen 
Parteien gehen daher diesmal mit dem Zentrum zu­
sammen und haben als Kandidaten zwei Konservatwe. 
Oberregierungsrat Dr. Behrend und Bäckerobermeister 
Karow, und ein Mitglied des Zentrums, Gutsbesitzer 
Knopf-Langenau, aufgestellt. Auf liberaler Seite 
sind drei fortschrittliche Kandidaten aufgestellt. Die 
fortschrittliche Volkspartei rechnet dabei auf die Unter­
stützung der Nationalliberalen. hat aber die Forderung 
der letzteren, als dritten Kandidaten einen National­
liberalen aufzustellen, abgelehnt — ein Beweis, wie 
wenig gene.gt der Freisinn zu einer Kompromiß- 
politik ist, wo e r  sich in der Mehrheit befindet. I n  
den Wahlversammlungen sind die Auseinander­
setzungen mit dem Gegner sehr scharf; von den Übe» 
raten Rednern sucht man besonders das Zusammen' 
gehen der Konservativen mit dem Zentrum zu ver. 
dachtigen. Das Heuchlerische dieses Vorgehens hat 
ein konservativer Redner, der L.sherige Landtags­
abgeordnete Oberzollsekretär Wollkowski, in einer 
Versammlung der rechtsstehenden Parteien im 
Friedrich Wilhelm-Schützenhause, die von über 1300 
Personen aller Stände und Berufsklassen besucht war. 
treffend mit dem geflügelten Wort des Herrn von 
Oldenburg-Januschau gekennzeichnet: „Wenn wir mit 
Juden, Heiden und Thessaloniern zusammenarbeiten, 
kein Mensch kümmert sich darum. Aber sobald wir 
einmal mit unseren christlichen Mitbürgern katholischer 
Konfession zusammenarbeiten, da ist der Teufel los!" 
Von anderen Rednern der Versammlung wurde be­
tont. daß wir durchaus darauf angewiesen sind, mit 
den 20 Millionen katholischer Mitbürger in Frieden 
zusammenzuleben und zusammenzuarbeiten, um unsere 
Wirtschaftspolitik und unsere christliche Welt­
anschauung gegen den Ansturm der Demokratie zu 
verteidigen. Die Angriffe und Anwürfe der Libe 
ralen gegen die innere Politik in Preußen wurden 
aufs einfachste und schlagendste mit dem Hinweis 
widerlegt, daß unter konservativer Führung Preußen 
und mit ihm Deutschland großgeworden, während oie 
Liberalen dem Aufstreben Preußens sich widersetzten 
und Virckow in der liberalen Ära spöttisch davon 
sprach, daß man Preußen „den Großmachtkitzel aus- 
treiben muffe" (!). Der Versuch der Liberalen, die 
Beamten für sich zu gewinnen, erfuhr die erforderliche 
Beleuchtung durch folgenden Brief eines Mitgliedes 
des Danziger Beamtenvereins, den Dr. Behrend. der 
konservative Kandidat, der Versammlung vorlegte: 
„Danzig den 2. M ai 1913. An den liberalen Verein 
zu Danzig. Wie von keiner Seite bestritten worden 
rst. haben die Mitglieder der Fraktion der fortschritt­
lichen Volkspartei bei der letzten Wahl des Neichstags- 
prästdiums für die Soz'aldemokraten Bebel und 
Scheidemann zum Präsidenten bezw. Vizepräsidenten

des Reichstags gestimmt. Ebenso hatte dre 
witung in Berlin für die Reichstagswahlen nur o 
^ozialoemokraten ein Abkommen getroffen. uW . 
Verein der „fortschrittlichen Volkspartei" als 
glied anzugehören, halte ich unter diesen Umrtanve 
mit memen Wichten als Beamter für unverernoa 
und erkläre hiermit den A ustritt aus dem hresige 
uberalen Verein. Ratzlaff, Provinzialsekretar.

Wie in Danzig, har auch im Wahlkreise E lb E  
MarienLurg das Zentrum beschlossen, die dewen 
konservativen Kandidaten zu unterstützen, von ^  
Aufstellung eines eigenen Kandidaten absehend. ^  
konservativen Kandidaten sind: Gutsbesitzer Baerea^

verein aufgestellt hat': Professor Paur Krüger-
MarienLurg und Rittergutsbesitzer Sieg-SregsruH 
Herr Sieg. der im Kreise Strasburg keine «taM  
mehr gefunden, hat sein Bündel mit der „schmutz gen 
Wäsche, die nicht reinzuwaschen", geschnürt und har 
sich in Elbing-Marienburg aufstellen lassen. W.e aus 
einem Dementi in den „Glbinger Neuesten Röh­
richten" hervorgeht, hat ihn jedoch nicht die national- 
l.berale Partei berufen, sondern der sog. vater­
ländische Wahlverein hat, nachdem alle anderen M- 
betracht gekommenen Persönlichkeiten abgelehnr 
hatten, schließlich Herrn Sieg die Kandidatur ange­
tragen, der zugriff. I n  seiner Wahlrede macht er 
sehr interessante Enthüllungen. I n  7, schreibe sieben. 
Jahren habe er als Eetreidekommissionär in Danzrg 
soviel verdient, daß er das Rittergut seines VateA 
-ms nach dessen Tode zwecks Erbteclung von den acht 
Kindern und Erben verkauft war, zurückerwerben 
konnte. Es wäre sehr lehrreich gewesen, wenn Herr 
Sieg auch mitgeteilt hätte, wieviel er auf seinem 
Gute —- „einem der Lestverwalteten", wie er selbst 
sagte — in sieben Jahren als G e tre id eb a u e : ver­
dient hat. über die heikle Frage, ob er für Bebel 
und Scheidemann gestimmt, glitt er mit dem „Witz 
hinweg — mit dem er wohl die Lacher auf seine Serte 
oringe'n wollte . er habe die Anfrage eines Agra­
riers UElesen in den Papierkorb geworfen (!)' 
Für das Verhalten der nationalliberalen Partei gab 
er eine Erklärung, wie sie im Munde eines Politikers 
nicht verwunderlicher sein kann. Für Bebel hätten 
„staatstreue Männer ersten Ranges" (welch ein Aus­
druck!) Proteststimmen abgegeben; für Scheidemann 
aber hätten die staatstreuen Männer eisten Ranges 
gestimmt, um zu sehen, „ob die Leute schon reif seien 
zu einer positiven Politik". Um den Grad der 
Naivität dieser Entschuldigung zu kennzeichnen, bietet 
sich kaum ein anderer Vergleich, als etwa die Wahl 
eines Bockes zum Gärtner, um zu sehen, ob er als 
Gärtnergehilfe brauchbar sei. Die Sozialdemokraten, 
fuhr Herr Sieg in seiner lahmen Entschuldigung fort, 
dürsten doch nicht „mit Feuer und Schwert von der 
Welt getilgt werden; sie seien unsere Brüder, irre­
geleitete Menschen, die wieder auf den rechten Weg 
zurückgeführt werden sollen". Daß die große Masse 
der Sozialdemokraten irregeleitete Menschen sind. irre­
geleitet von undeutschen und dem deutschen Wesen 
entfremdeten Führern, ist auch anderer Leute Ansicht. 
Aber muß es, wenn Herr Sieg der gleichen Ansicht ist, 
nicht als ein geradezu widersinniges Vorgehen von 
ihm und seiner Partei bezeichnet werden, die Irre- 
führer zu Reichstagspräsidenten zu wählen? Daß 
nicht die rechtsstehenden Parteien die Sozial- 
demokratie, vielmehr diese ihre Gegner „mit Feuer 
und Schwert von der Welt tilgen möchte", sei nur 
nebenbei bemerkt. Wenn die Wähler in Elbing- 
Marienburg nur den geringsten Wert auf ein logisches 
politisches Verhalten ihrer Vertreter legen, dann 
dürfte die Landtagswahlküre schon bereit stehen, den 
in der politischen Wahlschlacht Gefallenen nach — 
„Siegsruh" zurückzutragen.

Auch im Wahlkreise Komtz-Tuchel gehen Konser­
vative und Zentrum zusammen. Als Kandidaten sind 
an gestellt: Regierungsrat Weißermel (konservat.v) 
uno Gutsbesitzer Reuschel (Zentrum), denen gegen­
überstehen die liberalen Kandidaten Pfarrer Sternke 
und Landgerichtsrat Boethke, ein Sohn des verstor­
benen Professors Boethke-Thorn. Wie das „Konitzer 
Tageblatt" m.tteilt, hat Landgerichtsrat Boethke bis­
her der konservativ n Partei (?) angehört, ist jetzt 
aber zur liberalen P artei übergetreten.

Im  Wahlkreise Graudenz-Rosenberq scheinen die 
Nationalliberalen zu fühlen, daß sie nicht mehr aus 
festem Boden stehen. Das erklärt wohl die AgitaLions- 
n effe des einen Kandidaten, Amtsrichters Dr. Student, 
der durch persönliche Angriffe auf die Gegner seiner 
Sache aufzuhelfen sucht. Das beweist auch die Auf­
stellung des Generalleutnants a. D. Mathy als 
zweiten Kandidaten — wie sich jetzt herausstellt, eine 
reine Verlegenheitskandidatur. Denn rn einer 
nationalliberalen Wählerversammlung in Dt. Eylan 
hat Oberrealschuldirektor Grott offen ausgesprochen, 
daß die Aufstellung des Kandidaten für den Kreis 
Graudenz die größten Schwierigkeiten geboten habe, 
da Kommerzienrat Ventzki und der frühere Landwirt 
Wartze Allenrode die Wahl ablehnten. Schließlich 
kam man zur Ausstellung Mathys, der auf die Anfrage, 
ob er sich der nationalliberalen P arte i anschließen 
werde, die Erklärung abgab: „Ich komme aus dem 
Westen, und dort kennen wir nur zwei Parteien: 
Nationalliberale und Zentrum; als Evangelischer 
gehöre ich selbstverständlich der ersteren an. Im  
übrigen dürfen Sie von mir nicht große Wahlreden 
erwarten, denn ich bin in der Politik zu wenig ge­
schult." Auch in Wählerversammlunaen zu erscheinen, 
lehnte Mathy ab. Da weiß man nicht, worüber man 
sich mehr wundern soll, darüber, daß er bei seiner 
Unerfahrenheit in politischen Dingen die Kandidatur 
angenommen hat, oder darüber, daß ihm die Kandi­
datur übertragen worden ist, obwohl ihm die Kennt­
nis der Verhältnisse in unserem Osten völlig mangelt, 
die doch für ein ersprießliches Wirken besonders Lm 
Landtage unbedingt erforderlich ist.

Zur LanÄtagsrvahl im Wahlkreise 
Thorn-Culm-Briesen.

Der Vorstand des deutschen Wahlvereins im Wahl­
kreise Thorn Stadt und Land» Culm und Briesen ver­
öffentlicht in der heutigen Nummer dieser Zeitung in 
einem Aufrufe die Aufforderung, für die am 26. M ai 
in der öffentlichen Wählerversammlung zu Culmfee 
aufgestellten Kandidaten: 1) Herrn Rittergutsbesitzer 
K a r l  S c h m e l z e r  in Zoppot, früher in Galsburg, 
Kreis Briefen, 2) Herrn Kommerzienrat E m i l  
D i e t r i c h  in Thorn bei der Landtagsrvahl zu 
stimmen.

Lokalnachricllten.
Thorn. 10. Mai 1913.

— ( W e i h e  d e s  B o e t h k e - D e n k m a l s . )  
Die Mitglieder des Turnvereins Thorn versammeln 
sich zur Teilnahme am 12. Mai, vormittags V2I2 Uhr, 
in der „Jahn"-Turnhalle. Anzug: Jakettanzug.
Zwecks Anmeldung zum gemeinsamen Mittagessen um 
1 Uhr (Gedeck 1,50 Mark ohne Weinzwang) liegt im 
„Tivoli < eine Anmeldeliste aus. — Die Jugendrvehr



U M - S M M W
^  Hauptmann, vorläufig ohne 

Varannm^ ordert und zum Batteriechef ernannt. 
N r ' i ^ k l .  Leutnant im Fußartillerie-Regimeni 
Artillev';-, ^ ? ? Ä i e r t  zur Dienstleistung bei der 
Z a b l ^  in die etatsmätzige
k o m m ^ Ä  technischen Instituten der Artillerie

"  Zum Zeug-
êim Gefordert: Baumgart, Zeugoberleutnani 

Z eim leutnan?^ Thorn; zum Zeugoberleutnant: 
Nohmann beim Artilleriedepot in 

keüi- Beförderung zum Zeugleutnant ver-
der' mÄ^'Eldwebel Voll Lei der Depotrerwaltung 
devn^ ^^"^-Prüfungskommission zum Artillerie- 
be!m m ^^ o rn . Versetzt: Bartsch, Zeughauptmann 
in Sn^^uerredepot in Danzig zum Artilleriedepot 
beim^m Kommandierung zur Dienstleistung

ArtlllerredepoL in Thorn.
Hai. I l l u m i n a t i o n  de s  N a t -
des m ^? Anläßlich der bevorstehenden Tagung 
das n^reu tzM en  Städtetages in Thorn führt jetzt 
besLen^^^ Gaswerks eine Beleuchtungsanlage aus, 
den

Denkm^s^Euhme an der Einweihung des Voethke-1 Restaurant Hufe, wo der Angeklagte noch mit 
Anna- um „Bürgergarten" an. Musikern weiter trank. Als die Leute nach Regr-

mentern geordnet werden sollten, machte sich der 
, ^ l i l r t a r r s c h e  V e r l n n a l i p n ^  Angeklagte dadurch auffällig, daß er bei jedem

Namensaufruf mit „hier" antwortete und zu dem 
Unteroffizier hinlief Weder gütliches Zureden der 
Unteroffiziere noch strenge Befehle fruchteten erwas. 
Schließlich wurde er aufgefordert, zu dem aufsicht- 
führenden Offizier zu kommen, wogegen er sich 
sträubte. Dem Oberleutnant R. äußerte er, der 
wäre ihm nicht maßgebend, er wolle vor den Herrn 
Major geführt werden. Darauf ordnete der Offizier 
seine Abführung an. Den dazu bestimmten Sol­
daten setzte er heftigen Widerstand entgegen uno 
chlug einem Gefreiten das Gesicht blutig. Noch un­
botmäßiger betrug er sich im Arresthause. Er be­
schimpfte die Unteroffiziere und beschuldigte sie des 
Diebstahls, da ihm Geld verschwunden sei. I n  der 
Arrestzelle zertrümmerte er die Pritsche und drei 
Fensterscheiben, sodaß er in die Zwangsjacke gesteckt 
werden mußte. Alle Zeugen stimmen darin überein, 
daß der Angenagte wohl angetrunken, aber nichr 
innlos betrunken war. I n  der Arrestzelle aller­
dings zeigte er ein wildes Aussehen, da er unheim­
lich mrt den Augen rollte und Schaum vor dem 
Munde hatte. Die beiden Gutachten zeigten in den 
meisten Punkten eine völlige Übereinst'mmung. 
Danach ist der Angeklagte erblich stark belaste:. 
Schon äußerlich seren Degenerationsmerkmale in 
der spitzen Schädelbildung und den ungleichen Ge- 
lichtshälften sichtbar. Vater und Großvater des An­
geklagten waren Alkoholiker. Der erstere ist wegen 
Diebsiahls mit 3Z4 Jahren Zuchthaus bestraft uno 
war auf längere Zeit im Irrenhause. Auch ein 
Bruder des Angeklagten ist ein starker Trinker. 
Wegen Diebstahls ist er M  einer schweren Ge­
fängnisstrafe verurteilt. Während der Strafver- 
büßung wurde er irrsinnig, entsprang aus dem 
Irrenhause und ertrank. Der Angeklagte, der in 
seiner Jugend an Krämpfen litt, ist offenbar eine 
pathologische Erscheinung. Solche Leute unterliegen 
viel schneller dem Einfluß des Alkohols als nor­
male. Während Lei letzteren durch den Alkohol 
Körper und Geist gleichmäßig beeinflußt werden, 
wirkt Lei anormalen die Vergiftung viel schneller 
auf d'e geistigen Funktionen, sodaß einzelne Vor- 
stellungsgruppen bereits völlig ausgeschaltet sino 
wenn körperlich Anzeichen der Trunkenheit noĉ  
nicht zu bemerken sind Auseinander gehen die Gut 
achten über den Beginn des Dämmerzustandes. 
Während Oberstabsarzt Dr. Friedrich die Ansichr 
vertritt, daß für sämtliche Strafsülle die Strafaus- 
schließungsgründe des Paragraphen 51 gegeben 
se'en. ist nach dem Obergutachten der Angeklagte 
für die Vorfälle im Restaurant Hufe noch voll ver 
antwortlich zu machen. Interessant waren die M it­
teilungen des Herrn Stabsarzt Dr. Schulz über I n  
telligenzprüfuna des Angeklagten. Hier habe der 
selbe offenbar simuliert. Er habe mitunter die ver 
ständigsten Antworten gegeben; sobald er aber 
merkte, er könne sich dadurch schaden, stellte er sich 
dumm an. Dies deat sich mit dem Urteil des Herrn 
Hauptmann Boldt, der den Angeklagten aufgruno 
seiner Beobachtungen für einen raffinierten Simu­
lanten hält. Der Gerichtshof schließt sich dem 
Obergutachten an und verurteilt den Angeklagten 
zu v i e r  M o n a t e n  G e f ä n g n i s .  Doch gilt die 
Strafe als durch die Untersuchungshaft für ver­
büßt.

— ( Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( Ge s u n d e n )  wurde ein kleiner Geldbetrag
— ( Zum V u r e a u d i r e k t o r )  anstelle des 

verstorbenen Obersekretärs Völkner hat der Magistrat 
den Magsstratssekretär M o l l  aus Stettin gewählt.

—  0 u l> e l  W e l  ty e i . »  De r  Wnnert lut t i  
der W eictsiel b ei T h o r n  b e tr n a h e n te  -4- 1 .9 6  M e ie r ,  
er ist sei« gestern  u m  4  Z e n t im e te r  g e f a l l e n .  B e i  
C b m a l o w i c e  iU der S t r o m  v o n  2  3 5  M eter  
au f 2 .3 0  M e te r  g e f a l l e n .

hohen Kandelabern, die sich rings um

. V e r s a m m l u n g  de s  P h i l o l o g e n -  
Ost -  u n d  We s t p r e u ß e n  in 

Culn, ) - 900 Mitglieder starke Verein hielt in
-Line 38. Mitgliederversammlung ab. Der 

am D o n n e r s t a g  Abend ein Be- 
im Saale des „Culmer Hof" voraus, 

die s^Mdirektor Dr. J ü t t n e r - E u l m  richtete an 
w m -^'^rtenen freundliche Begrüßungsworte; diest 
dir-pŝ  dem Vorsitzer des Verei.iS, Gymnasial' 

Dr. G a n s k e - Dt .  Eylau. erwidert. Am

Vortrag Professors
ww^-Danzig-Langfuhr, der die Frage behandelte. 
Ns? d̂ e höhere Schule sich zur sexuellen Frage stelle 

geschäftlichen Verhandlungen sei erwähnt, 
ein Antrag des Danziger Philölogenvereim

9 ^^n ren  wurde, der auch den akademisch gebildeten 
an höheren Mädchenschulen den Zutritt zum 

eröffnet. Im  zweiten öffentlichen Teil der 
^s^um lung berichtete Oberlehrer Dr. theol. R i n k  - 

6 über die bedeutsame Frage der Koedukation, 
lfi.r- sA?- Ney- Cul m bot eingehende Bilder aus 

Vergangenheit. Als Vertreter des königlichen 
^?Mz:alschulkollegiums in Danzig wohnte Provin- 
o aychulrat Dr. S u h r  der Tagung Lei, der sich auch 
n oen Besprechungen beteiligte. Der zu den Grün- 

^ 8  des Vereins gehörige Professor Kos t ka-  
^njwrburg wurde zum Ehrenmitgl.ed ernannt. An
t?, ?^ung schloß sich ein stark besuchtes Festmahl im 

Hof". Am S o n n a b e n d  führte eine 
Wanderung die Teilnehmer und ihre Damen durch 
^  reizvolle Umgebung Eulms.
^  ( Di e  P f i n g s t a u t o m o b i l f a h r L  nach 

a r t o wi t z ) ,  die, wie berichtet, der Gau 8 des 
rAAeineinen deutschen Automobil-Klubs veran- 
mutet. wird sich einer sehr großen Beteiligung zu 
oi. "A? haben, denn bisher sind 150 Teilnehmer 
^us Westpreußen, Ostpreußen und Pommern ge­
meldet.

( P f l ngs t f e s t )  Pfingsten hat seinen Namen

zu
Ach plattdeutsch heiß?, und 'holh^utschHsmg^ 
E^mengezogen wurde. Das Wetter soll, nach der 
oorderunq der Bauernregeln, heiter sein: „Pfinast- 
A en  bringt keinen Segen". Zu Pfingsten wünscht 
^oen alle Welt, den Landwirt einbegriffen. Schön- 
wetter; Pfingsten ohne Sonnenschein und blauen 
Dlinmel wäre nicht Pfingsten. In  vielen kleineren 
^Ichaften ^  Westens — in der Ostmark haben sich 
M e  deutsche Volkssitten nicht erhalten oder besser 

eingebürgert "" werden die Häuser mit „Maien" 
lWeitzbirlen) geschmückt, hier und da wohl auch ein 
ausgeputter „Pfingstochse" -  der meist nur im 
^pnchwort noch weiterlebt — von der Fleischer- 
mnung im Umzüge durch die Straßen aefnhrt. Das 
Mprogramm ist reich: Konzerte im Ziegeleipark. 
Avoli und Kaiserhof (Schießplatz) ein Morgen- 
(Nerlonzert der „Llederfreunde^ im Tivoli (2. Fell- 
M ) e.n Sommerfest der Podgorzer Liedertafel in 
^chlrisselmühle (2. Festtag), das an anderer Stelle 
erwähnte große Turnfest und das ALlatzfest, sowie 
Ausflüge in Sonderzügen und Dampfer. Möge das 
ML allen den Naturgenuß und die Erholung bieten, 
ore man vom Pfingstfest erwartet!

^  (T H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem 
Vorsitz des Majors Schmidt fand gestern eine 
Atzung statt, in der Herr Kriegsgerichtsrat Dr. 
Nohrbeck Graudenz d'e Verhandlungen leitete uno 
Kriegsgerichtsrat Dr. Tschorn die Anklage verrrar. 
ẑ ast den ganzen Tag nahm die Verhandlung eines 
Falles in Anspruch, der allerdings vom psycholo- 
gllchen Standpunkt recht inieressant war. Er lneier 
^uch ein lehrreiches Kapitel von den vorhandenen 
Wirkungen des Alkohols bis auf Kindesk'md. Der 
Reservist. Dachdecker Johann Flavinsti aus Briesen 
hatte sich Lei seiner Einberufung zu einer mrlitä 
nschen Übung beim Jnf-Regt. 176 derartig Le 
Kommen, daß ihm die Anklage sechs Fälle von 
A c h t u n g s v e r l e t z u n g ,  fünf Fälle von B e 
h a r r e n  i m U n g e h o r s a m  vor versammelter 
Mannschaft, vier Fälle B e l e i d i g u n g  vol l  
V o r g e s e t z t e n ,  zwei Fälle von W i d e r  st a n o  
und außerdem noch S a c h b e s c h ä d i g u n g  zur 
Last legte. Über die Angelegenheit ist bereits zwei 
Mal verhandelt worden. Schon in dem ersten Ter 
min. im November y. Js., stiegen dem Gerichtshof 
Bedenken an der Zurechnungsfähigkeit des Ange­
klagten auf. Es wurde daher beschlossen, den An­
geklagten durch den Psychiater, Oberstabsarzt Dr. 
F r i e d r i c h  beobachten zu lassen. Dieser äußerte 
sich in der zweiten Verhandlung, am 30. Januar, 
dahin, daß der Angeklagte erheblich stark belaste: 
sei und unter dem Einfluß des Alkohols in einem 
Dämmerzustände gehandelt habe, der eine Be­
strafung ausschließe. Da jedoch die ganze Hand 
lungsweise des Angeklagten bei den Strasfallen 
eine gewisse logische Konsequenz gezeigt hatte, o:e 
eine bewußte Simulation nicht aus,chloß, so wurde 
die Angelegenheit abermals vertagt, um noch ein 
medizinisches Obergutachten von einem Arztekolle- 
gium des 17. Armeekorps einzuholen. Dieses Ober­
gutachten vertrat in der gestrigen Sitzung Herr 
Stabsarzt Dr. Schul z .  Da der Angeklagte sich^aus 
nichts besinnen will, so wird der Sachverhalt allein 
durch die Beweisaufnahme festgestellt. Am 24. Aug. 
früh morgens 4 Uhr war der Angeklagte in Thorn 
eingetroffen. Geschlafen hatte er d'e Nacht nichr. 
Da es zur Gestellung zu früh war, so kehrte er mir 
andern Reservisten in der „Blauen Schürze" ein, 
wo jeder etwa acht Glas Bier und ebensoviel 
Schnäpse trank. Um 7 Uhr war Gestellung im

Eingesandt.
(F ü r  diesen T e il übernim m t die SchriftleiLung nur die 

presmeietzlictie V erantw ortung.»
Einem weit verbreiteten Vorurteil dem 

R ostocker O p e r n - E n s e m b l e  gegenüber soll 
durcy diese Zellen entgegengetreten werden. Warum 
benutzen viele Leute die ihnen so selten gebotene 
Gelegenheit, sich die großen Wagner-Opern anzu­
hören. nicht? — Weil sie entweder sagen, ich habe 
das und das (z. B. Lohengrin oder die Meister­
singer) schon an einer großen Bühne gehört, uno 
ich will m'r den Geschmack nicht verderben. Oder sie 
sagen, es ist ja ganz ausgeschlossen, daß so etwas 
hier befriedigend aufgeführt wird. Dem entgcgnc 
ich folgendes: Wer sich eine große Wagner-Oper 
nicht zum zweitenmale anhören will, mag seine 
Gründe hierfür haben. Wenn er es aber deshalb 
nicht tut, well er sich „den Geschmack verdirbt", führe 
ich dagegen an, es gehört ein zu feines musikalisches 
Gehör dazu, zwischen zwei Darstellungen ernen 
solchen Unterschied herauszufinden, daß es einem 
den Genuß verleidet, wenn man, noch dazu nach 
einiger Zeit, d'eselbe Aufführung an der hiesigen 
Bühne wieder hört. Wer gegen die Aufführung ein 
derartiges Vorurteil ausspricht, weiß scheinbar 
n'cht daß eine tüchtige Direktion Opern nur dann 
aufführt, wenn ihre Kräfte dazu ausreichen; denn 
der betr. Veranstalter sagt sich selbst, daß gerade an 
Wagner Opern hohe Ansprüche gestellt werden; er 
hat sie schon an andern Bühnen stehen, ist außer­
dem Fachmann und kann deshalb beurteilen, ov 
er die Leistung dem Publikum vorsetzen darf oder 
nicht. Endlich hat gerade das Nostocker Theater 
einen künstlerisch hohen Ruf. Schließlich ist ein 
Gegenbeweis für angeblich minderwertige oder nichr 
befriedigende Leistungen die kürzlich stattgehabte 
Aufführung der Walküre, die gewiß eine der 
schwierigsten Wagner-Opern ist. Diese hervor­
ragende Aufführung und das vollbesetzte Haus, aus 
dem wohl jeder befriedigt heimging, mögen zeigen, 
daß die Rostocker Künstler durchaus im Srande 
sind, derartige Wagner-Opern befriedigend aufzu-' 
führen, und daß sie keineswegs „den Geschmack ver­
derben". Es ist selbstverständlich, daß an größeren 
Bühnen die Ausstattung prächtiger und das 
Orchester stärker ist. Ich bin weder e'n besonderer 
Wagner-Schwärmer, noch veranlassen mich per­
sönliche oder parteiische Gründe, das Rostocker 
Opern Ensemble zu loben und ihre Leistungen rn 
den Himmel zu heben.________

Luftschiffahrt.
Der Flieger Brindejonc traf von Bremen 

kommend Freitag Mittag in Lüttich ein. Als 
er um 3 Uhr 15 Min. in Lütt'ch aufgestiegen 
war, um nach Calais weiterzufliegen, wurde er 
durch einen heftigen Sturm überrascht und 
mußte Lei Eiterbeek und später noch einmal bei 
Löwen landen. Er will seinen Flug Sonnabend 
fortsetzen.

Das Kriegsministerium bewilligte für den 
ostdeutschen Rundflug vom 9. bis 14. August 
10 000 Mark; ferner hat das Kriegsministerrum 
die Teilnahme von Offizierfliegern an der Ver­
anstaltung zugesagt.

Das Luftschiff „Z 4", das Freitag Vormittag 
um 9Z4 Uhr in Vaden-Oos aufgestiegen war, ist 
um 4 Uhr 59 Minuten vor der Luftschiffhalle 
Eotha glatt gelandet und um 5 Uhr 45 Minuten 
in die Halls gebracht worden.

Neueste N mir richten.
Prinz Ernst August in Emunden.

E m u n d e n , 10. M ai. Prinz Ernst August 
von Cumberland traf herste zum mehrtägigen 
Aufenthalte hier ein.

52 441. 56168, 
65 336, 69 784. 
80 498, 86 525. 
98 909. 104 206.

Wiedersrgriffen.
L i s s a ,  10. M ai. Der Zuchthausgefangene 

Schulz der kürzlich aus Rawitfch nach Überwäl­
tigung des Aufsehens flüchtete, rvuirde in Elbing 
ergriffen.
Königlich preutz sch-süddeutsche Lttassenlotterie.

B e r l i n ,  10. Mai. I n  der heuligen 
Vollnillagsziehung fielen jolgende größere 
Gewinne:

30 000 Mark auf Nr. 168039.
15 000 Mark anf Nr. 15 248- 
10 000 Mark aus Nr. 2958. 17186.

5 000 Mark aus Nr. 6 169, 19 868,
45 426. 60 482. 61662, 92 330, 196 871.

3 000 Mark aus Nr. 14 837, 26 817, 
33 957, 42 914, 43 805,
57 187, 64 229. 64 306,
72 090, 73 303. 78 038,
90 761, 94751, 96556,
109 221, 113 333, 127 521. 127 749.129 546.
141 211. 149 072, 149 688, 152 085,152 267.
155 955, 162 781, 170 014. 172 028.172 676.
175 398. 179 023, 180 274, 187 020,187 662,
202 369, 208 369, 224 257, 228 451. (Ohne
Äemäür.)

Eröffnung der Großen Berliner Kunstaus­
stellung.

B e r l i n ,  1V. M ai. Die diesjährige Jubi­
läumsausstellung wurde heute Vormittag in Ge­
genwart des Kaisers und der Kaiserin eröffnet. 
Der Kultusminister hielt düe Eröffnungsan- 
spraH;, worauf der Kaiser die Ausstellung für 
eröffnet erklärte. Die Majestäten machten so­
dann einen Rmrdgang durch die Säle. 

Erfolgreicher deutscher Überlandflug. 
J o h a n n i s t h a l ,  1v. M ai. Heute Mor­

gen 4,13 Uhr startete d.r Aviatiker Ernst Kühne 
mit Oberleutnant Schäfer als Begleiter auf 
einer AlbaLroß-Taube zu einem 4 Stunl-enfluge 
um die Prämie der Nationalflugspende. Er 
hatte die Absicht, die Strecke Berlin—D resd en -  
Berlin zu bestiegen. Um 6,15 Uhr überflog 
M in e  Dresden in der Richtung nach Berlin 
und war um 7,15 Uhr schon wieder über Johan­
nisthal. Der Flieger landete glatt um 
8,22 Uhr.
Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Ost- und 

West-Steinberg.
D r o s s e n ,  9. M ai. I n  der Reichstagser- 

satzwahl wurde heute der konservative Ritter, 
gntsSesitzer Hauptmann Bohtz gewählt. Das 
Stimmenverhältnis steht, da die genauen Ergeb, 
nisse aus den ländlichen Bezirken fehlen, noch 
nicht fest.

Bei der vorjährigen Reichstagswahl im 
Wahlkreise Ost- und West-Sternberg erhielten 
die Konservativen 9142 Stimmen, die Reform 
partei 3427, die Sozialdemokraten 3333 und die 
fortschrittliche Volkspartei 607 Stimmen.

Prinz Heinrich,Flug 1913.
W i e s b a d e n ,  10. M ai. Heute früh um 

4,39 Uhr begannen die Flüge. Ingenieur The­
ken, Leutnant Jol ly und Leutnant von Hidessen 
erfüllten die Bedingungen der Heeresserwal, 
tung. Oberleutnant Linke fuhr nach mißglück- 
tem Fluge von hinten in das Flugzeug Thelens, 
das leicht beschädigt wurde. Oberingenirur Hirth 
kam bei dem Start infolge des böigen Windes 
nicht hoch. Der rechte Flügel des Flugzeuges 
streifte den Boden. Die Maschine wurde, nach 
der Seite gedreht und überschlug sich vollständig. 
Der V> gleiter Hirths, Oberleutnant Palmer, 
wurde herausgeschleudert und erlitt ganz leichte 
Verletzungen. Hirth blieb unverletzt. Prinz

Heinrich kam heute früh in Frankfurt a. M . an 
und fuhr sodann im Automobil nach Wiesbaden, 
wo er um 7,33 Uhr eintraf.

Hinrichtung.
K i e l ,  1V. M ai. Der Arbeiter Steffensen, 

der im Sommer 1912 mit 3 Helfershelfern Sei 
Klein Königsföhrd« den A rbiter Grunde! er­
mordete, wurde heute früh hingerichtet.

Dir Hochzeit des Exkönigs Manuel. 
S i g m a r i n g e n ,  19. M ai. Die Vermäh­

lung des Königs Manuel mit der Prinzessin 
Auguste Viktoria von Hohenzollern findet im 
September statt.
Die deutsch-französische Verständignngskonferenz.

B e r n .  19. M ai. Zu der Verständignngs- 
konferenz sind 33 Mitglieder des deutschen 
Reichstages angemeldet, ferner 88 Deputierte 
der französischen Kammer und 19 französische 
Senatoren.

Der bulgarisch-rumänische Streitfall. 
B u k a r e s t ,  19. M ai. Gestern wurde das 

Petersburger Protokoll über den bulgarisch-rus­
sischen Streitfall fturch die Vertreter der Groß­
mächte in Petersburg unterzeichnet. Die Ver­
öffentlichung erfolgt gleichzeitig mit der Unter- 
zeichnung der Friedenspräliminarien.

Tödlicher Fliegerunfall. 
L o s A n g s l e s ,  19. M ai. Leutnant Clark« 

stieß bei einem Versuchsflug von Sandiego nach 
Los Angeles mit seiner Maschine im Nebel 
gegen einen Baum. Er war sofort tot.
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84.35
215,65

86,80
76,60
86 ,99
76,79
95,25

89,49
9 5 , -
85.99
75.25

Berliner Börseulrertcht.
l O . M a i  s 9 .  M a i

F . ' i id s :
üf ien'eichische B a n k n o te n  . . . .
Russische B a n k n o t e n  pe r .^ asse  . .
Deutsche R e ich san le i l i e  5 '  ,  o .  .
Deutsche N e ic h sa n le i h e  3  .  . .
Preussische Lronsol«, 3 ' / , " / o  .  .  .
Preußische  t t o n s o l s  3  . . . .
T h or n e r  S t a d t a n t e i h e  4 .  .  .
T hor ne r  S t a d t a n t e i h e  » .
P o s e n e r  P f a n d b r i e f e  4 . . . .
P o s e n e r  P f a n d b r ie fe  3' 2"/., . . .
N e u e  Westpreußische P f a n d b r ie f e  4 «
Westprenssische P f a n d b r ie f e  3 ' . ' ,« /o  .
Wejtprenßische P f a n d b r ie f e  30^ , ,
Russische S t a a t s r e u t e  4 '^  . . . .
Russische S t a a t s r e u t e  4 ' /„  v o n  1902  
Russische S t a a t s r e u t e  4' /2 '/<> v o n  190  
Polnische P f a n d b r ie f e  4 ' V „  . .
5>anibttr§-Anlerika P ok et fah r t -A k i le n  
Norddeutsche L l o i i d - A l t i e n . . .  .
Deutsche B a n k - N k l t e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Djskont-Zllrnunandit- 'Anteile . .  .
Norddeutsche ^red itans ta t t -R kt ien  
Ostbank für H a n d e l  und Genrerbe-Ak  
Sichren,. E lettr iä i ta ts; ,esett fchast .  Aktie  
Amnetz F i ied e-A k t ie n  . . . .
B och nm er  Gußstahl-Stklien . .
Luxem burger  B e r g w e rk s -A k t ie n  
Gesell ,  für elektr. Unternehmen-A ktie  
H a rpener  V e rg m er k s -A k t ien  .  .  .
L a n r a h ü t t e - A k t i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P h ö n i x  L e r g w e r k s - A t t i e n  . . . .
Rheinf taht-Aktien  . . . . . . .

Weizen tokv in N e w y o r k . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ..
i, Z uti  » » » » » . » » , »
„ S e p t e mb e r . . . . . . . .

R o g g e n  M a i  . . . . . . . . . .
,, 3^üi » » .  .  « .  . . .  ,
„ S e p t e m b e r  . . . . . . .

B a n td i s k o n t  6 ° , L o m b a r d z in s s n ß  7 o/«,

90,—  
99,90  
00.60  

148,20  
1 2 4 -  
249 —
185.25  
116,30
119.75  
246 —
181.59
221.50  
166,—  
162,1V
199.60  
175,10  
269,40
169.60  
111 -
266.50
211.75
204.25
165.75  
1 7 0 , -
168.26  

Zrlvaldiskont 5 /̂4^ g,

Nach anfänglich etw as schwankender H altung trat an der 
B e  » t i n e r  B  0 r f e  gestern im V erlaufe des M arktes eins 
festere T en denz hervor/ die b is  zum Schlüsse des M arktes 
anhielt. D ie  B örse fchioß fest.

D a n z i g ,  10. M a i. (Getreidem arkt.) Zufuhr am  
Legetor 608 inländische, 124 rnssifche W a g g o n s. Nensahrmasser 
intäud. 90  T onnen, rnss. — T on n en .

K ö n i g s b e r g ,  10. M a i. (Geireidem arkt.) Zufuhr 
20 inländische, 30  rnss. W a g g o n s, erkl. 5  W aggon  Kleie und 
i 8 W a gon Kn.ben.________ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

G  r a u 0 e 11 z . 1b. M ai. Amtlicher Getreidebericht der 
G randenzer Marktkommission. W eizen  von 130— 132 P sd . 
holt. 2 00— 210 M k., von 1 2 5 - 1 2 7  P sd . hott. 190— 199 Mk., 
geringer unter N otiz . —  R oggen  123— 126 P sd . hott. 
1 5 0 - 1 6 2  Mk., von 1 0 - 1 2 2  P sd . hott. 1 4 0 - 1 4 9  Mk., 
geringer ohne N otiz . —  Gerste, F utter- 136— 140 Mk., 
B rau - 1 5 0 — 155 A lt. Hafer 155— 165 Mk. Erbsen, Futter- 
— Mk. ,  Koch- 196— 290 Mk. per 1000 K ilogram m . 
Kartoffeln 5 , 5 0 - 6 . : 0  Mk., H eu 6 ,0 0 - 7 ,0 0  Mk., 
Richt,trotz 4 .8 0 — 5 ,20  M k., Krummstroh 4 ,0 0 — 4,59 Mk. per 
100 K ilogram m . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _____

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 10. M ai. stütz 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 7 G rad Celf.
W e t t e r :  trocken. W in d : N ordost.
B  a r 0 m e t e r s t a  u d : 763 m m .

V om  9. m orgens b is 10. m orgens höchste T em p eratu r: 
-f- 16 "irad Cels.. niedrigste -st 1 G rad Cels._____ _ _ _ _ _ _ _

12. M a i : S on n en au fgan g  4 .12  Uhr, 
S on n en u n tergan g  7 .4 ! Uhr,
M on d anfgan g  9.09  Uhr,

_______ M on d nn tergang 1 22 Uhr._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Am 1. und 2. Pfingstfeiertage 
wird „Die Presse" nicht gedruckt. 

Die Ausgabe der nächsten Nummer erfolgt 
am Dienstag den 13. Mai 1913, abends.

k lw lt iL i'.ip li. W i e :  ! i l l  W A  lU k m I M t i ' .  2 .
Llelu'kaeü prämiiert. L resi'iinrL vt 1 8 9 8 .  I'eruruk 536.

D e r  d s s t s  S s i v s r s
kür die l-eisturl^käüiAlrejt eines llnteroebmens 
ist äie vollkommene Aukrieckenbeit seiner Xunäen.

V s s  v v r g s n g s n s  I s k r
bat nielkernm geLei^d, äass eine ciuroüaus sorMItiZe UekanälnvZ eines 
zeäeu LUUes ÜLS e1ll2:gv Mittel ist, seinen Lunäenkreis 2 U erweitern.

V s r g r ü s r s r u n g e n ,  i d i s l l s r s i s n ,  S K I n s n
nie stets in bekannter bester .̂nskükrnvZ.

8en! P G L Z K s i 'S S K - A d ts iS u n g .
Postkarten mit eigener UilotoZrapbie rn jedem Zevvnnsebten 

l-iekernvAstermin.

Vrrs» ist auek au den H?vivL'tr»L<riK L vS iriret
bis 7 ilbr abenäs.

iin  s t e i l e r '.

k!>»!«xi-sji!i.M«i' Ulll öüllO, kmclitKti'. 2.
Uetirkaeb prämiiert. Le^rünllet 1898. I'ernrnk 536.

K le in e sH a u s
zum A llem bew ohnen, 5—6 Z im m er, G a s , 
B a d , kleiner G arten  für 1. Oktober zu  
m ieten gesucht. A ng. m . P r e isa n g . u. V .  

W .  an die Gejchäftsst. d. „Presse".

S o W c h e r ! °
IV 2S» M »rl

auf ein groß. Geschaftsgrundst., vor 20 006  
Mk. steh., zu zed. ges. A ng. u. A .  » ,  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Ein billiges

Arbeitspferd
sucht zu kaufen Li.

Meine Wohnung,
3 Z im m er. Küche, M ädchenkammer, Z u ­
behör (B ad ), ist sof zu verm ieten. 

Z e d v a n ä t ,  Architekt, A llst. M arkt 8.

k-3iii»iier-Wil»»g
M ädchenstube, Burschengelaß und sonst 
reichlichem Zubehör, V orgarten , parterre 
und nahe der elektrischen S traß en b ah n , 
aus Wunsch auch Pserdestatt. vom  1. J u li  
1913 für 950  M k. zu verm ieten.

Schirlstratze 20, pari.
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Die V e r lo b u n g  ihrer ältesten 
Tochter <Z«r t i n c l  mit dem königl. 
Leutnant im Infanterie - Regiment 
von der Marwitz (8. Pommerschen) 
Nr. 61 Herrn L ^ v a L rl <ML«8 v  
zeigen ergebenst an

H L Z Ä B S ' K Z E M S S H L I ,
königlicher Oberamtmann, 

und Frau O tü L , geb. M t t U v v .

P  lus ko w"e n z b. Schönsee Wpr., 
Pfingsten 1913.

Meine Verlobung 
-Ä e- L in iL  ^ n « 5 k M L L i , n ,  
ältesten Tochter des königlichen 
Domänenpächters, Herrn Oberamt­
manns V ic t o r *  IL r r r rE o r r rn ir  
und seiner Frau Gemahlin O t tS ,  
geb.MÄNor',zeigeichergebenstan.

W E I L ,
Leutnant im Infanterie - Regiment 
von der Marwitz (8 Pommerfchen) B  

Nr. 61. K
T h o r n , Pfingsten 19'3. D

mit Fräulein ^
K

L 

k

I  L ills  L lrb ik  z  
Z Aeßhrr kuäolk Kü88 Z 
I  verlobte. I
I  G n t t a u ,  P fingst-'l 1913. I

I  U r r iM v o b r 2 6 N 8 lr n  z  

Z R u ä o lk  8 e b n lL  Z 

I  Verlobte. I
I  THom —  B e r lin .»

F ü r die liebevolle Teilnahme 
und die wundervollen Kranz­
spenden bei der Beerdigung 

, meines lieben Mannes, unseres 
teuren Vaters

? s t s r  S S m a rL k w s k i
sprechen w ir auf diesem Wege 
allen Verwandten und. Bekannten 
unseren herzlichsten Dank aus. 

Thorn den 9. M a i 1913.
Die trauernden

Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Das

städtische Museum
im  R a t h  a n s e  ist bom  4 . M a i  
d. J s .  ab tä g lich  v o n  11 — L Uhr-
vorm ittags zu besichtigen, und zwar 
an Sonn- und Feiertagen unentgelt­
lich, an Wochentagen gegen ein E in ­
trittsgeld von 50 Pf. fü r die Person.

Zu  anderen Stunden kann das 
Museum nicht besichtigt werden. An 
den 3 ersten hohen Feiertagen bleibt 
das Museum geschlossen.

Thorn den 8. M a i 1913.
_____ Der Magistrat.

B e k a n n tm a c h u n g .
Ueber die Ergebnisse der dies- 

jährisfen Wahlen zum Hanse der 
Abgeordneten sollen statistische E r­
hebungen vorgenommen werden, deren 
Ausführung und Bearbeitung dem 
Königlich Preußischen Statistischen 
Landesamte übertragen ist. Die Aus­
füllung der Fragebogen erfolgt durch 
die Wahlvorsteher. Um Irr tü m e rn  
vorzubeugen, w ird darauf hingewiesen, 
daß diese Erhebungen lediglich statisti­
schen Zwecken dienen.

Thorn den 8. M a i 1913.
_____ Der Mufti»nlt.

B e k a n n tm a c h u n g .
Am Donnerstag den 15. d. M ts .,

vorm ittags 11 Uhr, 
werden w ir in dem Hause Grau- 
derizerftraste 73:

1 Geldfchrank und 
1 Schreibmaschine

gegen sofortige Barzahlung meist- 
bietend versteigern lassen.

Thorn den 10. M a i 1913.
Der Magistrat.

B e k a n n tm a c h u n g .
Die

V k lW lh t W  l i t t  G l l l s ü c h l W I  
auf dem rechten und  linkenW eichse l- 
u fe r  sott am
Freitag de» 16. d. M ts.,

vorm ittags 9 Uhr,
im  Fortistkations - Dienstgebäude
stattfinden.

Bedingungen und Pläne können 
während derDienststunden in Zimmer 8 
eingesehen werden.

Fortifikatio».

BeZÜMtMNchMg.
Am Mittwoch den 14. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich hierselbst, Culmer Chaussee 46, 
eine dort untergebrachte

Nähmaschine
zwangsweise versteigern.

Thorn den 10. M a i 1913.
Gerichtsvollz?eher.

Landverkauf
Am Sonnabend den 17. M ai 1913,

mittags 12 Uhr,
fa ll das

Gut Lorken
an Ort und Stelle, ca. 4 krn von 
der Bahnstation M ontow o belegen, 
in Größe von rund 95 da. M itte l- 
boden m it guten Wiesen, im ganzen 
oder geteilt, durch uns an deutsche 
Abnehmer verkauft werden. Günstige 
Zahlungsbedingungen. Knufgetd 
w ird  höchstmöglich durch 3^ 2^  ver­
zinsliche Tilgnngshyporheken gedeckt.

Deutsche
BatternbattkfiirWestpretts;c»,

G. m. b. H. zu D a n z i g .

N c k k U l l t
könnte sich hier niederlassen Die Kreis­
stadt Briefen mit etwa 8600 Einwohnern 
liegt in dichtbevölkertem Ansiedelungs- 
gebiet. Auch in den benachbarten 
Städten bietet sich für eine tüchtige Ka- 
pelle guter Verdienst. Zu näherer Aus­
kunft sind wir gern bereit.

Magistrat Bliesen Wpr.

2 erfahrene Maurer
suchen kleinen B  in in Akkord zu über­
nehmen. Gest. Angebote unter an 
die Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

Sehr tüchtige, gewandte

N k M c h r i« .
absolut branchekundig, polnisch sprechend, 
für Wäsche, Korfttts. Schürzen zum 
t. Juni oder t. Juli bei hohem Gehalt 
gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften, 
Bild und Gehattsanqaben erbeten.

Max Savlr,
Empfehle flotte Verkäuferin mit 

guten Zeugnissen für 
Kantine. S u c h e  gleichzeitig Mädchen 
für altes bei hohem Lohn. O c c N ! «  
kLrLtrLS'CLA n n k r» , gewerbsmäßige 
Steltenvermutlenn, Thorn, Neustadt. 
Markt 18, 2.

Suche von sofort ein ehrliches

Kindermädchen,
das gleichzeitig die Wirtschaft verseh.muß 
Zu erfr. Graudenzerstr. 214. 1.

k - IO H l, kO-iOkEKI.
pfingstmsnu.

^ --------I .  ^ s i s n i Z g :  — ^
^ KnLsLLcdJ VsrLZuüss. ^ 

KSKnsrkrskLdrükZ rm? M arkn. 
LsmIsllLLknittLkrm u. Kasslr». 
Ls Ig M ivü s r Lummsru. ka lt 

WU 8anL3 Na? uotts.
ZÄUHS LLlmvkeu. 

krüLkts. — Lalsr. 
VLirsIcd M eZa. 
N L isk-rü re rü r.

- — II. sssisr-tZg:
6 aviAr au! L is . 

LvkUäjrrörsusuSNL. 
Lalksrüvksu aui kg:. L r t .  
U arsvr LavklorEL-s, blau 

^rrM LlkuU sr. 
VLalsusküLusr.

L is  LsmtssLE Nsrgot. 
LLLSkörkvkeu. 

Ananas.

6ro§8S

^bsncls 8 Uiir im nsusn Lssl:
Loiivtsnksmsser.

ullä Itleillö Soupers uuck säwllieüs üsIUtalezssu <ier Selsoil.
_______ ______________________________ L. K s s y n s k j .

Schützenhaus.
1. IMS 2. Pfingjtfeicrtag:

Großes Familien - KrSnzchen,
wozu ergebenst einladet

L L o n ü jto rs »  « « ü  O a ts
Ä L rv lv L » ,.

Am 1. tmd 2. Pfingstsciertage:

G M  Zsliftenkonzert
___________ Anfang 4 Ahr.____ Lnirse frei.

k ^ s r e e e t s  s
tzuglLtÄtsmArken ersten Randes.
Alodelle 1913 xromxt lieferbar.

N o no xo l kür O släsu lse lllanä :

kiitiir IMvuIMr L k«.
vanri?, Löni§8derK i. k r .,  klrsnäenL, 

La85ub. U a r k t  11. Hteinärrmm 142/3. ^ n lo -O e n tra ls .

.V'

L'

Gut mövs. Zimmer,
nach der Straße gelegen, sep. Eingang. 
zu vermieten Iunkerstraße 3.

verlangt so,o»t 
H o n z r  4Z1ö-r»0Av. Brsktsstr. 16 1.

L I s g s I s i - p s r k
Pfingsten 1. Feiertag:

krstzrsfrühkonLerl
Eintritt frei. ^  Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.

Nachmittags 4 Uhr:

WesPromenadenkonzert
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 1 t, persönliche Leitung 

Herr Obermusikmeister H V . 3LS !?«>»'.
Eintritt pro Person 25 Pf., Famittenbilletts nur in den Vorverkaufsstellen 20 Pf. 

pro Person, Schnittbilletts ab 7 '/, Uhr.
2. Feiertag, nachmittags 4 Uhr:

UOsPromeNadenksnzett
ausgtführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 2 l, persönliche Leitung 

Herr Ooermusitmeister V S U n io .
Eintritt pro Pers. 25 P f .  Familieubilletts nur in den Vorverkaufsst. 20 Pf. pro Pers.

3. Feiertag, nachmittags 4 U h r:

Großes Kaffee-Konzert,
ausgejührt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r 176, persönliche Leitung 

Herr Obermusikmeister L L iririir .
Eintritt 10 Pf. — s —  Kinder frei.

Hochachtung svoll

K u s l a v  k s k n v n r l .

I'MZ l!!I MU Fkilltügk. MUMM WMMe.

1. Psingstfeiertag:

Grchs GalkMtpttl,
ausgeführt von der Kapelle des In f  -Regiments Nr. 21 unter persönlicher Leitung 

des Obe Musikmeisters i r v v n i c .
2 .  W n g s i f e i e r t a g ,  m o r g e n s  7  U h r :

W uukr-G chng-
W V T  vtm usFirdtrftem ldt

Eintritt frei.
N  a ch nr L t t a g s :

Vkltsjtg Gtllltilkltllskrj.
ausgeführt von der Kapelle des Fußart.-Neglments Nr. 15.

Anfang 4  U hr. -  j — E in tritt 20 P f .
Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Vä llitAslilstlgtr M t t l W  fiitljkit Stt ssöiiztttk iltl Saal silltt.
UsrsI blorcNsrksr Nok.

böiüsn?kinAStk6i6rta§6n m ittags von 1— 3 M i r :

------------------- ----------------
M  1.

att/' L e h n te n  

Ostencke-- m.

—  FV ü 'M e. 
Domains.

hkizeillolW am 8. keisckz:

/--r'sc/rem 

L^<Ä.eso/rüs§6i.

S e Ä D L k  L ,s s  k4s r lr .
^.beucks:

Lolistsn-Kon^si't.
Kaiserhospark Schietzplatz.

1. und 2. Psingstfeiertag:

Grosses Konzert.
Kremser fahren wie bekannt. 

Ansang 4 Uhr.

zum Flaschenspülen stellt sofort em
a .  L. p o rn .

Tüslltigkii Laiisliiirsliitil
sucht i lr , '» o r r .  Culmeritraße 18

(ycvi. Tamcnfahrral»
billig zu verkaufen. ?. volsA d^vvski. 
T h o r n ,  Schuhmacherslr. 16, Blumen- 
Lieschäst. _________  ____

Kinematographen-Theater „Metropol"
4KK Sitzplätze. Friedrichstraße 7. Telephon 433.

----------------------- ----------  Programm vom 10. bis 16. Mai (Anfang 2 Uhr) : — ----------
Alleiniges Lrstaufführungsrecht für Thorn.

> V  Quo Vs«0s.
Schauspiel in 6 A kten nach dem gleichnamigen Roman von K Z ^ n lttZ e n 'r i'n . Szenisch arrangiert von Professor llrrvkrL ,»L
O i '« N « 8 lLZ. Dieser Film ist 2 4 0 0  in  lana. 2'  ̂ Srd. SpieLdaner. Dieser Film ist das großartigste, was bisher die Kinematographie 
leistete, und die Direktion hat die enormen Kosten nicht gescheut, um dem hochgeehrten Publikum diesen noch nicht dagewesenen hohen Kunst­

genuß zu bieten. Im  Cincs-yroUendors-Theater, Berlin» 1 3 0  m al täglich vor ausverkaustem Hau.e gespielt.

Hno Vrttlls wird vorgeführt um 2 Ahr, 4'/- Ahr, 7 Ahr und 9*/- Ahr.
K o m ö d i e .  In  der Haupt-

W M S  M ! « M  A e k § .  rotte:

Roman eines Fägers, Tma.
ZigoLs als Wanffeyr, Hainor.

GüMNonLwoche, Ikütsik MEliAt»'.

Erhöhte Preise der Platze:
Reservierter Platz l Mark, s. Platz 

0.60 Mk., 2. Platz 0.40 Mk.
Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.

Tm-
Z u i T e iÄ m /o n  d-r EM i-eih.''»^  

Boelhke-Denkmals am
2 .  P f in g s ifc ic r ta g e  

verfammetn sich die Mitglieder u 
Uhr in der Iahnturnhalle.

Anzug: Iokeitanzug. /gedeä
Anmeldungen zu», Mtttagelien ^  

IS> >4"?. ohne Weinzwang) wer°° 
„Tinoti- erdeten.

Leid««
W lahrt Uhr °°M

Schützenl>0«5^—

LieScrtllskl WM
feiert

am 2. Pfiugsttage
im Schlüsicimiihlec Partie  dar

Sommer-Fest
(In s tru m en ta l- « . Vokalkouz^  
Prciskegeln fü r Dam en n . H ^   ̂

Tom bola, Kinderpolonaise.) 
Beginn 4 Uhr. Entree 25 t»»

Der Borstand^.

Sonntag den >1. M a i IS l^ i

Abends 7' ^ ü d /! " ^ ,2°'Ab°?Borstellung! 
Bons nur mit Zuzahlung giltig>

Lohengriu,
Große Oper von Uicbsrä ^Vttßoer.

Montag den 12. M a i tbllU

Abends 7- /ü h ^ ! ^ ^ 3^Ab!?B°rstelluNg^ 
Bons nur mit Zuzahiung giltig l

Tas (8löckchen des Eremiten,
komische Oper von H la illa rt.

Dienstag den 13. M a i 1013:
(3. Psingstfeiertag) ^ . 

Abends 7'  ̂ Uhr! 14 Ab..DorstelluNg.
Lons nur nüt Zuschlag gütig! 

Zum zweiten male!
VkeMeisterfinger von Nürnberg

Große Oper von Liekarä IVaAner. 
Den Abonnenten bleiben ihre PlaV' 

nur bis Montag, nachm. 5 Uhr, refer 
viert.

1.«. r. PsiliMeiertM!
Sonderzug

nach

Wl>Ii>Mrl!Bl>kb«lkeii.
Ab Thorn-Hauptbahnhof 2.12, Thorw 

Stadt 2.20, Thorn.Nord 2.39 Uhr.
Gute öpeisen, Getränke 

und Bedienung
empfiehlt bestens

6 .  / ^ r n s i l .

' ^  tiöksrt

l u s t u s  U a l l i s

Fg. Mdchen
nograph e und Schreibmaschine gelernt 
und leichte Auffassungsgabe hat. sucht 
Beschäftigung. Augeboie unter A l. b -  
l 0tt an die Geschäftsstelle der „Presse^

1 »ll. MWMl
mit 50 Mk. Kaution sucht

LklimVchtll
mit guter Schulbildung stellt ein

k .  « B - ! ,  7  "

Suche
Wirtin, Kochmamsells. Köchin, Dienst­
mädchen, Bonnen, Kindersrl.. auch nach 
Nußla d. v s r l Lreuüt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler. Thorn, Strobandstr. 13,.

varleüoo erdalten oeoütsoliLk- 
tone I.6ute untt 1'irmseu sotmeU 

und cliskret äunoli 
D . l8 » lL 0 ^ 8 lL r ,B e r ljt t8 V ^  

Oer'^LLlemerstr. 60. 
Hefter 3 0 0  OVO A lttL 'lL  sind. bereit« 
an Personen a ller LtLnde auLKerrdiift

von sofort zu vermieten
Schulstraße 10

Bildschöne junge Russin, 150 000 MK, 
Barvermögen, wünscht

rasche Heirat.
Nur Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
die sich rasch entschließen können, wollen 
sich melden 8ed!e8lvxvr. Berlin 18.

Täglicher Aalender.
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Hierzu vier Blätter und „Mu« 
fixiertes Unterhaltungsbtatt



Nr. M .

Das Sleichheilswahlrecht.
Die Agitatoren einer Verpflanzung des all- 

gemeinen und gleichen Wahlrechts aus dem 
eiche nach Preußen werden nicht müde in der 

Lobpreisung der Vorzüge eines Wahlrechts, 
as nach dem Vorbilde des Reichstag-Wahlrechts 
üen Wählern das gleiche Stimmrecht zusichert. 

->le unterschiedslq'e Eleichberechtiigung aller, 
."w ird immer wieder versichert, bei der Aus­
übung des wichtigsten politischen Rechts ent- 
mreche dem Grundgedanken der Beteiligung des 
Kolkes am staatlichen Regiment in nahezu 
oealer Weise, denn dadurch werde die Stim ­
mung des ganzen Volkes am getreuosten zum 
Ausdruck gebracht. I n  Wirklichkeit sind das 
omokratische Phrasen, mit denen Gedankenlose 

gegen die Abstufungen der Wähler im p r e u ­
ßi schen Wahlrecht aufgebracht werden sollen, 
^en n  das Reichstagswahlrecht die ihm nachge­
rühmten trefflichen Eigenschaften besäße, so 
^iißte es auch imstande sein, eine Volksvertre- 
"rug zu schaffen, in der die für das Gedeihen 
bbd die Wohlfahrt des Reichs in erster Linie 
Maßgebenden Berufsstände und Bevölkerungs­
gruppen in angemessener Weise ihre Interessen 
geltend machen können. Das ist aber ganz und 
gar nicht der Fall. Ze länger das Gleichheits­
wahlrecht herrscht, umso mehr werden d i e Teil« 
"es Volkes vom Parlam ent zurückgedrängt, die 
iwar ihrer Bedeutung nach nationale Lebens­
interessen repräsentieren, aber der Zahl nach 
rnlMtzr nur schwache Minderheiten bleiben 
Wunen. Die besitzlosen Masten erringen durch 
oie Stärke ihrer Wählerscharen ein gewisses 
llebergewicht, können jedoch gewiß nicht bean- 
spruchen, daß sie die Stimmung des ganzen 
^olks am getreuösten zum Ausdruck bringen. 
Zum ganzen Volk gehören z. B. auch der 
Handel, die Seeschiffahrt, die Großindustrie, 
-än diesen drei Zweigen unseres nationalen 
Wirtschaftslebens konzentrieren sich die In te r­
essen vonMillonen. Und doch hat das vermeintlich 
ueste aller Wahlrechte bewirkt, daß jene für un­
sere wirtschaftliche Entwicklung wichtigsten 
Triebkräfte deutscher Erwerbsarbeit im Reichs- 
^ge nur vereinzelt vertreten sind. Is t es bei­
spielsweise nicht widersinnig, daß Hamburg, 
einer der größten Handelsplätze der ganzen 
Erde, im Reichstage durch Sozialdemokraten 
bertreten sein muß, weil die Stimmen der 
großen weiterschaffenden Handelsherren völlig 
verschwinden im Riesenhaufen der proletarischen 
Arbeiter?

Ähnliche unerbauliche Folgen würden mit 
der Einführung des Eleichheitswahlrechts zwei- 
sellos überall Platzgreifen. Das preußische Ab­
geordnetenhaus würde unter der Herrschaft des 
gleichen und direkten Wahlrechts eine Zusam­
mensetzung erhalten, durch die den demokrati­
schen Elementen ein mit ihrer Bedeutung im 
Praktischen Leben unvereinbares Übergewicht 
eingeräumt werden würde. Ohne Einteilung

Der Conte.
Original-Roman von H a n s  v o n  W i e s a .

------------- (Nachdruck verboten.)
(10. Fortsetzung.)

Er tra t zuerst in ein kleines Vorzimmer, das 
üurch einen Wandleuchter erhellt war.

M it leisem freudigen Winseln, das aber aus 
einen Wink des Eintretenden sofort verstummte, 
erhob sich Pluto, der hier den Wächterdienst ver­
sah, von seinem weichen Teppichlager und rich­
tete sich schmeichelnd an dem Manne empor. Die 
beiden hatten, wie es schien, innige Freundschaft 
geschlossen, denn das sonst so phlegmatische Tier 
schmiegte seinen riesigen Körper immer wieder 
freudig an die schlanke Gestalt des Schloßgastes.

Plötzlich stutzte der Hund. Ein Wink veran­
laßte ihn, dem Herrn zu folgen.

Dieser schritt dem aufmerksam werdenden 
Pluto rasch voran bis an die Mündung der 
Treppe, beugte sich dann zu ihm nieder und 
schien ihm durch Worte und Zeichen eine be­
stimmte Weisung zu geben.

Sofort ließ das Tier seinen schweren Körper 
zu Boden nieder, erhob wachsam seinen Kops 
und richtete Augen und Ohren nach der hinab­
führenden Treppe.

Anerkennend klopfte der Herr den Kopf der 
Dogge und verschwand dann rasch in der Rich­
tung, aus welcher er gekommen war.

Durch die noch offenstehende Tür tra t er 
wieder in das Vorzimmer.

Er drückte die Tür leise ins Schloß und schob 
den Riegel vor.

Bald stand er in dem folgenden Raume, 
einem mit altertümlichen Möbeln luxuriös ein­
gerichteten Gemach. Dieses Zimmer war nur 
durch eine Portiäre von dem Wohnzimmer der 
Gräfin geschieden.

Chorn, Zonntag den N. Mai WZ. 31. Zahrg.

Die Prelle.
Gwetter Matt.)

der Wähler nach irgendwelchen Klastenmerk- 
malen wäre es nicht zu verhindern, daß der 
bürgerliche Mittelstand durch die von unten auf­
steigenden wahlberechtigten Masten mehr und 
mehr an die WaÄ> gedrückt wird. Es ist für 
die Zukunft der preußischen Monarchie und des 
deutschen Reiches daher ein Segen, daß in 
Preußen n ic h t  das Eleichheitsprinzip ent­
scheidet, sondern durch eine gewisse Begünstigung 
der höheren Essellschaftsschichtcn die demokra­
tische Hochflut zurückgedämmt wird.

Im  H'nblick auf die Landtagswahlen wird, 
um die Wähler für die Demokratie einzufan- 
gen, über die Ungerechtigkeit der Dreiklassen- 
wahl viel Entrüstung an den Tag gelegt. Daß 
dieses Wahlrecht mit Mangeln behaftet ist, soll 
nicht geleugnet werden, aber das Reichstags­
wahlrecht entspricht, wie bereits hervorgehoben 
wurde, keineswegs den Anforderungen, die an 
ein ideales Wahlrecht zu erhoben wären. Ein 
solches ist überhaupt nicht ausfindig zu machen, 
kann nicht nach irgendeiner Schablone ausge­
klügelt werden. Die Anwendung des Glc'ch- 
heitsprinzips auf Preußen würde jedenfalls 
nicht der Gerechtigkeit dienen, sondern mit bru­
taler Gewalt Formen auseinanderbrechen, in 
und mit denen der preußische S taa t zu Größe 
und Altsehen aufgestiegen ist. X X

Über verwerfliche w ühlpraM en
entnehmen wir der „Kreuz-Zeitung" folgernde 
Darlegung:

Die Sozialdemokratie wartet wieder einmal 
mit einer Enthüllung auf. Diesmal betrifft 
sie angeblich konservative Wahlpraktiken urid 
soll zu deren Beleuchtung jetzt kurz vor den 
Wahlen zum Abgeordnetenhause ausgenutzt 
werden. Alle derartige Enthüllungen haben sich 
aber bisher als untauglich zur Diskreditierung 
unserer P artei herausgestellt. Und so ist es 
auch mit der vorliegenden. Die Breslausr 
„Volkswacht" (Nr. 104) veröffentlicht nämlich 
ein Schriftstück nebst Begleitbrief, das der Vor­
sitzer der Ortsgruppe Löwenberg (in Schlesien) 
der konservativen P arte i, ein Mtlerme'ster, an 
den jetzt verstorbenen Vertrauensmann der so­
zialdemokratischen Partei gerichtet hat, Das 
vom 18. Jan u a r 1912 datierte Schreiben lautet: 

„Wenn der konservative Kandidat, Herr 
Erich Schäffer, zum ReichstagsmitglieL am 
Sonnabend den 2V. d. Mts., gewählt wird. 
zahle ich an Landwirt Alte, wohnhaft in 
Plagwitz, ohne Bezugnahme auf irgend eine 
Partei nach erfolgter Wahl und Rückgabe 
dieses Schreibens sofort 50V Mark."

Der „Genosse" Alte setzte von diesem Schrei­
ben den socialdemokratischen Kandidaten in 
Kenntnis und machte mit ihm „durch geeignete 
Maßnahmen den hinterlastigen Bestechungsver­
such zuscha uen". Infolgedessen gelangte mit 
socialdemokratischer Hilfe der Fortschrittskandi­
dat Kopsch zum Siege. W ir stehen nicht an, den

Versuch, sozialdemokratische Wahlhilfe zu er­
kaufen, aufs schärfste zu verurteilen. Aber ebenso 
scharf wird jeder rechtlich denke Mensch unserer 
Verurteilung der sozialdemokratischen Be­
mühungen, einen solchen Einzelfall der konser­
vativen EefamLpartei aufzuhängen, beistimmen. 
Bei den verhältnismäßig recht seltenen ähnlichen 
Enthüllungen konservativer„Wahlpraktiken" hat 
es sich noch immer herausgestellt, daß es sich 
um ein unbeauftragtes persönliches Vorgehen 
einzelner handelte, für das die konservative 
Partei keinesfalls verantwortlich gemacht 
werden kann. I n  allen Parteien kommen solche 
eigenwillige und unüberlegte Handlungen ein­
zelner vor, und keine Partei hat M ittel in der 
Hand, sie zu verhindern. Es ist also nicht ehrlich, 
solche Fälle der Eesamtpartei zur Last zu legen, 
insbesondere einer Partei, die wie die konser­
vative jederzeit den festen Willen betätigt hat, 
mit der Sozialdemokratie in keiner Weise Ge­
meinschaft zu halten. W ir verwahren also die 
konservative P artei auf das entschiedenste gegen 
d'e Ausnutzung dieser neuen Enthüllung zu 
Kampfzwecken und erklären, daß die konser­
vative P artei mit allen solchen verwerflichen 
Wahlprakftken nicht das mirldefte zu tun hat. 
Im  übrigen wird man wohl auch eine authen­
tische Aufklärung des Sachverhalts der Löwen- 
berger Enthüllungsaffäre erwarten können."

dringenste Notwendigkeit des Abschlusses eines 
Handelsvertrages beweise. Allerdings sei dies 
keine leichte Aufgäbe; denn man könne den 
spanischen Industriellen nicht zumuten, daß sie 
in eine Herabsetzung der Zölle auf Webwarcn 
und Metallerzeugnisse einwilligten, ebensowe­
nig wie man von den französischen Winzern 
verlangen könne, daß sie Zollvergünstigungen 
für die spanischen Weine zustimmen könnten. 
Aber immerhin wäre es möglich, für eine an­
sehnliche Reihe von Waren Zollermäßigungen 
einzuführen, ohne die Interessen der beiden 
Länder zu schädigen.

Der Pariser „Excrlsior" beschäftigt sich mit 
der Frage, ob Spanien gegebenenfalls den 
Franzosen einen nennenswerten militärischen 
Beistand leisten könne, und gelangt zu dem 
Schluß, Laß Spanien zwar in der Lage wäre, 
Frankreich 150 000 bis 200 000 Mann zu stellen, 
aber diese Truppen würden erst so spät auf 
irgend einem Kriegsschauplatz erscheinen können, 
daß diese Hilfeleistung sehr von ihrer Wirksam­
keit einbüßen müßte.

Tageskalender zur Geschichte der Vefreiuugskriege. 
1Z. Mai.

1813 Hamburg von den Franzosen beschossen.
„ Napoleons Truppenschau über 10 000 Mann 

in Dresden.

rrönig Alfons in parir.
Am Donnerstag Abend gab der Minister des 

Äußern im Ministerium des Äußern ein Diner 
von 156 Gedecken zu Ehren des Königs von 
Spanien. Präsident Poincarä und seine Ge­
mahlin, das Gefolge des Königs, alle M itglie­
der des diplomatischen Korps, unter ihnen auch 
der deutsche Botschafter und Freifrau von 
Schoen, die Präsidenten des Senats und der 
Kammer, der frühere Präsident der Republik 
Loubet und hohe Staatsbeamte nahmen an dem 
Diner teil. — Am Freitag Vormittag besuchte 
der König von Spanien mit dem Präsidenten 
Poincarä und dessen Gemahlin die Ausstellung 
des französischen Röten Kreuzes; nachmittags 
empfing der König die spanische Kolonie.,

Verschiedene bei der Ankunft des Königs von 
Spanien verhaftete Personen sind wegen auf­
rührerischer Rufe und wegen Bel-üdigungen, 
Widerstand und Gewalttätigkeiten gegen P o li­
zeibeamte zu Gefängnisstrafen von zwei bis 
sechs Monaten verurteilt worden.

Unter Hinweis auf den Artikel eines Ma- 
dr'»er Blattes, in dem eine politische Verstän­
digung zwischen Frankreich und Spanten als 
sehr schwer bezeichnet wird, weil zwischen den 
beiden Ländern auf wirtschaftlichem Gebiete 
vollständige Zwietracht bestehe, führt das „Echo 
de P aris"  aus, daß in der Tat der Rückgang des 
französisch-spanischen Warenaustausches, dessen 
Wert im Jahre 1891 7838 Milk. Franks und im 
Jahre 1912 nur 1767 Mill. Franks betrug, die

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

13. Mai.
1758 Die Stadt erhält russische Besatzung Li« 4. Ok­

tober. (7jährig. Krieg.)

Thorn, 10. Mai 1913.
— ( B u n d  d e u t s c h e r  V e r k e h r s ­

v e r e i n e . )  Vom 13. Kitz 15. M ai findet die 12. or­
dentliche Hauptversammlung des Bundes deutscher 
Verkehrsvereine in B r e s l a u  statt. Im  Anschluß 
hieran findet ein Besuch der S t a d t  P o s e n  und 
verschiedener Ansiedelungen statt. Die Teilnehmer, 
verlassen am 15. M ai nachmittags 4 Uhr 28 Min. 
Breslau und treffen um 6 Uhr 53 Min. in Posen 
ein. Am folgenden Tage beginnen dann die A u s» 
f l ü g e  i n s  A n s i e d l n  n g s g e b i e t .

— ( D e r  E v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r ­
e i n )  feiert sein Sommerfest in üblicher Weise Sonn­
tag, den 18, Mai, durch einen Spazier-
gang nach Rudak. Treffpunkt 3 Uyr an der Brücke,

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Heut« bleibt das 
kheater geschlossen. Morgen geht einmalig Richard 
Wagners „Lohengrin" unter der Leitung des Herrn 
Kapellmeisters Klausner in Szene. Die Titelrolle 
ingt Herr Schindling, die Elsa Frl. Schöllinger, 
irren innig poefievolle Eigenart sie zur Verkörpe­
rung dieser Gestalt geradezu prädestiniert, den Tel- 
amund Herr Stiegler, die Ortrud Frl. Seltmann, 
>en König Heinrich Herr Dannenbera und den 
Xerruser Herr Helgar. Die vier Edelknaben der 
klsa werden von ersten Sololräften gesungen. 
Montag folgt die einmalige Aufführung von 
Naillarts komischer dreiaktiger Oper „Das Elöck- 
hen des Eremiten", ein Werk von bezaubernder 
lnmut in echt französischem Stil. Die Hau partts 
er Ziegenhirtin Rose Friquet singt Frl. Schrötter, 
uherdem sind beschäftigt Frl. Mickler und dte 

" . Busch, Lewen und Dannenberg. Dl-

Durch einen Ritz des nicht ganz geschlossenen 
Vorhanges fiel ein Lichtschein. Auf dem Perser- 
teppich näherte der Eindringende sich lautlos 
dem Vorhänge, und vorsichtig spähten feine 
Augen durch die schmale Öffnung.

Die Gräfin faß an ihrem Schreibtisch, einem 
für das Boiüioir einer Dame ungewöhnlich um­
fangreichen, aber kostbaren Möbel. Sie hatte 
sich in die seidenen Kissen des weitarmigen Ses­
sels behaglich zurückgelehnt und schien den I n ­
halt eines Briefes zu studieren.

Die mit einem Schleier behängte große Steh­
lampe beleuchtete grell das beschriebene Papier 
und die feinen, spinnendürren Finger, die jetzt 
den Bogen umwandten.

Das Gesicht der Leserin lag im Schatten.
Der Perpendikel einer kleinen Standuhr 

schwatzte mit raschem hin und her in die Stille 
hinein.

Da klopfte es am Türeingange wie jemand, 
der die Aufforderung zum E in tritt erwartet.

M it einer jäh aufhorchenden Bewegung 
wandte die Gräfin den feinen Kopf nach der 
Richtung, aus der das unerwartete Geräusch ge­
kommen war.

„Ist jemand da? fragte sie dann, und die 
Stimme klang gereizt.

„Ich bin es, gnädigste Gräfin," sagte Herr 
von Frigige, vortretend.

Dann verneigte er sich achtungsvoll und fuhr 
fort: „Ich bedarf Ih rer Nachsicht, daß ich Sie 
aufsuche ohne die übliche Anmeldung."

Das Gesicht der Gräfin, das im ersten Au­
genblick eine noch blässere Färbung angenom­
men hatte als sonst, verdüsterte sich bei diesen 
Worten, und um die schmalen Lippen erschien 
ein hochmütig abweisender Zug.

„Ick bin in der T at überrascht. . . ."

„Ich versichere nochmals, Gräfin, daß ich 
mir selbst die bittersten Vorwürfe mache, im­
merhin, S ie können sich denken, daß es nur ganz 
außergewöhnliche Umstünde sind, die mich zu 
diesem — ich möchte fast sagen — zu diesem 
Werfälle zwingen."

Jetzt erwachte in der nervösen und mißtraui­
schen alten Dame eine peinigende Neugier. 
Nur schwer kämpfte sie gegen eine direkte 
Frage an.

„Außergewöhnliche Unistände," erwiderte sie, 
noch immer gereizt und abweisend, „auch diese 
rechtfertigten Ih r  plötzliches und mich geradezu 
erschreckendes Auftreten nicht. Ich füge hinzu, 
daß ich auch niemals von Ihnen, Herr v. Frigge. 
mich dessen versehen hätte."

„Sehr gütig, Gräfin," erwiderte dieser, sich 
verneigend, und als er eine Aufforderung der 
Dame abwartend, schwieg, fuhr sie mit einlen­
kendem Tone fort:

„Lassen Sie uns die Angelegenheit so rasch 
wie möglich erledigen!"

Sie wies auf einen Sessel in ihrer Nähe.
„Auch mir liegt daran, die Angelegenheit, 

die mich hierherführt, so rasch wie möglich zu- 
ende zu bringen," nahm Herr von Frigge das 
Wort, indem er sich in den Sessel niederließ, „ob 
es mir aber gelingt, hängt von Ihnen ab, gnä­
digste Gräfin."

Nach kurzem Schweigen fuhr er fort: „Da 
möchte ich nun vor allem bitten, Gnädigste, daß 
Sie sich darauf gefaßt machen müssen, noch wei­
tere Überraschungen zu erleben. Es wird für 
S ie wie für mich hierbei das beste sein, über 
einige Verwunderlichkeiten, die nun beim besten 
Willen nicht mehr zu beseitigen sind, mit Ruhe 
und Gefaßtheit hinwegzugehen und nur mit den 
Tatsachen zu rechnen, kühl und besonnen!"

Jetzt erschien in den lauernd auf den Sprecher 
gerichteten Augen der Gräfin ein Ausdruck von 
Besorgnis und Furcht. Hatte sie es hier etwa 
mit einem geistig Erkrankten zu tuu?

Dem scharfen Blick des anderen war das 
nicht entgangen.

Er hob beschwichtigend die Hand.
„Seien Sie ohne Sorge, Gräfin, meine 

Sinne und mein Verstand funktionierten noch 
niemals so perfekt wie augenblicklich. Auch 
haben Sie für Ih re  Person nicht das Geringst« 
zu befürchten. Ich möchte S ie aber nicht ohne 
Ursache länger aus die Folter spannen. Zu­
nächst muß ich einen Irr tu m  richtig stellen, in 
dem Sie und die Damen des Schlosses sich be« 
suchen. Sie haben das zweifelhafte Vergnü­
gen, in mir nicht den Kriminalkommissär au« 
Berlin vor sich zu sehen, sondern den Conrs 
selbst."

Durch die magere Gestalt der Gräfin ging es 
wie ein langsames Erstarren.

Dann warf die Gräfin wie hilfesuchend eineps 
flehenden Blick hinüber zu dem Mann, der in  
achtungsvoller Haltung, ihr zum Greifen nahe. 
dort im Sessel saß, und der seine Augen mft 
ernstem Ausdruck auf das weiße Angorafell ge­
richtet hielt, das zu seinen Füßen lag.

I n  die grausame Stille klang jetzt ein er« 
zwungenes, greisenhaftes Lachen, der letzt« 
schwache Versuch der erschreckten Dame, dek 
heiklen S ituation Herr zu werden.

„Das ist ein Scherz, Herr von Frigge, aber 
ein grausamer Scherz!"

Doch der Angeredete schüttelte ernst den 
Kopf.

„Kein Scherz, leider kein Scherz, Gräfin, es 
ist bitterer Ernst, und ich leide unter diesem 
Bekenntnis nicht minder als Sie selbst."



„Meistersinger von Nürnberg" zum erstenmal 
wiederholt, deren gestrige Premiere ein künstlerisches 
Ereignis ersten Ranges bedeutete. Beginn der drei 
Feiertagsvorstellungen ist jeweils 7.30 Uhr.

— ( D i e  e l e k t r i s c h e  S t r a ß e n b a h n , )  
Linie 
morgen, 
morgens

Vergißmeinnicht.
Nicht die größte und prunkendste, aber un­

bestreitbar die lieblichste aller Blumen, die jetzt am 
Wasserrande blühen, ist das Vergißmeinnichr 
(N vosotis ^m lristrls). Auch dadurch zeichnet es 
sich aus, dag es meist leicht zu erlangen ist, da es 
seinen S tandort unm ittelbar am Ufer oder sogar 
aus feuchten Wiesen hat. Wer freute sich nicht über 
das kleine, zarte, himmelblaue Blumengebilde, das 
so dankbar im Blühen und Wachsen ist. Die Legende 
erzählt, der liebe Gott habe einst allen Blumen be­
sondere Namen gegeben, eine aber habe beim 
Spielen mit den Wellen des Baches ihren Namen 
vergessen, und zu der darüber Weinenden habe der 
Schöpfer freundlich tröstend gesagt: „Vergißmein­
nicht!^ Dre Sprache dieser lieblichen Blume ist so 
kurz und doch so eindringlich und vielsagend. Hoff- 
mann von Fallersleben hat das hübsch in schlichten 
Versen ausgedrückt:

E s blüht ein schönes Blümchen 
Auf unsrer grünen A u';
Sein Aug' ist wie der Himmel 
So heiter und so blau;
Es weiß nicht viel zu reden,
Und alles, was es spricht,
Is t  immer nur dasselbe,
Is t  nur: Vergißmeinnicht!

E s ist dre Stimmung, wenn Lrebende auf kürzer 
und länger voneinander Abschied nehmen^ es ist 
ein Symbol, mag es im gemalten Bilde oder in 
der Naturwirklichkeit eines kleinen Straußes als 
bedeutsamer Gruß von einem zum andern fliegen. 
Auf den Gräbern fröhlich wachsend oder als Kranz 
darauf gelegt, zieht es eine wundersame Linie 
zwischen den Toten und den Lebenden. I n  die Dach­
kammern der Armen wie in die Prunkzimmer der 
Reichen zaubert es ein Stück prächtiger N atur­
poesie hinein, das liebe, kleine blaue Vergißmein­
nicht. Poesie und Phantasie — rauh fährt oft des 
harten Lebens Wirklichkeit dazwischen. Menschen 
werden voneinander getrennt. Jahre, Jahrzehnte 
vergehen, und im Kampfe um einen Platz an der 
Sonne wird so vieles vergessen, was einem in der 
Jugend lieb und teuer war. Es ist ja  oft auch ganz 
gut so, daß die Träume und die Schwärmerei von 
damals von einem Pflichtreichen Arbeitsleben un­
erbittlich beiseite geschoben wurden, aber es 
kommen auch stille Erinnerungsstunden. Vielleicht 
bringen sie auch die Einsicht, daß manches am Ende 
doch gar zu rasch vergessen wurde. Und dann klingr 
es wie aus tiefem See von versunkenem, ver­
zaubertem Glockenklang: Vergißmeinnicht! Treues, 
dankbares Gedenken ist keine Sentim entalität, der 
man sich zu schämen brauchte; es webt die goldenen 
Fäden der P ie tä t und kann recht wohl kräftige I m ­
pulse für Gegenwart und Zukunft geben. Wer an­
dere leichtherzig vergißt, mag sich einmal überlegen, 
wie es ihm selber zumute sein würde, wenn man 
ihn so ohne weiteres vergessen sollte. Vergißmein­
nicht, das ist ein Protest gegen den bloßen, kühlen 
Egoism us: es weist auf Herzenstakt und tieferes 
Gemütsleben, und das ist wahrlich nichts Neben­
sächliches.

Thorner 5La-1theater.
„Die Meistersinger von Nürnberg." Große Oper 

in drei Aufzügen von Richard Wagner.
Behaglich frohe Stimmung liegt über diesem 

Werke Wagners, wie sie im M ittelalter fast allent­
halben das deutsche Bürgerleben beherrschte, das in 
Genügsamkeit, fleißiger Arbeit und Pflege der schönen 
Künste besser als unsere Zeit des Unfriedens und der 
törichten Ziele dahinfloß. W ir sehen noch die Lebens­
kunst vorherrschen, die den Mensch und sein Glück als 
Hauptaufgabe aller materiellen und ideellen Be­
strebungen betrachtet, während heute phantastische 
Begriffe oder imposante Zahlenreihen die Ziele aller 
öffentlichen und privaten Tätigkeit zu bilden scheinen 
und als Maßstab für kulturelle Entwickelung ange­
sehen werden. W ir sehen auch die harmlosen 
Schwächen jener Zeit, die alles in die strenge Ord­
nung ihrer Zünfte zu bannen sucht, alles, selbst das 
Lied des Sängers, sür dessen Bewertung sie Lausend

Regeln und Negelchen schuf, die sorglich gehütet wer­
den. Freilich ist's in der Glanzzeit des alten Nürn­
berg, als seine Singschule einen Weltruf zu wahren 
hatte und Meister Pogner, der reiche Goldschmied, 
dem Sieger im Preisgefüge am Johannistage die 
Hand seines schönen Töchterleins zu eigen verspricht, 
als also für den, der den Ansprüchen der Meistersinger 
genügen konnte, auch ein hoher Lohn die Mühen 
krönte. Da treibt auch den R itter Walther von Stol- 
zing die Liebe, sich um die Ehre des Sängerfestes am 
Johannistage zu bewerben. Sein Probesang, der 
Walther von der Vogelweide als Lehrer und Lerchen- 
lied und Nachtigallenschlag, das heißt die Klang­
schönheit, als einzige Regel benennt, findet vor dem 
Buchstabengericht der Meistersinger eine spöttische 
Aufnahme, besonders vor dem „Merker" Stadt- 
sekretarius Beckmesser, den es auch nach schön Eochens 
Hand gelüstet. Da erhebt sich aus der Reihe oer 
Zünftler die Prachfigur Hans Sachsens, begabt mit 
witzigem Verstand und weiser Vernunft zugleich. 
„W ar's auch nicht nach der Regel, so war's doch 
schön!" So dekretiert er und erkennt damit an. daß 
es für den Sänger und Dichter ein höheres Gesetz 
gibt, als die Tafeln ihrer Zunft, wenn auch die 
anderen Meistersinger nichts davon aussen wollen. 
Ein Bild drastischen Humors zeigt uns der zweite Akt: 
Hans Sachs bei der Arbeit als Schuhmacher und 
Poeten, während als nächtliche Schwärmer vor Pog- 
ners Haus R itter Stolzing und Beckmesser sich ein­
stellen, der erstere mit dem Erfolge, daß er die Ge­
liebte sieht und spricht, der andere mit dem traurigen 
Ergebnis, daß seine schmachtenden Weisen an falsche 
Ohren dringen, daß sie Hans Sachs, zum „Merker" 
bestimmt, als untauglich in Grund und Boden 
hämmert, und daß er schließlich eine tüchtige Tracht 
Prügel einheimst, nachdem er die ganze Nachbarschaft 
aus dem Schlafe gesungen hat. Am Meistersingertag, 
der die Entscheidung bringen soll, ringen dann Beck­
messer und R itter Stolzing um den Preis. Beckmesser 
versucht sich, da er selbst nichts Rechtes zustande gebracht 
Hat, in einer Arie, die der Ritter Stolzing bei Hans 
^achs gesungen hat und die von diesem in anderer 
Form niedergeschrieben ist. I n  die zünftischen Regeln 
gebannt und dazu schlecht vorgetragen, findet das 
Lied keinen Beifall. Der Sekretarius wird von der 
Menge ausgelacht. R itter Stolzing aber singt die 
Arie allein nach den Regeln der Schönheit, die nicht 
schematich gelehrt werden kann, und findet mit seinem 
Meistersang jubelnde Zustimmung. Der R itter will 
die ihm zustehende Meisterwürde ablehnen; ihm ist 
es nur um Evas Hand, nicht um Vürgerehren, zu tun. 
Da mahnt ihn Hans Sachs mit ernstem Wort, solche 
Werte nicht in fremdländischer Hoffahrt zu mißachten, 
damit es deutsch bleibe im deutschen Lande: „Ehret 
eure deutschen Meister!" M it einer Apotheose Hans 
Sachsens, dem Eva den Ehrenkranz des siegreichen 
Ritters auf die ergrauende Schläfe drückt, endet in 
wirksamstem Aufbau die Darstellung, deren symbolische 
und belehrende Werte erst in dieser Schlußszene mii 
ihrer tiefgehenden Wirkung zum Ausdrucke kommen. 
Wagner ist hier wieder der große Prorchet und 
Warner seines deutschen Volkes, der geniale Politiker, 
der alle die wunderbaren Gaben, nnt denen ihn das 
Schicksal bedachte, zu dem einen großen Kampfe ver­
wendet: Sein Volk zu einen, es mit wahrhaft deut­
schem Geiste zu durchgingen, ihm seinen Idealismus 
wiederzugeben. I n  gemächlicher Breite und voll 
fröhlicher Laune wie dre Handlung, die uns schon hier 
und dort. wenigstens im ersten und zweiten Akte, zu 
gedehnt erscheint, fließen die Melodien oer Komposition 
dahin. Sie plaudern wie die nichtsnutzigen, schalk­
haften Buben der Singschule, strömen die Ruhe und 
Schönheit des Stadtbildes aus, das uns Nürnbergs 
architektonische Reize im Straßenbilde des Zweiten 
Aktes zeigt, und spiegeln die selbstbewußte, träumerisch 
versonnene Natur der würdigen Handwerksmeister 
wieder, die, auch geschichtlich, in Hans Sachs ihren 
prächtigsten Vertreter gefunden hat. Zu der drama­
tischen Wucht Wagnerscher Tonkunst steigern sie sich 
in der Ouvertüre und dem Schlüsse, während sie im 
Vorspiel des dritten Aktes sich zu kaum übertrefflicher 
Klangschönheit emporschwingen. Kraft, Schönheit, 
innerer Wert, diese drei Forderungen der absoluten 
Schönheit im Sinne des griechischen Klassizismus, 
sprechen uns . aus diesen Tönen an, mit denen das 
deutsche Gemüt humorvolle Weisen zu verbinden 
wußte. So klingt für jeden etwas Besonderes aus 
dem Orchester hervor, das innere Saiten zu rühren 
vermag. Daraus erklärt sich die Beifallsbegeisterung, 
die das wohl ausverkaufte Haus gestern nach jedem 
Akte fortriß und zum Schlüsse minutenlang anhielt, 
sodaß die Sänger wieder und wieder erscheinen mußten 
Das noch stärker als sonst besetzte Orchester hatte 
einen besonders schweren Tag, erreichte doch die um 
N8 Uhr beginnende Aufführung erst um Mitternacht

ihr Ende. Die musikalische Arbeit erreichte im Vor­
spiel zum dritten Arte ihren Höhepunkt, und die P rä ­
zision und ausgeglichene Feinheit, mit der hier das 
Thema durch den Dirigenten Herrn Klausner in 
glänzender Politur bearbeitet wurde, ist alles Ruhmes 
wert. Sonst merkte man wohl hier und dort, daß ein 
so mächtiges Werk nicht ohne einzelne Sprödheiten 
gemeistert werden kann, weder vom Orchester, noch 
von den Sängern. Unter der Macht und der Fülle 
der Eindrücke, die von Viertelstunde zu Viertelstunde 
sich steigern und in genialer Vollendung ihren Abschluß 
finden, schwanden diese leisen Zweifel rascher, als sie 
gekommen waren, wieder dahin. Herr Schindling, 
der den R itter Stolzing sang, war gestern in vortreff­
licher Disposition. Sein Organ erzielt im Sprech- 
ßesang nicht immer völlige Klangreinheit, ist aber 
m den großen Gesangsmomenten von meisterhafter 
Fülle und Klarheit, sodaß die, durch den Sinn der 
Handlung noch besonders gesteigerte, Schwierigkeit der 
Anforderungen mit sieghaftem Schwünge von ihm 
bewältigt wurde. I n  ihrer wuchtigen Größe hat die 
Sangeskunst des Herrn SLiegler als Hans Sachs 
gestern neue Triumphe gefeiert. Ein besserer Dar­
steller und Sänger dleser Rolle ist schlechthin kaum 
denkbar. Obwohl der Umfang dieser Aufgabe auch 
ihn vorübergehend niederzuringen schien, erhob sich 
das Organ immer wieder zu höchster Kraftentfaltung 
und vollendeter Schönheit. Der Beckmesser des Herrn 
Werblowski war eine in Gesang und Darstellung vor­
treffliche Erscheinung, der besonders auch die musika­
lische Karikatur im Wettgesange prächtig gelang. Als 
Eva hörten wir Fräulein Schöllmger, die wie immer 
durch den Liebreiz ihrer Stimme bszauberte. Den 
Lehrbuben David stellte als Gast Herr Adolf Alexan­
der, dem Routine in Spiel und Ton eine erfolgreiche 
Durchführung der Aufgabe ermöglichten. Aus dem 
Chorus der Meistersinger seien noch Herr Dannenberg 
als Pogner und Herr Helgar als Kothner besonders 
hervorgehoben und ferner als Magdalene Fräulein 
Mickler besonders erwähnt. Der feuchtfröhliche Nacht­
wächter (Herr Schönhaus) litt etwas zu sehr an dem 
durch die Situation wahrscheinlich gemachten Stimm- 
schwund. Der Chor wurde gestern durch ein Massen­
aufgebot im dritten Akte zu einer so imposanten Ent­
faltung gebracht, wie wir sie sonst nur bei Sänger­
sesten usw. gewohnt sind. Bei seinem schon oft 
rühmend hervorgehobenen vortrefflichen Stimmaterial 
erz.elte er gewaltige Eindrücke. Die Inszenierung 
(Herr Werblowsli) arbeitete wieder mit großen 
Mitteln. Das Nürnberger Straßenbild war prächtig 
hingestellt, und auch der Meistersingertag auf der 
Vogelwiese war in eine stilvolle Umgebung verlegt, 
deren Wirkung durch das Stadtbild im Hintergründe 
erhöht wurde. Im  ersten Akte hätten noch einige 
Streichungen erfolgen können. Die Prüfung vor den 
Meistersingern wäre auch ohne die ausführlichen Er­
läuterungen Davids verständlich gewesen, die dazu 
musikalisch des größeren Interesses entbehren. Die 
Aufführung wird Sängern und Publikum eine hervor­
ragende Erinnerung bleiben. G

Thorner Lokalplauderel.
Das hiesige linksliberale B latt, das Freihandels­

interessen vertritt, druckt ein E. D. unterzeichnetes, 
auch in unserer Zeitung veröffentlichtes „Eingesandt" 
ab, das sich mit der Sperre des Grenzorts Lubicz 
(russisch Leibitsch) für die Geflügelaussuhr beschäftigt. 
Die Verfasserin tr itt darin der Forderung eines 
Thorner Stadtverordneten entgegen, den Handel mit 
Geflügel über Leibitsch — doch wohl in den alten 
Formen — wiederherzustellen, entgegen, indem sie aus 
die große Gefahr hinweist, die der heimischen Geflügel­
zucht und der Viehzucht überhaupt durch die Ein­
schleppung von Viehseuchen aus Rußland droht. Für 
die  ̂ welche während der Fleischteuerung so laut nach 
„Öffnung der Grenzen" gerufen, wird es lehrreich sein, 
zu erfahren, daß wir die vielleicht abermals in Aus 
ficht steherrde Fleischteuerung gerade der Öffnung der 
Grenzen — wenn auch nur der heimlichen — ver­
danken. Denn, wie im „Eingesandt" mitgeteilt wird, 
„ist es mit ziemlicher Sicherheit erwiesen, daß die 
Schweineseuche im Februar d. J s^  die Lausende von 
Schweinen hingerafft, durch russische Schmuggler, die 
ein seuchemrankes Schwein vermutlich nnt einem 
Geflügeltransport herüberbrachten, eingeschleppt ist". 
Wie nebenbei bemerkt sein mag, fehlen in der Ver­
öffentlichung des linksliberalen Blattes die Worte: 
„durch russische Schmuggler", die anscheinend gestrichen 
sind. Das B latt knüpft an das „Eingesandt" eine 
Besprechung, in der jeder Satz strotzt von volkswirt­
schaftlichem Unverstand. Es stellt sich völlig auf den 
Standpunkt des verbohrten Konsumenten, dem es 
ganz gleich ist, ob eine heimische Industrie aufblüht

oder nicht, wenn er vorläufig nur seme ^  ^  
Ware zum alten Preise einkaufen kann.
Rezept hätte man fortfahren müssen, lahrU») 
lionen und Abermillionen für Fahrräder 
Amerika zu schicken, während doch dem blödesten ^  
stand einleuchten muß, daß es das n c h t r g e ^  
40 Mark billigeren amerikanischen ^abnkate u ^  
Grenze zu jagen und dadurch die deuffche ^ ^
Industrie in die Höhe zu bringen, sodaß ore 
jetzt im Lande bleiben und dem deutschen ^  
zugute kommen. Das B latt meint dann, ^ 
fasserin des „Eingesandt" befinde stch auA 
Jrrtum , wenn sie annehme, daß die russische » 
rung mit der Sperrung der Leibitscher G rM  ^  
Zweck verfolge, die Einschleppung der 
nach Deutschland zu verhüten; es ser dayer g- 0 
die Aufhebung dieser willkürlichen Maßregel Z j 
wirken. Das B la tt zeigt sich hier schlecht msorn^ 
Wie wir aus Oen Akten des hiesigen russischen . § 
sulats festgestellt haben, ist die Verschalung ^  
veterinärpolizeilichen Vorschriften, die auch » « 
Sperrung der Leibitscher Grenze geführt har> ; r - 
zurüzuführen, daß die fremden Staaten bei " 
russischen Regierung Klage geführt haben über 0 ^ 
chlechten Zustand des aus Rußland emgesuy^n , 
lügels, der vornehmlich der Langsamkeit und weiur 

heitsschädlichkeit des Transports auf russischer ^   ̂
zugeschrieben wird. Diese Vorstellungen wur 
unterstützt durch die Warnehmung, welche dre E  1  ̂
Regierung bei Vergleichen der statistischen 
auf deutscher und russischer Seite machte daß n - 
den deutschen Feststellungen viel mehr Geflügel ve 
seucht war. als nach den Gesundheltsbeschernigur^ 
der russischen Behörden zu erwarten gewesen 
Dieses hat die russische Regierung schließlich  ̂bestM>^ 
die Ausfuhr von lebendem Geflügel nur aus besilnu 
Leu Linien zuzulassen, zur Beschleunigung des Trar 
parts und zugleich mrt strengerer Handhabung ^  
veterinarpolizeilichLN Vorschriften. Es lag 
verständlich im Interesse der russischen Regierung, 
zu vergewissern, ob etwa wichtige Absatzgebiete am 
die Matzregel zum Schaden des russischen Handels v- 
schlössen würden, und sie suchte deshalb durch 
fragen in deutschen Kreisen festzustellen, für wem) 
Erenzorte ein dringendes Bedürfnis vorliege, " 
Ausfuhr weiterhin zu gestatten. Von mehreren Sen 
ist nun Leibitsch als ein solcher O rt bezeichnet worf>e > 
und der hiesige russische Vizekonsul Herr von 
wicz wird die ihm zugegangenen Eingaben d em n E  
seiner Regierung unterbreiten. Ob den Eingao^ 
stattgegeben wird, wird wohl davon abhängen, ob 
russische Regierung den Leibitscher Geflügelhano. 
für bedeutend genug hält, um die Kosten der Errntz' 
tuiig eines besonderen veterinärpolizeilichen Amtes > 
Leibitsch aufzuwenden, und zweitens auch davon, - 
hier eine bessere Behandlung und ein schnellere, 
Transport des Geflügels gewährleistet wird. 
einfache Wiederherstellung des alten Zustandes m 
kaum zu erwarten, da die Matzregel in der Tat »c 
zweckt, die berechtigten Klagen des Auslandes uvei 
beständige Einschleppung von Seuchen durch russiM, 
Geflügel abzustellen und den russischen Handel N 
heben. Übrigens wird der Vorteil der russischen n>e 
flügeleinfuhr für die Thorner Konsumenten doch wov> 
etwas zu hoch veranschlagt' denn oft genug ist geklE 
worden, datz der Thorner Wochenmarkt so wenig v?. 
der Leibitscher Einfuhr hat, da das Geflügel P"' 
sogleich von Händlern aus Bromberg rc. aufgekaull 
wird. Auch betreffs der Q ualität des russischen Ee> 
flügels und Fleisches mutz man der Verfasserin des 
„Eingesandt" beipflichten, daß es wünschenswert wäre, 
den einheimischen Markt mit eigenen Produkten ü» 
versorgen. Diese Erfahrung hat man ja auch nist 
dem russischen Schwein gemacht. So gern die Frei­
händler die Einfuhr aufrechterhalten möchten. »in 
ihren grundsätzlichen Standpunkt nicht aufzugeben, 
so haben sie doch ,n Breslau in der Stadtverordnetem 
Versammlung einstimmig dem Antrag Dr. Herschsm 
zustimmen müssen, den weiteren Bezug einzustellen 
ein Antrag, der damit begründet wurde, datz niemals" 
inehr das russische Fleisch mochte. I n  Thorn ist dre 
Einfuhr russischen Fleisches bereits seit sechs Woche» 
eingestellt. Bei dem geringen Preisunterschied wär" 
es ja auch wunderbar, datz die Hausfrauen russische» 
„Wildschweinbraten" — mit ungenießbarem Fett, 
wie wir uns überzeugt haben, — den Ihrigen vor­
setzen sollten, wenn sie für ziemlich dasselbe Geld das 
weit schmackhaftere deutsche Fleisch haben können. 
Dem Nachdenken der Leser sei noch die eigentümliche 
Erscheinung empfohlen, datz dieselben Blätter, die noch 
nie ein W ort des Tadels zu finden wußten über die 
k ü n s t l i c h e ,  wucherische Verteuerung des Tabaks 
und des Kaffees Lurch das spekulative Großkapital, 
sogleich die höchste Entrüstung äußern, wenn einmal 
der Viehpreis infolge Mißwuchs vorübergehend eins

„Ich kann es nicht glauben," eiferte die Grä­
fin, durch den ernsten Ton des Mannes da vor 
ihr wieder mehr beruhigt, „niemand konnte 
wissen, daß ich die Polizei um Hilfe gebeten."

„Ich wußte es, denn ich war es, der den 
alten, braven Postboten zwang, mir Einblick in 
die Korrespondenz zu geben. Daß ich eine Maß­
nahme Ihrerseits, Hilfe sich zu erbitten, ver­
mutete, das darf ich allerdinds auf das Konto 
meiner Menschenkenntnis setzen. Ih r  Brief be­
findet sich in meinen Händen, er ist niemals an 
seine Adresse gelangt."

„Aber die Antwort des Polizeipräsidiums 
und dann Ih r  Beglaubigungsschreiben!"

Der Conte lächelte bitter.
„Gefälscht!" stieß er zornig heraus, „Sie 

dürfen ohne Bedenken mit der unerfreulichen 
Tatsache rechnen, daß ich bin, als was ich mich 
Ihnen vorstelle. Aber nun genug der Zweifel, 
Gräfin! Die Zeit eilt, und ich habe Wichtiges 
mit Ihnen zu besprechen. Von Ihnen wird es 
abhängen, ob Sie diese für S ie gewiß peinvolle 
Stunde jemals wieder verwinden werden."

Der angstvolle Blick der Greisin irrte im 
Zimmer umher und blieb dann auf dem blin­
kenden Messinggriff des Klingelzuges in nächster 
Nähe des Schreibtisches haften.

„Lassen Sie stch zu keiner Unbesonnenheit 
verleiten, Gräfin," hörte sie jetzt die Stimme des 
Conte, leise, aber befehlend, sodaß ihre Hände 
zu zittern begannen. „Sind Sie jetzt bereit, 
mich zu hören?"

Die Gräfin ließ wie willenlos ihren Kopf 
auf die Brust sinken.

„Sprechen Sie!" hauchte sie.
Er hob die Hand und wies auf eine große 

Photographie, die in goldenem Rahmen auf dem 
Schreibtisch stand.

„Ich habe nur mit Mühe hier in diesem 
Bilde Ihren Sohn Wulfs wiedererkannt, 
Gräfin."

Wie von einem elektrischen Schlage durch­
zuckt, fuhr jetzt die Greisin aus ihrer versunkenen 
Haltung auf und starrte den Sprecher an.

„ S ie . . . Sie kennen meinen Sohn?"
Der Conte verneigte stch.
„Ich habe das nicht ganz einwandfreie Ver­

gnügen. S ie müssen sich aber — es tut mir leid, 
Ihnen den Schmerz nicht ersparen zu können — 
jetzt von Ihrem Sohn ein anderes, minder er­
freuliches Bild machen. Ich kenne ihn nicht 
nur, sondern er ist die eigentliche Veranlassung, 
daß ich mich aus dem schönen Süden aufgemacht 
habe, um hier in Ih r  Land zu kommen."

Die Gräfin hob die zitternden, mageren 
Hände vor das Gesicht und begann leise zu 
schluchzen.

Der Conte ließ seinen Blick einige Momente 
mit offenbarem Mitgefühl auf der unglücklichen 
Mutter ruhen.

„Ich verstehe Ihren Schmerz, Gräfin," sagte 
er, „Sie schaudern in dem Gedanken, daß Ih r  
Liebling Gemeinschaft mit mir hat. Nun, Ihnen 
zum Trost, er weiß es nicht, wem er sein Ver­
trauen geschenkt hat, für ihn bin ich ein Kava­
lier wie jeder andere, mit dem er verkehrt. 
Von mir kann er befreit werden, ich selbst 
werde ihn in Zukunft vor mir bewahren, ich ver­
spreche es Ihnen. Aber es ist etwas anderes,
was sein Verhängnis geworden i s t ------- doch
Sie wissen wohl, woran ich denke?"

Die Gefragte antwortete nicht, nur ihr 
Schluchzen war hörbar.

„Ich habe Ihren Sohn in einem Klub kennen 
gelernt," fuhr der Conte fort, „in einem Klub, 
in dem auch problematische Elemente Z utritt 
hatten, vorausgesetzt, datz sie über einen so­

genannten guten Namen und vor allem über 
einen gespickten Geldbeutel verfügten.

Wulfs ist mir nähergetreten. Irgend etwas 
an mir mochte ihm besonderes Zutrauen ein­
flößen. Ich wurde gewissermaßen sein Intim us. 
Ich habe Ih ren  Sohn kennen gelernt wohl wie 
kein anderer Mensch. Und so schmerzlich es mir 
ist, ich muß es Ihnen sagen, Wulfs ist, wenn 
nicht ein Wunder geschieht, ein verlorener 
Mann. Seine Trinkerleidenschaft hat bereits 
seinen Körper unrettbar ruiniert. Sie versor­
gen ihn überreichlich mit M itteln, und doch ist 
er ständig in Not, denn er spielt, und er spielt 
wie ein Wahnsinniger, noch dazu in Kreisen, 
deren Glieder ihn systematisch ausbeuten. Und 
was noch von Charakter in ihm vorhanden ist, 
das richtet dieses Weib zugrunde, das er zu 
seiner legitimen Gattin gemacht hat.

S ie werden sich vielleicht wundern, wenn ich 
Ihnen sage, daß mich dieser harmlose, aber auch 
moralisch niodergebrochene Mensch jammerte. 
Wehrlose und Schwache haben immer mein 
Mitleid erregt. Ich habe ihm manchmal die 
Hunde vom Halse gehalten.

Genug! Ich muß zur Sache kommen.
Wulfs sprach selten von seiner Heimat. Nur 

im Rausch plauderte er von Friedrichswald, 
auch von Ihnen, Gräfin, von einem Testament, 
das Sie aufbewahren, und mit dem Sie ihn 
schrecken, um ihn zur Vernunft zu bringen. Auch 
davon, daß Sie seine M utter, ihm mit Leichtig­
keit eine große Summe Geldes spenden könnten, 
wenn Sie sich entschlössen, gewisse Schmuck- 
gegenstände zu veräußern, die unnütz im Tresor 
aufbewahrt lägen. Das sei aber bei Ihnen 
ausgeschlossen. Er berichtete Genaueres und 
— ja nun muß ich leider meine eigene Schuld 
eingestehen . . . .  die Sache reizte mich, selbst 
einmal bei Ihnen mein Heil in dieser Beziehung

zu versuchen, um Sie von den zwecklos hier la­
gernden Kostbarkeiten zu befreien, die ja doch 
nur einmal dem schamlosen Weibe in die 
Hände fallen mußten, die mit dem vorzeitigen 
Tode Ih res Sohnes bereits rechnet."

Die Gräfin schob die Finger ineinander, als 
ob sie nach Fassung ringe.

„M ir schien's da unten sowieso nicht mehr 
recht geheuer, Leute unseres Schlages dürfen nie 
festen Fuß fasten, und hier bot sich mir ein 
günstiger Coup — kurz und gut, so kam ich hier­
her und habe nach Erledigung einiger P rälim i­
narien in Ihrem  Schlosse Aufnahme gefunden."

„Mein Gott! Mein Gott!" stieß die Gräfin 
verzweifelt heraus.

„Sie müssen zugeben, ich habe Ih re  Gast­
freundschaft nicht mißbraucht," fuhr der Conte 
fort, „und Ih r  Hab und Gut und Sie selbst bis­
her nicht behelligt. Nun aber stehe ich imbe- 
griff, Sie zu verlassen. Heute noch. Aber ich 
stelle eine Forderung. Und es wird in Ihrem  
Interesse liegen, diese Forderung ohne viele Be­
denken zu erfüllen. — Sie haben zwei Kinder, 
außer Ihrem  Wulfs noch Ih re  verwitwete Toch­
ter F rau von Byr. Von beiden hat Wulfs, der 
unwürdige Sproß Ih res  Hauses, bisher fast nur 
allein Ih re  Fürsorge erfahren; der Tochter und 
Ih rer Enkelin gegenüber haben Sie ein schwe­
res Unrecht begangen. I h r  verstorbener Ge­
mahl hat diese Ungerechtigkeit empfunden und 
in seinem „letzten" Willen gut zu machen ver­
sucht, was er gefehlt."

„Wer hat das behauptet?" fuhr jetzt die 
Gräfin mit funkelnden Augen aus ihrer gebück­
ten Haltung auf.

Der Conte blickt; ruhig in das: vor Erregung 
völlig farblos gewordene Antlitz der Greisin.

(Fortsetzung folgt.)



^ a t u r l r c h e  Steigerung erfährt. Da wird gleich, 
hier von dem linksliberalen Blatte, nach der 

ausländischen Konkurrenz gerufen und über die Groß- 
grundbesitzer hergezogen, die angeblich Wucherpolitrk 

wenig aber von großen Gewinnen Lei 
^er Viehzucht die Rede sein kann, dafür kann als 
Aeleg dre Notiz der liberalen Königsberger Zeitungen 
menen daß die vor drei Jahren in Königsberg ge­
gründete , Aktiengesellschaft, welche die Schweine- 

^  großen betrieb, soeben ihre Auflösung 
hat, weil der Betrieb n ic h t  r e n t a b e l  

K. Auch das Thorner linksliberale B latt gibt diese 
^orrz wieder und macht dazu die verlegene Bemer- 

verlohnt sich also scheinbar nicht. Schweine 
Aktien zu mästen." Nein, für die Industrie, die 

-n Dividenden von 15, 25 und mehr Prozent gewöhnt 
W  verlohnt sich das nicht. Aber auf die vieh- 

M.tenden «Agrarier" wird trotz dieser Erfahrung 
ruhS weiter geschnupft.

I n  der zweiten Woche ihres Gastspiels, dessen erste 
Halste wie im Fluge vergangen ist, hat die Monats- 
oper nicht nur eine fleißige Arbeit vollbracht, indem

täglich, mit Ausnahme des Dienstag, eine Auf­
führung gab, sondern auch ihre künstlerischen Leistun­
gen zu höchstem Glänze gesteigert. M it der „Walküre" 
haben wir wohl den Höhepunkt des theatralischen 
Md musikalischen Genusses erlebt, und es erscheint 
l^aguch, ob deren Gesamteindruck sich noch bei anderen 
Gelegenheiten wird überbieten lassen, da an jenem 
^oend alle maßgebenden und nebensächlichen Faktoren 
an dem Erfolge in vorbildlicher A rt zusammengewirkt 
habem Auch der Besuch der Vorstellungen, der in 
den ersten heißen Tagen zu wünschen übrig ließ, ist bei 
ven jetzigen Vorstellungen gut gewesen, und man 
kommt unwillkürlich auf den Gedanken, welcher glän­
zende Erfolg diesen hervorragenden Aufführungen in 
ver allgemeinen Theaterzeit beschert sein müßte, wenn 
AM) nicht Sonne und Frühling uns besser als alle 
Runst von des Lebens Größe und Schönheiten predi­
gen. Hoffentlich werden wir es noch einmal dahin 
vrmgen, daß in den Wintermonaten, wenn die 
TheaLerstiinmung S tadt und Land beherrscht, solche 
hehren Kunstwerke wie jetzt in unserem prächtigen 
Theater geboten werden. Werke, die ja naturgemäß 
auch durch die besten Dramen und Operetten in ihren 
Andrücken nicht annähernd erreicht werden können, 
-vorläufig können wir uns ja an der Tatsache genug 
lern lassen, daß überhaupt für ein Operngastspiel bei 
uns Sorge getragen ist, und daß mit dem Engagement 
oer Rostocker Künstler ein für unsere Verhältnisse 
glänzendes Sänger- und Choristenpersonal gewonnen 
werden konnte. Welchen Dank unser Publikum dafür 
empfindet, hat nach all den anderen großen Erfolgen 
^  von „Othello", „Stelln maris" und der „Walküre" 
besonders — der gestrige Abend mit den- „Meister- 
stngern" gelehrt mit seinem glänzenden Besuch des 
A eaters und den Beifallsstürmen, die in allen 
Rangen kein Ende nehmen wollten. Wenn wir an 
andere „Kunstereignisse" deniken, können wir uns 
dieser Erfolge der Monatsoper nur freuen. Lapientl 
sal!
^  Die Verlegung des Polizeisekretariats in die 
Parterre-Räume der früheren Stüweschen- Wohnung 
gegenüber der Polizeiwachtstube hat im Publikum 
allgemeine Befrredigung hervorgerufen. Wie uns 
ungeteilt wird, haben nicht b ü s  alte, korpulente 
Personen, welche im Hochsommer die 55 Stufen nach 
Zimmer 49 hinaufzusteigen hatten, geschimpft, auch 
lange, schlanke Personen, besonders Damen, die

hrem 
slÜH- 
dann

gewöhnlich damit getröstet, daß ihnen das Treppen­
steigen eine Eebirgsreise erspare. Freilich galt dies 

. vrel mehr noch für die Beamten selbst. Da die Diele 
 ̂des Zimmers 49, die letzte Stufe im Vorflur einge­
rechnet, 9,90 Meter hoch liegt, so legte der Beamte, 
der täglich zweimal hinaufzusteigen hatte,. damit im 
Laufe des Jahres eine Höhe von 7227 Meter zurück; 
er erstieg also siebenmal den Blocksberg oder vier- 
ernhalbmal die Schneeikoppe — das ist mehr, als bei 
einer wirklichen Harzreise oder Riesengebirgsreise ge­
berstet zu werden pflegt. Eigentlich sollte es übrigens 
^  es ist das ein interessantes physikalisches Problem 
^  nicht mehr Mühe machen, über den S t. Gotthard- 
pass ZU steigen, als durch den Gotthardtunnel zu m ar­
schieren. Denn die Kraft, die der Aufstieg mehr er­
fordert, wird beim Abstieg wieder frei, d. h. ein W an­
derer, der zum Gotthardhospiz aufgestiegen, könnte 
beim Abstieg nach Airolo einem Reisegefährten von 
gleichem Gewicht den Aufstieg von Geschenen so er- 
leicktern, als ob dieser auf ebener Erde schritte. Nur 
«Sade. daß man sich nicht selbst heraufziehen kann. 
Vielleicht wird eine erleuchtere Zeit M ittel finden, 
bre jetzt vergeudete Kraft nutzbar zu machen, um das 
Treppensteigen zu erleichtern. Dann könnte das 
Polizeisekretariat wieder in die lichten, luftigen 
Räume der Zimmer 49 und 50 zurückverlegt werden.

M it der Krähenkolonie auf der Basarkämpe ist 
aufgeräumt worden, indem die Alten durch gleich­
zeitige Schrotschüsse in die Nester entweder getötet 
oder vertrieben wurden. Es ist ja bedauerlich, daß 
ein solcher Vernichtungskrieg geführt werden mußte, 
oa dre Krähen wohl eher als nützliche, denn als schäd­
liche Vogel zu betrachten sind und auch als Beleber 
der Winterlandschaft, in der sie mit uns aushalten, 
ungern vermißt werden. Aber ein anderes M ittel 
stand nicht zu Gebote, und vertrieben mußten sie 
werden; denn in das liebliche Eiland, durchhallt vorn 
Schlag der Sprosser, paßt die plumpe, schwarze 
Kräherin hinein wie der Flissak in den Artushof. 
Deshalb mußte, wenn auch mit schwerem Herzen, Das 
G eriet Zergehen, das der unerwünschten Kolonisierung

. Das Pfingstfest ist nun gekommen, das diesmal 
kem „liebliches" zu werden versprach, da die Leiden 
Festtage kalendermäßig auf die den Eisheiligen 
Mamertus und Pankratius geweihten Tage fallen, 
Und auch der dritte Festtag noch, der in Thorn von 
der katholischen Christenheit mit dem großen Ablaßfest 
rn Varbarken gefeiert wird. dem letzten der E is­
heiligen, S e r v a l s ,  angehört. Indessen sind diese 
<^rosttage — deren Ursache wohl in der Abkühlung 
des Polarstroms durch die Eisberge der Polarzone zü 
suchen ist — anscheinend etwas früher eingetreten, 
sodass wir auf wärmeres und wohl auch heiteres 
Wetter rechnen dürfen, wie es für das große Turn- 
M  am ^ e n  Festtage anläßlich der Einweihung des 
Voethke-Denkmals, wie für die mannigfachen Aus- 
fmge m die schöne Umgebung Thorns, besonders auch 
Mr das altWorische Ablassest in S t. Barbara am 
:dntten Festtage erwünscht ist. Ein eigentliches 
Pfmgstwetter, wie es mit vertauschten Rollen diesmal 
d ^ H ^ ^ l f a b r t s t a g  gebracht hat, wird uns aber 
nicht beschert sein.

Die Alarmglocke.
Humoreske von V e r n a r d  G e r v a i s  e. 

Berechtigte Übersetzung von E u t t i  Al s e n .
-----------. (Nachdruck »erboten.)

Bevor Pomme sich auf die Reise nach 
Tessonsous-Bois begab, das ganze acht Kilo- 
meter von P aris  trennen, war er vor allem 
darauf bedacht, ein leeres Kupee zu wählen.

Lieber Gott, auf der Reise wünscht mau wenig­
stens feine Ruhe zu haben.

Nur schade, daß er sich nach Verlauf von 
fünf Minuten in seinem vereinsamten Abteil 
zu langweilen beginnt. Die Landschaft, an der 
der Zug vorbeieilt, entbehrt jeden malerischen 
Reizes: dürftige Vorstädte mit Parodien von 
Villen und einem wahren Hohn von Gärten. 
Alle 100 Meter weit wird dieses durch das 
Wagenfenster sichtbare Gemälde von riesen­
großen Tafeln verdeckt, welche den ganzen 
Vahnweg entlang aufgestellt sind, um dem un­
wissenden Reisenden die beste Schokolade, das 
größte Geschäft für Neuheiten oder das wirk­
samste Abführmittel mitzuteilen.

Voller Widerwillen kehren die Blicke Pom- 
mes nach dem Innern des Wagens zurück, was 
ihm das Vergnügen verschafft, kleine Anschlag­
zettel zu lesen, die in folgenden Ausdrücken ab­
gefaßt sind: „Dank Chicotol wird Zahnschmerz 
zu einer Lust" — „Die nachgebenden Absätze 
Dubouif eignen sich für alle Füße" — „Lest alle 
den Caneton" usw. Die ganze Wand ist damit 
tapeziert.

Pomme richtet die Augen gen Himmel, d. h. 
zur Decke seines Abteils empor. Sie fallen 
dort auf ein seltsames, kegelförmiges Werkzeug, 
das in einem Handgriffe endet. Dieses Gerät 
trägt die Inschrift:

„Alarmglocke. Im  Falle einer Gefahr bitte 
kräftig am Griff zu ziehen. Jeder ungerecht­
fertigte Anruf hat eine gerichtliche Anklage 
zursolge."

„Brrr!" denkt Pomme, „Gott bewahre mich 
vor jedem ungerechtfertigten Anruf."

Dann wendet er die Blicke von der Decke ab 
und richtet seine Aufmerksamkeit auf die Sitze, 
die Rücklehnen, die Wagentüren. Die Sitze, 
die Rücklehnen, die Wagentüren sind schmutzig.

„Welch eine Gesellschaft!" stöhnt er.
Zwei Minuten später fallen seine Augen 

aus die kleinen Anschlagzettel zurück, und er 
ertappt sich dabei, sie abzulesen:

„Dank Chicotol wird Zahnschmerz zu einer 
Lust" — „Die nachgebenden Absätze Dubouif."

„Daß ich nicht lache!" vollendet er.
Nachdem er seine Blicke von den kleinen 

Anschlagzetteln abgewendet, kehren sie, wie aus 
Zufall, zu der Alarmglocke zurück. Von neuem 
entziffert er die dabeistehende Inschrift, unk 
das nötigt ihm folgende Betrachtungen ab:

„So genügt es also, an jenem Griff zu 
ziehen, um den ganzen Zug aufzuhalten . . . 
Eigentlich muß es recht amüsant sein, einen 
Zug so mir nichts dir nichts mit einer Bewe­
gung anzuhalten. . . und die zu Tode er­
schreckten Reisenden plötzlich nach allen Seite' 
fliehen zu sehen . . . und dann die betreßten 
Mützen, die angsterfüllten Mützenkerls, die, die 
Hände voller Scharpie, auf dieses Abteil zu­
laufen . . ,  Ja . aber - :  „Jeder ungerechtfer­
tigte Anruf —" Die Rückwirkung muß fürchter­
lich sei n. . .  Es ist besser, garnicht daran zu 
denken."

Und Pomme versucht, sich für etwas anderes 
zu interessieren: für die Gegend, an der sie vor- 
überfahren, für die schmutzigen Bänke, für die 
kleinen Anschlagzettel — doch die Alarmglocke 
hat in diesem Abteil plötzlich eine beträchtliche 
Bedeutung erlangt. Sie ist geheimnisvoll, 
fürchterlich und anziehend. Wie die Abbil­
dungen in einem Buche für Jnsektenlehre, ist 
auch sie „tausendfach" vergrößert. Und trotz 
aller Anstrengungen Pommes ist es ihm un­
möglich, sie nicht mehr zu sehen.

Immerhin versucht er, sich gegen die Tyran­
nei dieses quälenden Gedankens aufzulehnen.

„Schließlich kann man es doch betrachten, 
dieses eklige Werkzeug!" ruft er aus.

Aus Trotz geht er sogar so weit, es zu be­
rühren. Er bewegt den Handgriff lange hin 
und her. Doch plötzlich läßt er ihn los und eilt 
schleunigst auf seinen Platz zurück. Die Ver­
suchung, daran zu ziehen, kräftig zu ziehen, war 
über ihn gekommen.

Er braucht eine Ablenkung, um jeden Preis. 
I n  seine Ecke gedrückt, versucht Pomme, ver­
zwickte Probleme in seinem Kopfe zu ergrün­
den. Er deklamiert sich sogar „den Traum 
Athalies" vor. Er tut selbst sein Möglichstes, 
um an seine Tante Rosalie zu denken, die er 
jetzt gerade in Tesson-sous-Bois besuchen will.

Vergebene Anstrengung! Die Alarmglocke 
ist keine Alarmglocke mehr, sie ist der Baum 
der Erkenntnis, der Baum des Guten und des 
Bösen. Der Handgriff ist die verbotene Frucht, 
und er selbst, Pomme, ist der schwache, entwaff­
net vor der Versuchung stehende Adam.

„Wenn ich ein wenig zöge," denkt er nach 
einigen Minuten des Widerstandes, „nur ein 
ganz klein wenig, würde es den Zug gewiß 
nicht zum Stehen bringen. Denn es steht ge­
schrieben: „Bitte kräftig zu ziehen," so würde 
er also höchstens seine Fahrt etwas verlang­
samen.

Welch fataler Kompromiß! Bei dem ersten 
bischen Ziehen gibt der Handgriff nach und be­
ginnt sich ganz von selbst zu senken, zu senken, 
zu senken. . .  Er hängt jetzt am Ende einer 
langen Eisenstange, die einen recht unerfreu­
lichen Anblick bietet.

Entsetzt ist Pomme in seinen Winkel zurück­
gestürzt.

„Das habe ich gut gemacht," sagt er sich, „da 
habe ich mich nett hineingelegt. Der Zug wird 
anhalten . . . und ich entgehe in keinem Falle

einer gerichtlichen Anklage! Aber das ist noch 
nicht alles, man wird mich um Aufklärung 
bitten. Was werde ich nur antworten? Daß 
ich die Glocke zu meinem Vergnügen gezogen 
habe, wie ein dummer Junge! I n  meinem 
Alter, welche Lächerlichkeit! . . . Nein, alles, 
nur das nicht."

„Wenn ich aus dem Zuge spränge, bevor er 
anhält . . . Brrr!"

„Wenn ich mich wahnsinnig stellte. . ."
„Wenn ich mir das Leben nähme . . ."
„Nein, ich werde in Ohnmacht fallen, das 

ist noch das beste. Mein Gott! Mein Gott!"
Doch der Zug ist nicht stehen geblieben. Er 

hat nicht einmal seine Fahrgeschwindigkeit ver­
langsamt. Sekunden verstreichen, dann eine 
Minute. Ein Hoffnungsstrahl blitzt in Pom­
mes Geiste auf:

„Die Glocke funktioniert nicht!"
Bald wird ihm dies zur Gewißheit. Und 

nach und nach erwacht Pomme zu neuem Leben 
wieder. Er verspottet sich ob seiner verflosse­
nen Angst, und um zu zeigen, daß er den ab­
scheulichen Handgriff nicht mehr fürchtet, be­
ginnt er mit ihm, dem jetzt unschädlichen, zu 
spielen.

Plötzlich durchführt ein tragischer Gedanke 
seinen Geist.

„Im  Falle einer Gefahr . . . Aber guter 
Gott! Ich hätte ja wirklich in Gefahr sein 
können. Und dann? Dann würde die Glocke 
natürlich ebensowenig funktioniert haben wie 
jetzt. Ich wäre in meiner Ecke dort gestorben, 
ohne daß auch nur ein einziger Mensch sich her­
bemüht hätte. Das ist denn aber doch ein 
wenig stark! Das werde ich ihnen nicht so ohne 
weiteres hingehen lassen!"

Und da der Zug jetzt in Tesson-sous-Bois 
angelangt ist, steigt Pomme wütend aus, stürzt 
in das Bahnhofsgebäude und ruft der ersten 
betreßten Mütze, der er begegnet, mit schroffer 
Stimme entgegen:

„Geben Sie mir sofort das Beschwerdebuch!"

Mannigfaltiges.
( A u s z e i c h n u n g  b e i  25 j ä h r i g e  in 

D i e n s t - J u b i l ä u m . )  Der Kaiser hat 
bekanntlich dem Wirklichen Geheimen Admi­
ralitätsrat Hildebrand aus Anlaß seines 
fi'mfiindzwanzigjährigen Dienst-Jubiläums als 
M arine-Intendant den Charakter als Wirk­
licher Geheimer Rat mit dem Prädikat 
Exzellenz verliehen. Diese Auszeichnung be­
deutet ein Novum in der Beamtenhierarchie. 
Es war bisher nicht Usus, ein 25 jähriges 
Dienstjubiläum, welcher Art es auch sei, im 
Beamtentum offiziell zu feiern. Anträge auf 
Auszeichnung bei dieser Gelegenheit wurden 
stets abgewiesen; nur wer sein 50 jähriges 
Diensljnbilänm begehen konnte, erhielt eine 
Dekoration mit der Zahl 50. Jetzt scheint 
man diesen Zopf glücklich abschneiden zu 
wollen; denn wer erlebt sein 50 jähriges 
Dienstjnbilänm? und 25 Jahre treu und 
vorwurfsfrei gedient zu haben, ist doch auch 
wohl einer Anerkennung wert. Bisher wurde 
sie nur den Offizieren zuteil in Gestalt des 
bekannten schlichten goldenen Kreuzes am 
blauen Bande, welches vor dem 64er Feld­
zuge mit der Hohenzollern-Medaille zusammen 
ziemlich die einzige Auszeichnung unserer 
Vater war. An die Landwehrossiziere wurde 
und wird diese Auszeichnung übrigens schon 
nach 20 jähriger Dienstzeit, und zwar in 
Silber, verliehen, während das Beamtentum 
bisher gänzlich leer ausging. Hoffentlich

bürgert sich auf der Basis des Falles Hilde-, 
brand der Usus ei», 25 jährige Dienstjubiläep 
amtlich zu feiern. M an braucht ja sonst nicht 
für das Festefeieru eingenommen zu sein; 
wenn aber jemand 25 Jahre hindurch schlicht 
und recht bei sparsamer Besoldung seine 
Schuldigkeit getan hat, dann wird ihm 
eine amtliche Anerkennung nicht gerade schäd­
lich sein. , ^

( E r f i n d e r t a l e n t  e i n e s  W i l d e -  
r e r s . )  Bei einer Berliner Verhandlung 
gegen Wilderer wurde die interessante Tat- 
fache festgestellt, daß es einem der Wilderer 
gelungen war, einen Schalldämpfer zu 
konstruiere», sodaß beim Abfeuern der Ge- 
wehre nur ein ganz schwacher Knall gehört 
wurde. Originell war, daß bei dieser Der- 
Handlung bekannt wurde, daß die Wilderer 
selber sich am eifrigsten an der gerichtlichen 
Verfolgung anderer Wilderer in ihren Revieren 
beteiligten.

Berliner Biehmarki.
Städtischer Schlachtviehmarkt. LlmMcher^B-rM der^Direkttmr

Zum Verkauf siauden: 4338 Rinder, darunter l  138 Dullen. 
1342 Ochsen, i 038 Kühe und Färsen, 7392 Kälber, K380 Schafe, 
17555 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

N  i n d e  r:
1. O c h s e n :

a) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schiachtwertes (ungesocht) . .

5) vollfleischige, ausgemästete, im Alter
von 4— 7 J a h r e n ............................

a) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . .  

ä) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte altere .................................

e )  gering genährte jeden Alters . .
2. B u l l e n :

a) vollsleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtw erles.................................

b) vollsleischige jüngere.......................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ....................... ....
ä )  gering genährte . ........................

3. F ä r s e u  u n d  K t t h e : 
a) vollsleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes...................
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
a) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
t!) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppelleuder feinster M ast . . .
d) feinste Mast (Bollmast-M ast) . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber
6) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) Masllä,inner u. jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
S ch afe ..............................................

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)......................................

ö .  Weidemaslschase:
a) M aftlämmer . ....................... ....
ö) geringere Lämmer und Schafe . . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
5) vollsleischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgew icht.................................

o) vollsleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgew icht............................ ....

ä) vollsleischige Schweine von 160— 200 
Pfund Lebendgewicht . . . . .

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgew icht.................................

k) S a u e n ..........................................
Marktverkauf: Rinder: ruhig. —

Schafe: glatt. — Schw eine: ruhig, verstaute zum 
räumt. ___

Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht

50—55

4 4 - 4 8

3 9 - 4 3

4 9 - 5 0
44—47

4 0 - 4 3

4 8 - 5 0

44— 46

4 0 - 4 2
34—37

- 3 2

7 3 - 7 5
65— 68
3 0 - 6 4
4 8 - 5 5

4 6 - 5 0

39—45

3 5 - 4 0

5 4 - 5 6

54— 55

53— 54

5 0 - 5 2
52— 54

Kälber:

86 —90

8 0 - 8 7

7 4 - 8 l

8 1 - 3 3
7 9 - 8 4

7 5 - 8 1

8 0 - 8 3

7 7 - 8 1

7 3 - 7 4
6 4 - 7 0

- 6 8

1 2 2 - 1 2 5
1 0 8 -1 1 3
1 0 5 -1 1 2
8 7 - 1 0 0

9 5 - 1 0 6

78— 90

7 3 - 8 3

6 7 -  69

68-  68

6 2 - 6 5  
65— 67 

lebhaft. — 
Schluß, ge»

k!8 i8l ll8888ld6,
M sgxen: „lost stasts einen sparsamen
ft.6ik6nvorbrg.uost" oder 2U saAsn: lost kgstrs

pnsrsmsM
8sft Ogstr/ostiitoll ivlämet siob ein 8tamm aft- 
Kssobultor ftiäkts äor 8p62iglglltzgsts, äsn 
stostoll Automobil- uuä ftgstrrgäroikdll dorsu- 
stelwll. Hugsttgt vllä Loustrusttioll Kgstoll 

unserem fteikeu seinen Weltruf.

' M i !  A k k ü - k m l l l i - k « . ,



Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlastsachen 

steht Termin aus

IöiMstag dkk 13. W  1813.
vormittags 9 Uhr,

im K a t h a r i n e n  - H o s p i t a l  
an, wozu Kauflustige eingeladen werden. 

Thorn den 9. M ai 1913.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalsache».

BekMKtMKchMg.
Die in diesem Jahre in Höhe von 

400Mk. versügbareuZinsen der,Stadt­
rat Aax 6Uüekmuun - Stiftung  
sind von dem Kuratorium der S tillung 
an 7 hier lebende W itwen aus Kauf- 
mannskreisen vergeben worden. Die 
Zahlung erfolgt zum ehrender, An­
denken des Verstorbenen an seinem 
Todestage, dem 11. M a i d. Js.

Thorn den 5. M ai 1913
Der Magistrat._____

I n  das Handelsregister ist einge­
tragen :

Die Aktiengesellschaft „D ank 
L n irM n  in
P o s e n  hat unter der Firma 

8p61ek
IM a  in Thorn eine
Zweigniederlassung errichtet. Gegen­
stand des Unternehmens ist der Be­
trieb von Bankgeschäften, namentlich 
die Regulierung des Zugangs- und 
Abgangs von Kapitalien der E r­
werbs- und Wirtschafsgenossenschaflen 
durch Annahme und Hingabe von 
Geldern. Das Grundkapital beträgt 
6 000 0O0 Mark. Der Vorstand be­
steht aus folgenden Personen: 
^Laä!8lan8 LomL8rtz^8kt, Nechts- 
anwalt V r .  Ln g lleb  in
P o s e n ,  Direktoren; I 'rn nL  
ria rrv n ^L I in P o s e n ,  stellver­
tretender Direktor: den Herren
81vkan LnotiiZkI, Lu k ia  k ! I» -  
1y^8k1, L a 8 lw ir  L a rp !u 8 k i in 
P o s e n  ist Prokura derart erteilt, 
daß nur zwei gemeinsam handeln 
können. Die Gesellschaft wird durch 
zwei Vorstandsmitglieder oder wenn 
zwei Direktoren bestellt sind, durch 
ein Vorstandsmitglied und einen 
Prokuristen vertreten^ Zeichnen zwei 
Direktoren, so braucht die Sachfirma 
nicht hinzugefügt zu werden.

Die Generalversammlungen werden 
von dem Vorstände oder dem Auf- 
sichlsrate durch zweimalige Bekannt- 
machnng im Deutschen Reichs-, 
Königlich Preußischen Staatsanzelger, 
wo auch die sonstigen Bekanntmachun­
gen erfolgen, derart berufen, daß die 
Bekanntmachung die Tagesordnung 
enthalten und das zweite mal min- 
destens zwei Wochen vor dem Der- 
sammlungstage erfolgen muß.

Der Gesellschastsoertrag in seiner 
jetzigen Form ist durch die Beschlusse 
voni 25. M a i 1905, 2. M a i 1907 
und 30. M ärz 1909 festgestellt.

Thorn den 7. M a i 1913.
Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Der Maurer und Eigentümer 

H errm Lvu klokm iät in M l e w o , 
vertreten durch Iustizrat Soblov und 
Rechtsanwalt vauaboLk in T h o r n ,  
hat das Aufgebot des verschollenen 
Besitzers IV Ilbo ln i 21,1688, zuletzt 
wohnhaft im In land  zu S c h w a r z - 
br uch,  zum Zwecke der Todeser­
klärung beantragt. Der Verschollene 
wird aufgefordert, sich spätestens im 
Ausgebotstermin am

28. November 1813,
mittags 12 Uhr,

(Zimmer 31) zu melden, widrigen­
falls die Todeserklärung erfolgen 
wird.

An Alle, welche Auskunft über 
Leben oder Tod des Verschollenen 
zu erteilen vermögen, ergeht die 
Aufforderung, spätestens im Termine 
Anzeige zu machen.

Thorn den 6. M a i 1913.
Königliches Amtsgericht.

Verdingmg.
Zum Neubau einer zweitklassi­

gen Schule uebst Wirtschaftsge­
bäuden in Nengrabia, Kreis 
Thorn, Bahnstation Argenan,
sind unter Ausschluß der Lieferung 
von Feld-, Pflaster- u. Ziegelsteinen 
und Kalk, sowie Sand und Lehm 
die Erd-, Maurer-, Asphalt- und 
Zimmerarbeiten, letztere einschließlich 
Baustofflieferung, sowie die Eisen­
arbeiten öffentlich zu vergeben.

Die Verdingungsnnterlagen können 
gegen Voreinsendung von 2 Mark 
(bar ohne Bestellgeld) bezogen werden. 
Pie Zeichnungen liegen in der Bau­
abteilung zur Einsicht aus.

Versiegelte Angebote mit der Auf- 
schrist: „Angebot zum Neubau einer 
zweiklassigen Schule nebst Wirtschafts­
gebäuden in Nengrabia, Kreis 
Thorn," sind bis zum
Dienstag den2v. M a i 1913,

vormittags 12 Uhr, 
einzusenden, wo in Gegenwart der 
rlwa erschienenen Bewerber oder 
ihrer Bevollmächtigten, die sich ent­
sprechend schriftlich ausweisen müssen, 
die Eröffnung der Angebote in Zimmer 
Nr. 82 stattfinden wird.

Zuschlagsfrist 1 Woche.
Posen 0  1, am 6. M a i 1913.
Paulikirchstr. 10.

Königliche
Aufiedlmrgskommissiorr.

LandtagSwahl.
Nachdem es in der öffentlichen Wählerversammlung in  C u lm se e  am 26. v. M ts . gelungen ist, fü r  den

Thorn- Kulm - Briefen
unter Zustimmung aller Deutschen der verschiedensten Parteirichtungen als Kandidaten fü r  die bevorstehende 
Wahl zum Abgeordnetenhaus

l. Kmi K a r l S c h m e k e r  di M I .
früher in  G a lsburg , K reis B rie fen ,

r. All» M W «  k m i!  v ie t r ic h !»A m
auszustellen, richten m ir an alle deutschen W ähler des Wahlkreises die dringende Aufforderung, in  der am 
16. M a i d. J s . stattfindenden W ahlmännerwahl nu r solche W ahlmänner zu wählen, welche bei der 
Abgeordnetmwahl fü r  die genannten Kandidaten einzutreten bereit sind.

J e d e r  deutsche W ä h le r  sei sich bewußt, daß die nationale D isz ip lin  das Erscheinen jedes M annes am 
Wahltische erfordert, umsomehr, als w ir  zwei Kandidaten zur W a h l empfehlen können, die m it den Verhältnissen 
des Wahlkreises w ohlvertraut und bereit sind, gemeinsam nicht nur fü r  die großen Interessen unseres Vater­
landes, sondern auch fü r  unsere örtlichen Wünsche einzutreten.

H e rr  K o m m e rz ie n ra t Metricst hat schon 10 Jah rs  lang in  hervorragender Weise den W ahlkreis im 
Abgeordnetenhause vertreten.

H e rr  R itte rg u tsb es itze r Zcdlneirer g ib t durch seine Persönlichkeit und seine langjährige Ansässigkeit im  
Wahlkreise die Gewähr, daß er in der B ahn unseres früheren Abgeordneten, des aus seinen Wunsch nicht 
wieder ausgestellten Rittergutsbesitzers B ra n d e s  gehen w ird.

D arum  mögen

alle deutschen Wähler am Freitag den 16. M a i
vollzählig und pünktlich zur S telle  sein und nur solchen Wahlmännern ihre Stimme geben, die aus dem Boden 
des von allen deutschen Parteien erzielten Einverständnisses stehen und unsere Kandidaten wählen wollen.

T h o r n ,  im M a i 1913.

Der Vorstand des deutschen WMverelns 
in den Kreisen Thor» A M  und Land, Alm und Briefen.
Deutsche Wählerversammlung. Deutsche Wählerversammlung.

Z ur Aufstellung von Kandidaten fü r die am 16. M a i d. Zs. 
stattfindende W ahl der Wahlmänner werden

alle deutschen Wähler
der drei Abteilungen desU rw ahIbezirls N r. 2. umfassend: Am 
Brombergertor, Bäckerstraße, Brombergcrtor-Dienstwohnung, 
Coppernikusstraße 21 bis Ende, Grabenstraße 2— 24 gerade 
Nummern, Marienstraße, Schiefer Turm, Turmstraße, zum
Dienstag den 13. M ai d. Js., abends 8' 2 Uhr,
in das Restaurant I lo in is r t ,  Bäckerstraße Ecke, Windstraße 5, 
m it dem Ersuchen um zahlreiches Erscheinen eingeladen.
________________________________________ M s l n s s .

Deutsche WSHlerversammlung.
Z u r Aufstellung von Kandidaten fü r die am 16. M a i d. Js. 

stattfindende W ahl der Wahlmänner werden

alle deMeii »ler da MMeM U. Z.
umfassend Araberstraße 1— 7, Baderstraße 1—30, Baukstraße, DefensionS- 
kaserne, Jesuitenstraße (Teil zwischen Segler- und Baderstraße) Kaserne 2 
(Baderstraße), Nonnentorturm, Rohrmeisterhans, Seglerstraße 1—30, zum

Dienstag den 13. Mai, abends ll'jZ Uhr,
im Viktoriahotel, Zeglerstrahe, eingeladen.

v. VaMer. MMKss. VromdsrA.
Zu einer Vorbesprechung über Ausstellung der Wahl­

männer bitten w ir die Wähler des Urwahkbezirkes: 
Altstädtischer M arkt 35 bis Ende, Bachestraße. Breitestraße 
m it Baderstraße 32, Elisabethstraße 20, 22, 24, Hohestr. 13, 
Mauerstraße 22— 44, gerade, 42— 71 ungerade Nrn., Schiller­
straße 1, 2, 3, 5, Schuhmacherstraße 2, 4, 6, 8, 10, S tro- 
bandstraße 1— 12

am Dienstag den 13. d. Mts., abends Z ^UHr,
im Vereinszimmer des Artushsses zusammen zu kommen.

I .  A .:
^ r s n s o N n .  b .  M s n L v l

Deutsche WSHlerversammlung.
Z ur Aufstellung von Kandidaten fü r die am 16. M a i d. Js. 

stattfindende Wähl der Wahlmänner werden
alle deutschen Wähler

der drei Abteilungen des Urwahlbezirks Nr. 5, umfassend 
Culmerstraße, Gewerbeschule, Grabenstraße 26— 42, Klosterstraße, 
Mauerstraße 73— 93, Schillerstraße 4 und 6 bis Ende, Schuh­
macherstraße 1— 9 ungerade Nummern und 11 bis Ende, S tadt­
theater, zum

Mittwoch den 14. Mai, abends 8^ Uhr,
im Restaurant chtioolai eingeladen. L Z s Io r .

Lan-tagswahl.
Die deutschen Wähler des 11. Urwahlbezirks von Thorn- 

Stadt, umfassend Gerechtestraßc 1— 7 ungerade Nummern, 
Gerstenstraße 1— 15 ungerade Nummern, Katharinenstraße, 
Tuchmacherstraße, Werderstraße, Wiihelmskaserne, Wilhelmsplatz, 
werden zur Ausstellung von H wahlmänner» auf
, Dienstag den 13. Mai, abends 81-. Uhr,
in  das Hotel v x ltz n s k i,  Katharinenstraße, (kleiner Saal) er­

gebenste eingeladen.
D o m d r o w s k l .  Q s r U o m .

Z ur Ausstellung von Kandidaten für die am 16. M a i d. Js. 
stattfinöende Wahl der Wahlmänner werden

alle deutschen Wähler
der drei Abteilungen des Urwahlbezirks Nr. 15, umfassend 
Kasernenstraße, Ktoßmannstmße 30— 45, Mellienstraße 92 bis 
116 gerade. 103— 121 ungerade Nummern, Mittelstraße, Schul- 
straße 19— 31 ungerade Nummern und Waldstraße 50— 77, zum

Dienstag den 13. Mai, abends 8'jz Uhr,
im Restaurant des Herrn L u r rd a v lr ,  NeMenstr. 106, eingeladen.

Apotheker N le lN I.

Deutsche WSHlerversammlung.
Zur Ausstellung von Kandidaten für die am 16. M a i d. Js . statt­

findende Wahl der Wahlmänner werden

alle deutschen Wähler
der drei Abteilungen des

Urwahlbezirks Nr. 1S,
umfassend Bahnhof Thorn-Nord, Blücherstraße 1—7 ungerade Nummern, 
Culmer Chaussee 87 bis Ende ungerade Nummern, 70 bis Ende gerade 
Nummern und Eckhaus Ringchaussee, Janitzenstraße 2, zum

Millwoch Ss» 14. tlUai, abends 81- Uhr,
nach der Gastwirtschaft N eä iux, Culmer Chaussee 87, eingeladen.

W s l s r
W ir laden

die deutschen Wähler des 23. Bezirks
(Berg- und anliegende Straßen), zu einer

Versammlung « S S
zu M it tw o c h  den 14. Mai, abends 8'jz Uhr,

Re.taurant Wichert, ergebenst ein.
D er deutsche W ahw erein .

Deutsche Wählerversammlung.
Z ur Aufstellung von Kandidaten für die am 16. M a i statt­

findende Wahl der Wahlmänner werden
alle deutschen Wähler

der 3 Abteilungen der

Urwahlbezirke Nr. 10 und 3V.
umfassend Albrechtstraße 2, 4, Familienhäuser an der Bahn- 
und der Friedrich Karlstraße, Hermannsplatz (Eisenbähn-Be- 
triebsinspektion), Leibitscherstraße 2— 16 gerade Nummern, 
Leibitschertor und Wallmeisterhaus daselbst, Leibitschertorkaserne 
und Familienhaus daselbst, SchlachLhausstraße 1— 45, 48, 50, 
Weinbergstraße 2— 20 gerade Nummern, Wilhelmstraße 1— I I ,  
Brnnnenstraße 1— 11, Buchtabnrg, Buchtakrug, Feste König 
Wilhelm 1 m it Familienhaus, Fort Bülow m it Familienhaus, 
Leibitscher Chansseehaus, Leibitscherstraße 1— 15 ungerade Num­
mern und 17 bis Ende m it Schlachthaus, Schulsteig, Stärkefabrik, 
Taubenstraße, Trepposcher Weg 1, 2 und 2 a, Weinbergstraße 1 
bis 45 ungerade Nummern, 22 bis 44 gerade Nummern, zu

Mittwoch den L4. Mai, abends 8'jz Uhr,
im Restaurant V rv u lk o iv ,  Zaksbsvorstaot, eingeladen.

L o l b s .  I ' o r n o w .

Kleine Drehbank
zu kaufen gesucht.

O p tik e r  H v L M o , ' .  A M .  M arkt 4.

7 -Z im m e r-W o h lttm g  nebst 
Zubehör, lange Jahre von 

Aerzten bewohnt, v. 1. 10. evtl. 1. 7. zu 
verm. Näh.Lm M ywskchBrttlrenstr. 17,2.

In t . GuttemplerorVett
Thorn.

Zugendloge„Wahrheitstreu" Zusamm 
kunft Dienstag abends ö'f? ttbr.

T s l g s n t o n -
L. nnd 2. Pfingstseiertagr

vorzügl. Aaffee u. Auchen«
Es ladet fteundlichst ein

ß L s i s s » '  -
Melli-nstraße 99.

1. und 2. pfingstseiertag:
Grobes Tanzkränzchen.

Anstich von guten Bieren.
Es ladet freundlichst ein ^

Anfang 4  Uhr. tzxx W ik t <

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

Am 1. n. 2. Pfingstfeiertager

Famllien-Vall.
Es ladet höflichst ein ,  _

AI.

I ^ l l l  l  v lllU P U llllN tt,» ""»
Culmer Chaussee 172.

1., 2. u. 8. Pfingstseiertag t 
G r  o sz e s

FmIieillllHilBe».
wozu ergebenst elnlodet

Hudrieiis Gorleii,
am Brückenkopf, Chaussee nach Czernewlh

1. und 2. Feitertag 
Nachmittag:

k o n a r r l .
Um zahlreichen Zuspruch bittet

der W irt.

milk. Mtttik.
Z u  dem am 12. M a l  stattfindenden

WngsLball
erlaube ich m ir Freunde und Gönner 
ganz ergebenst einzuladen

6 e » r l  8 > n L .
_______________ Tanz frei._____________

Freiwillige Heiimiithr EsstglNl.
Z u  deni am L. Pfingstseierlage statt­

findenden

Feuermehrball
ladet ergebenst ein

der K o m m an d eu r IT a . n L s .  
_____________8 t - « b e i ,  G as tw irt.

Siwlbüd
Tzemewitz.

Am Sonntag den 4. M a ilkktrazug
nach Czernewitz.

3  ̂ Uhr vom SLadtbahnhof,
3^  Uhr vom Hauptbohnhof. 

Nückfahlt Czernewitz 9 ^  Uhr. 
Wegen Hochwasser kann der Dampfer 

nicht fahren.
Um zahlreichen Besuch bitten

lMpii liiii! siktor N»lIrreM8iii.

Gttliziibtlglüig iiiili) AtzlanS.
Empfehle den geehrten Herr­

schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönes geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist destens gesorgt.
Arlsiiih m NöiiiOrrgkr Bitt.

Um freundlichen Zuspruch bittet

Uwe. ü. L a r y l ls r ä l
Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Aerkrug Ptlisail.
hart am Hochwalde gelegen, gegenüber 
Bahnhof Pensau, bietet den geehrten 
Ausflüglern von Thorn angenehmen 
Aufenthalt.

F ü r beste Speisen und Getränke ist 
gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
der W irt R. M ekvkA. 

Spezia litä t:
Landbrot nLandschinken.
D a m e n ,

Heimarbeiten
anfertigen wollen, erhalten gratis näher« 

M itteilungen.
^ T L s tu s  V i/a 1 iL L 1 ia u s S Q , 

München NV., Schleibheimorstr. 4A



N r . 104. Shsrn, Sonntag den n. Mai 1413.

tvritt«; SIatt.1
Ein Vorschlag für eine Heeresreform.

Man schreibt uns aus unserem Leserkreise.
-Mr ein Borschlag soll es sein, auf weLa-e Arr 

und Weise jährlich etwa 50 066 Mann mehr im 
Heere ausgebildet werden können, ohne einen 
Mennig Kosten zu verursachen. Es werden jährlich 
l̂ne Menge Soldaten als Burschen, Ordonanzen 

^-abkommandiert. Diese Mannschaften dienen in 
Wirklichkeit doch nur ein Jahr in der Front, trotz­
dem leisten oder müssen diese Leute bei späteren 
Übungen dasselbe leisten, als alle anderen zwei 
^ahre in der Front befindlichen Mannschaften. 
Was dabei noch besonders zu beachten ist: es wer­
den niemals die besten und strammsten Soldaten 
abkommandiert. Wenn man nun h'eraus schließen 
wollte, es genüge ein Jahr Dienstzeit überhaupt 
so wäre dies falsch, denn es würde dann das an­
feuernde Beispiel der alten im zweiten Jahr dienen­
den Leute fehlen. Wenn nun aber, wie ich anfangs 
bemerkte, 1 Jah r und manchmal noch weniger sür 
Leute, die nicht einmal als die besten bezerchner 
werden können, zur Ausbildung genügen mutz, um 
wieviel mehr genügt dann ein Jahr zur Ausbildung 
für die besseren und besten Mannschaften. Hier setzt 
MeinVorschlag ein:Die 12—15 besten Leute jeder Kom 
pagnie werden nach Beendigung des ersten Dienst- 
jahres einer Prüfung unterworfen, die zeigen soll, 
was jeder dieser Leute theoretisch und praktisch ge­
lernt hat. Jeder dieser Leute, der mindestens soviel 
leistet, als jetzt ein ausgebildeter Soldat am Schlutz 
des zweiten Dienstjahres leistet, könnte dann mir 
einem Jahre entlassen werden« Nun würde man 
sagen, wenn die besten Mannschaften entlasten wer­
ben, dann bleiben nur lauter dumme Leute zurück 
und wir verdummen unser Heer systematisch. Fehl. 
beschossen, gerade das Gegenteil ist der Fall. Jeoer 
junge Mann, der die Aussicht hat, Soldat zu wer­
den, wird sich die größte Mühe geben, mit einem 
Jahre als Königseinjähriger entlassen zu werden. Er 
wird sich also schon in seinem Zivilleben auf den 
militärischen Beruf vorbereiten, er wird turnen, 
reiten, schwimmen, oder kurz, auf jede Art und 
Weise seinen Körper stählen und durch volkstüm­
liche Bücher sich in theoretischer Beziehung vorbe­
reiten, nur um als Königseinjähriger entlasten zu 
werden. Jeder wird mir Recht geben: man rst 
stolz, wenn man Soldat wird, man ist aber auch 
froh, wenn man wieder entlasten wird. Diese Ein­
richtung der Königseinjährigen würde einen Ansporn 
bilden, erstens der Ehre, zweitens des Vorteils 
wegen. Wir würden also mit einem Schlage den 
größten und besten Teil der deutschen Jugend den 
verderblichen Einflüssen des Lebens entziehen und 
den Sportvereinen rc. zuführen, wir würden ferner 
dadurch ein besseres Menschenmaterial erhalten und 
würden vor allen Dingen eine Armee haben, die aus 
sich selbst heraus, vom einfachsten Soldaten an, an 
Hebung seiner Intelligenz arbeitet. Das ist aber 
noch lange nicht alles: Die Soldatenmißhandlungen,

dieser Schandfleck der Armee, würden mit einem 
Schlage aufhören, da eben jeder Rekrut sich selbst die 
größte Mühe geben wird, wodurch ein ganz an­
deres Verhältnis zwischen Rekrut und Lehrpersonal 
entsteht, welches keinen Anlaß zu Mißhandlungen 
geben wird. Denn kein Vorgesetzter wird seine 
Untergebenen zum Privatvergnügen quälen, sondern 
nur- wenn mal ein zu stupider und dicksälliger Re­
krut sich absolut keine Mühe gibt, kann einem 
Unteroffizier die Geduld platzen, denn schließlich sind 
Unteroffiziere auch blos Menschen.

Nun weiter. Durch die Vorbereitung des Ein 
zelnen auf die militärische Dienstzeit wird in die 
weitesten Kreise des Volkes ein Interesse für die 
Armee hereingetragen, was in vieler Beziehung für 
das Reich von nicht zu unterschätzender Bedeutung 
ist. Wenn nun so ein Königseinjähriger, der an und 
für sich schon Lust und Liebe zum militärischen Be­
ruf milbr'ngt, sofort kapitulieren und Unteroffizier 
werden kann, so werden sich recht viele dem Mili- 
Lärberufe widmen und der Mangel an Unteroffi­
zieren wäre mit einem male behoben.

Fasten wir den ganzen Nutzen dieser Einrichtung 
zusammen:

1) kostenlose Mehrausbildung von jährlich 50 000 
Mann.

2) Zuführung der Jugend zu den Sportvereinen, 
und dadurch Besserung des Menschenmaterial«

3) Hebung der Intelligenz des einzelnen Sol- 
daten, und dadurch der ganzen Armee.

4) Hebung des Interesses des Volkes für die 
Armee und der dadurch bedingte Vorteil für 
das Reich.

5) Ausrottung der Soldatenmißhandlungen.
6) Behebung des Unteroffiziermangels,

so müssen wir sagen, daß dieser Vorschlag doch min­
destens erwägenswert ist. Würde aber diese Re­
form durchgeführt werden, dann hätte Deutschland 
die intelligenteste Armee der Welt und das will 
in dem zetzigen Zeitalter etwas sagen, wo nichr 
mehr die Gewandtheit und die Körperkraft allein 
ausschlaggebend sind. Wir würden zum ersten male 
Bevölkerung und Heeresverwaltung, Vorgesetzte und 
Untergebene Hand in Hand arbeiten sehen an dem 
großen Z^ele, eine schlagfertige, gesunde und in­
telligente Armee zu erzielen. Wäre diese Reform 
nicht auch eine Jubiläumsgaöe, deren Vorteile rn 
die weitesten Kreise getragen würden. Ist nicht ge­
rade dieses Jahr einer solchen Reform würdig?

L . I).

Deutsches Elend in der französischen 
Fremdenlegion.

Welches Schicksal junge Deutsche finden, die aus 
Not, Leichtsinn oder Unüberlegtheit in die fran­
zösische Fremdenlegion eintreten und dann zum 
Dienst in den afrikanischen Kolonien Frankreichs 
verwendet werden, ist schon in vielen Fällen durch

die deutschen Zeitungen mitgeteilt worden. Wem 
ist der traurige Zwischenfall aus dem Gedächtnis 
geschwunden, wo mehrere verwundete Deutsche, die 
nicht weiter konnten, im Wüstensands liegen ge­
lassen wurden und dort elend sterben mußten? U'w 
für alle diese Strapazen gibt es nicht einmal, was 
einigermaßen sonst mit dem D'enst versöhnen 
könnte> eine menschenwürdige Pension. Trotz aller 
dieser Hinweise ist die Zahl der jungen Deutschen, 
die alljährlich noch immer in die Legion eintreten, 
zum größten Teil hineingelockt werden, eine große: 
ein Kenner der einschlägigen Verhältnisse teilt in 
einem längeren Aufsätze in den „Leipz. Neuesten 
Nachr." mit, daß neulich in einer einzigen Woche 
vierzig Deutsche vom M a r s e i l l e r  Depot nach 
Oran in Afrika transportiert wurden, daß im Jahre 
wohl an fünfzehnhundert dies Los teilen. Eine 
wahre Hölle auf Erden ist das erwähnte Marserller 
Depot der Fremdenlegion, in das die Rekruten ge­
bracht werden. Es starrt geradezu von Schmutz. 
Monate, ein einziges Jahr fast vergeht, ohne daß 
Bettlaken, Decken, Matrazen gründlich gereinigt, 
geschweige denn erneuert werden. Dabei stecken die 
meisten künftigen Soldaten in Kleidern, die man 
nicht einmal mit den Fingern anrühren möchte. 
Oft kommt es vor, daß ihnen Geld und Wertsachen, 
die sie noch aus ihrem moralischen und materiellen 
Schiffbruch gerettet haben; von den sogenannten 
„Kameraden" gestohlen werden. Die Beköstigung 
ist elend. Der oben erwähnte Augenzeuge schreibt: 
„ In  großen Vlechschüsseln, einer Art von Wasch­
becken, wird die dünne Morgen-Brotsuppe für je 
sechs Mann verteilt. M it einem wahren Heißhunger 
stürzen sich die Rekruten, die im Besitz eines Löffels 
waren, auf die Schüsseln. Diejenigen, die keinen 
Löffel hatten, mußten mit dem fürlieb nehmen, was 
übrig blieb. Das Brot war ungenießbar. Die äl­
teren Soldaten machten Bälle daraus und warfen 
sie den Neulingen an den Kopf, die auch von ihnen 
noch bestialisch maltraitiert wurden, ohne daß Be­
schwerden etwas halfen." Unter den jungen Leuten, 
die sich als Fremdenlegionäre meldeten, wär auch 
ein solcher von sechzehn Jahren, der seiner Mutter 
entlaufen und in Abenteuerlust nach Marseille ge­
kommen war. Nach Verbrauch seiner Mittel wen­
dete er sich an das Kommando der Fremdenlegion, 
wo man ihn nicht etwa abwies, sondern im Gegen- 
LeU sagte, er müsse sich um zwei Jahre älter er­
klären, weil achtzehn Jahre die Mindestgrenze für 
den E intritt seien. Französische Werber machen ge­
radezu Jagd auf die Deutschen und suchen zum 
Diensteintritt zu verleiten. Zur Beseitigung dieser 
traurigen Vorkommnisse wird vorgeschlagen, in allen 
Eisenbahnwagen, die nach der französischen, schweize­
rischen und belgischen Grenze zu fahren, in die 
Augen fallende Warnungstafeln anzubringen. Fer­
ner müssen all- deutschen Konsulatsbeamten in 
Frankreich, Belgien und der Schweiz Instruktionen 
erhalten, junge, unbemittelte Leute vor dem Ein­

Der Amklang
des Ualserpreis-Wettsingens.

Von P a u l  S c h w e d e  r.
----------- Nachdruck uerbotenN

F r a n k f u r t  a. M., 9. Mai.
„Da brach den Kölnern Glück und Macht. Und 

ihre Kette sprang in Stücke. . So können die 
Berliner jetzt mit einer leichten Variante den 
Preischor des 4. deutschen Kaiserpreis-Wettstreites 
singen. Es war ein eingreifender Augenblick, als 
gestern der greise Ehrenpräsident des Kölner M än­
nergesangvereins Herr v. Othegraven an der Seite 
seines Dirigenten Schwartz die Stufen zur Kaiser­
loge emporstieg, um zu sehen, wie den Berlinern 
die heißbegehrte Kette zugesprochen wurde. M it

umso tiefer war ihre Enttäuschtheit und Niederge­
schlagenheit. Welche Zuversicht Lei den Kölnern 
herrschte, ging schon daraus hervor, daß sie sich im 
Frankfurter Ratskeller ein Siegesmahl bestellt 
hatten, das nun zu einem Trauermahl wurde. Auch 
den glücklichen Berlinern schien das Schicksal der 
Kölner nahe zu gehen, denn als ihr Präsident 
Adolf Zissel mit dem Dirigenten Professor Felix 
Schmidt strahlend die Kaiserloge verließ, versäum­
ten sie nicht, den Herren von Köln die Hände zu 
drücken. Dafür jubilierten die Berliner aber um- 
somehr auf dem weiten Platz vor der Halle, und 
allseitig gönnte man ihnen die Freude. Denn es 
war ihnen unvergessen, daß sie vor vier Jahren 
nicht nur ohne die Kaiserkette nachhause mutzten, 
sondern daß sie auch noch einen Toten mit nach­
hause brachten, einen fröhlichen Sänger, der un­
mittelbar vor dem Preischor vom Schlage getroffen 
zusammenbrach.

Die Berliner haben nunmehr die Kette zum 
drittenmal zu verteidigen. Gelingt es ihnen, in 
vier Jahren die Kette zum drittenmal zu erobern, 
so bleibt sie für alle Zeiten in ihrem Besitz, und es 
kommt die Anschaffung einer neuen Kette infrage, 
um die sich der Berliner Lehrergesangverein dann 
nicht mehr bewerben kann, da er außer Wettbewerb 
steht. Ebenso können sie aber auch die Kölner 
zurückgewinnen und dann für alle Zeiten behalten, 
sodaß besonders der fünfte Wettstreit deutscher 
Männerchöre im Frühjahr 1917 großem Interesse 
in allen Kreisen begegnen wird. Den Kölnern ging 
der Verlust der Kette besonders um deswillen nahe, 
weil sie von ihnen nach dem bekannten Raub und 
der Vernichtung der Original-Kaiserkette u n te r! 
schweren Opfern neu hergestellt worden war. Der j

Wert der Kette wird auf etwa 15 000 Mark allein 
an Gold geschätzt, während der Juwelenschmuck auch 
nicht sehr viel billiger sein wird.

Die Kaiserkette,
die nunmehr den Hals des Vorsitzers des Berliner 
Lehrergesang-Vereins ziert, lehnt sich der Form 
nach an die alten Ehren- und Ordensketten an. Der 
Entwurf erinnert an die reizvollen Goldschmiede­
arbeiten der spätrömischen, merovingischen und 
fränkischen Perioden. Die Kette selbst besteht aus 
jeweils drei verschiedenen Gliedern, von denen 
eines eine kleine Harfe, von einem Eichenkränzchen 
umrahmt/zeigt. Das nächste viereckige Zwischen­
glied trägt in der Mitte den deutschen Adler mit 
Rubinen besetzt, Goldspiralen bilden den Übergang 
zum folgenden Glied, das, wieder von Eichenkrän- 
zen umrahmt, auf der einen Hälfte die Namen der 
hervorragendsten deutschen Liederdichter: Uhland,
Arndt, Brentano, Körner und Scheffel, die andere 
Hälfte die Na neu der bedeutendsten Liederkompo­
nisten, wie Brahms, Schumann, Schubert, Jensen 
und Koschat, zeigt. I n  der Mitte der Kette ist ein 
Schildchen angebracht, auf dem der deutsche Sänger­
spruch steht: „Im  Liede stark, Deutsch bis ins 
Mark". Darüber zwei germanische Schwerter, durch 
einen Lorbeerkranz verbunden. An diesem Schild 
hängt an kräftigen Ösen das Kleinod mit dem Por­
trät des Kaisers, in einem Kranz von deutschen 
Adlern mit Eichenlaub, darunter die Inschrift:
„Wilhelm II . Imperator Rex". Drei Edelsteine, 
ein schwarzer, ein weißer Diamant und ein Rubin, 
die Farben des deutschen Reiches, bilden den Ab­
schluß. Links und rechts befinden sich zwei Kettchen 
aus gefaßten Rubinen, den kaiserlichen Purpur 
versinnbildlichend. Den Schluß der Kette bildet 
eine thronende Viktoria, welche mit gespreizten 
Armen den Sängern den Lorbeerkranz entgegen- 
hält. Die ganze Kette ist in verschiedenen Gold­
tönen gehalten, und neben Gold sind rote Rubinen 
und am Kleinod rotes Emaille verwendet. Aus­
geführt wurde die Kette nach dem Entwurf von 
Professor Anton Seder-Straßvurg in dem Atelier 
des Hofgoldschmiedes Theodor Heiden in München.

Bei der Abwägung der Leistungen der um die 
Kaiserkette konkurrierenden Vereine waren be­
stimmte Grundsätze maßgebend. Die Leistungen der 
beiden Vereine Berlin und Köln wiesen nennens­
werte Unterschiede nicht auf. S ta tt deshalb wieder 
in einen müßigen S treit darüber einzutreten,. ob 
den Berlinern oder Kölnern die Kette gebührte,
sollte man sich freuen, daß wir zwei so tüchtige und ^  . ___ ^  ^
ebenbürtige deutsche Männergesangvereine haben. - kein Einspruch erhoben werden kann. Was die Lei 
Wir müssen auch konstatieren, daß den Kölnern j dem Preisbewerb leer ausgegangenen Vereine an-

und Berlinern eine neue Konkurrenz in den drei 
Essener Vereinen erwachsen ist. Die Sänger der 
Kanonenstadt haben ein vorzügliches Stimmen- 
material, und ihre Bässe sind zweifellos die schön­
sten, die man bisher jemals auf einem Kaiserpreis- 
Wettsingen gehört hat. M it vollem Recht sind da­
her alle drei in die engere Wahl gekommen, und 
der beste von ihnen, die Essener „Concordia", ist 
mit dem zweiten Ehrenpreise bedacht worden, wäh­
rend dem Essener Männergesangverein, dem von 
der Firma Krupp zur Deckung der Unkosten 10 000 
Mark und ein Extrazug gewährt worden ist, der 
dritte Preis zufiel. Auch die westfälischen Vereine 
haben den in sie gesetzten Erwartungen nicht nur 
entsprochen, sondern sie vielfach sogar übertrafen. 
So vor allen „Schlägel und Eisen", Bochum, ein 
fast ausschließlich aus Arbeitern der Bochumer 
Schwerindustrie gebildeter Chor, dessen fröhlicher. 
Draufgänger-Chor im Verein mit gutem Stimm- 
material große Freude auslöste. Wenn man be­
denkt, daß die Mitglieder all dieser Vereine nur 
wenige Tagesstunden für die Betätigung in ihrem 
Gesangverein übrig haben, während besonders der 
Kölner Männergesangverein in der Hauptsache 
wohlhabende Leute unter seinen Mitgliedern hat, 
die auch außerhalb des Vereins sich in künstlerischer 
und ideeller Weise betätigen können, so ist die Lei­
stung der Arbeitsmänner doppelt bewundernswert. 
Den Vereinen aus Westfalen stellte sich das Rhein- 
land würdig zllr Seite mit seinen Männergesang­
vereinen, wie die M.-Gladbacher Liedertafel und 
die Aachener „Concordia". Den Wiesbadener 
Männergesangverein, den Protege des Grafen 
Hülsen-Häseler, hätte man auf feiten der Kritik in 
der Reihe der Ehrenpreise allerdings etwas weiter 
unten erwartet, während nur eine Meinung dar­
über herrschte, daß der Männerchor Magdeburg sich 
mit Recht an letzter Stelle befindet. Im  deutschen 
Osten wird es große Freude auslösen, daß der Pose- 
ner Lehrergesangverein in die engere Wahl gekom­
men ist und die weite Reise also nicht vergeblich 
gemacht hat. Einen bösen Schnitzer hatten sich die 
Preisrichter jedoch inbezug auf den Sängerchor des 
Turnvereins Offenbach zuschulden kommen lasten, 
und man atmete ordentlich auf, als durch eine 
Korrektur die Zahl der Trostpreise noch um einen 
vermehrt wurde und die Offenbacher Sänger somit 
noch einigermaßen zu ihrem Rechte kamen. Denn 
nach dem Urteil der Fachgenossen hätten sie unbe­
dingt einen der 13 Ehrenpreise bekommen müssen, 
während gegen die übrige Reihenfolge der Preise
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tritt in die Fremdenlegion zu warnen. Aul) alle 
deutschen Hilfsgesellschaften in den genannten drei 
Ländern könren oftmals einen jungen Mann von 
dem verzweifelten Schritte abhalten. Die sehr große 
Zahl von deutschen Legionären im Dienste Frank­
reichs zeigt jedenfalls, daß die heutigen Maßnahmen 
noch nicht genügen, daß sie also Zu erweitern sind.

Hauptversammlung -es Jung- 
Veutschland-dun-es.

B e r l i n ,  9. Mai.
Unter dem Vorsitz des GeneralfeldmarschrllL 

Frhrn. v. d. G oltz fand heute Vormittag im 
Landeshause der Provinz Brandenburg die H au s­
versammlung des Jungdeutschland-Bundes statt, dre 
von Vertretern der Ortsgruppen und der ange­
schlossenen Verbände aus allen Teilen des Reiches 
zahlreich besucht war. — Unter den Anwesenden be­
fanden sich Unterstaatssekretär a. D. Dr. Thiel unv 
mehrere Vertreter der deutschen Turnerschaft, und 
zwar Professor Reinhardt-Berlin, SLadtschulrat Dr. 
Rühl-Stettin und Geh. Sanitätsrat v. Töp l i t z -  
Breslau.

Frhr. v. d. G oltz  eröffnete die Verhandlungen 
mit Vegrüßungsworten und betonte, daß der Jüng- 
deutschland-Bund sich über Erwarten in erfreu­
licher Weise immer kräftiger entwickelt habe. Daß 
noch immer Mißverständnisse, Reibungen und An­
feindungen von anderer Seite vorkommen, liegt in 
der Natur der Dinge. Das Verständnis für die 
Sache selbst hat sich aber weiter verbreitet. Man will 
häufig nicht verstehen, was der Bund erstrebe. So 
sagt man, er wolle die Jugend militarisieren, unv 
meint damit, wir wollten die Äußerlichkeiten unv 
Förmlichkeiten des M ilitärs übernehmen. Das 
wollen wir nicht, sollte man damit aber meinen, daß 
wir die Jugend erziehen wollen zur Liebe zum 
Vaterland, dann gut, dann militarisieren wir. Ge­
wiß sind noch eine ganze Menge von Sitten und 
Förmlichkeiten verbreitet, wie das Tragen von Uni­
formen, doch schaffen wir das nach und nach av. 
Der Gebrauch der Knalladepistolen, der dem Ernst 
der Übungen nicht entspricht, ist schon so gut wie 
abgeschafft. Die Vundesleitung bemüht sich, allen 
Eigentümlichkeiten der Einzelgruppen Rechnung zu 
tragen, aber die eine große mittlere Nichtungslinre 
aufzufinden für die Hauptsache, in der wir nämlich 
die Ausbildung und Ertüchtigung der Jugend 
weiter führen wollen. Wenn Ihnen die Ideen der 
Bundesleitung nicht gleich zusagen, so bitte ich, doch 
erst abzuwarten, wie sich die Sache entwickelt und 
sie nicht gleich zu verwerfen. (Lebh. Beif.)

Hierauf erstattete der erste Geschäftsführer Ge­
neralmajor a. D. J u n g  den B e r i c h t  über Las 
verflossene Jahr. Er führte aus, daß die Ent­
wicklung des Jungdeutschland-Bundes im letzten 
Jahr eine ganz erfreuliche war. Eine ganze Menge 
neuer Ortsgruvpen sind entstanden. Überall wird 
praktische Arbeit geleistet, um die Jugend zu ertüch­
tigen. Eine halbe Million Jugendlicher haben im 
Berichtsjahr an den Übungen teilgenommen. Tau­
sende von Leitern haben sich an die Spitze der 
Jugend gestellt und sind trotz ihrer Berufsarbeit 
Sonntag für Sonntag hinausgezogen, um an dem 
nationalen Werke zu arbeiten. M it den Behörden 
steht der Jungdeutschland-Bund gut. Es sind ihm 
für seine Fahrten auf den Eisenbahnen vielfach Er­
mäßigungen gewährt worden, allerdings nicht in 
dem Maße, wie man es gewünscht hätte, doch muh

langt, so kann man sich bei vielen nicht vor der 
Überzeugung verschließen, daß sie gut daran getan 
hätten, ihre Leistungen vorher noch einmal zu 
prüfen. Damit im Zusammenhange steht die Frage, 
ob neben vielen sonstigen anfechtbaren Dingen bei 
dem Kaisecpreis-Wettbewerb nicht eine Vorprobs 
der beteiligten Vereine erfolgen oder etwa eine 
Einteilung nach Klassen stattfinden solle. Dann 
haben die beteiligten Vereine neben dem Spott der 
Fachgenoffen nicht auch noch den Schaden der un­
nötigen Reise nach Frankfurt zu tragen. Ehrgeiz 
ist ja gewiß eine schöne Sache, aber auch er darf 
nicht ausarten. Das ist jedenfalls das gute an dem 
Wettsingen, daß die Vereinsgenosten aus dem 
manchmal recht engen Gesichtskreis der heimat­
lichen Liedertafel-Begeisterung herausgerissen wer­
den und erkennen lernen, daß man anderswo auch 
noch etwas zu leisten versteht, und daß man diese 
Leistungen kennen muß, um zu ermessen, ob man 
damit überhaupt in Konkurrenz treten kann. Ein 
weiterer Mangel der Kaiserpreis-Wettsingen ist 
unstreitig das Ausbleiben der Bekanntgabe des 
Preisrichter-Gutachtens. I n  dieser Beziehung 
trennt eine undurchdringliche Mauer das Preis- 
richterkollegium von den Sängern und den doch in 
diesen Kreisen vorhandenen Sachverständigen. 
Mancher Zweifel, mancher Widerspruch, manche 
Kränkung und auch mancher offene Protest würde 
vermieden werden, wenn die Preisrichter ruhig ihr 
Urteil und die Unterlagen, auf denen es aufgebaut 
ist, bekannt geben würben. Dann ist eine offene 
Aussprache darüber möglich, und die kann im 
Interesse der Preisrichter wieder der Sänger nur 
klärend und bessernd wirken. Vor allem würde da­
durch den manchmal geraden wahnwitzig anmuten­
den Verdächtigungen der Boden entzogen werden^ 
denen auch diesmal wieder die Preisrichter ausge­
setzt waren. Für jeden vernünftig denkenden Men­
schen ist es selbstverständlich ausgeschlossen, daß der 
Männergesangverein Wiesbaden etwa nur deshalb 
sich zwischen die bedeutenden Leistungen des 
Bochumer Vereins, des Vereins „Sanssouci", Esten, 
und der „Concordia", Aachen, einschieben konnte, 
weil sein Leiter der Wiesbadener Hofkäpellmeister 
und sein Protektor der das Kaiserpreis-Wettsingen 
inszenierende General-Intendant der kaiserlichen 
Schauspiele ist, ebenso, daß der Potsdamer Verein 
sich schon an der 7. Stelle präsentieren kann, weil 
ausgerechnet zwölf Hoflieferanten daran beteiligt 
sind, oder daß der Magdeburger Männerchor nur 
deshalb in den engeren Wettbewerb gelangen 
kennte, weil sein Leiter in der Person eines Negi- 
mentskapellmeisters in Uniform am Dirigenten-



man der Eisenbahnverwaltung für ihr Entgegen­
kommen danken. Auch das Kriegsministerium hat 
sich den Bestrebungen des Bundes günstig gezeigt. 
Das Kultusministerium hat die Versicherung gegen 
Haftpflicht und Unfall für alle Leiter und Führer 
in Preußen übernommen. Andere Bundesstaaten 
werden hierin folgen, z. B. Sachsen. Die Zeitschrift 
des Bundes hat sich erfreulich entwickelt. Allgemein 
wird anerkannt, daß sie in vornehmer Welse redi­
giert wird Die Herstellung von Kleidungsstücken 
für den Bund sollte stets in den Landesgesängnissen 
erfolgen. Leider ist das bisher noch nicht überall 
möglich gewesen, jedoch ist vom preußischen Justiz­
ministerium zugesagt worden, daß in Zukunft eine 
Anzahl von Gefängnissen dafür zur Verfügung ge­
stellt wird. Die Stiefel wurden bisher von der 
Armee bezogen, werden jetzt aber auch in Ge­
fangen anstellen hergestellt werden. Am 8. Julr, 
dem Tage der Huldigung der Jugend vor dem 
Kaiser, soll eine ganze Anzahl von Jungen aus 
ganz Deutschland nach Berlin gebracht werden, um 
an der Huldigung teilzunehmen. Ein solches Zu­
sammenführen der Jugendlichen aus den verschie­
densten Teilen Deutschlands fördert die Kamerad­
schaftlichkeit. D'e Errichtung von Jugendheimen 
macht gute Fortschritte. Der Redner betont, daß 
das Verhältnis des Bundes zu der deutschen Turner­
schaft, ein sehr gutes ist. Beide sollten in gemein­
samer Arbeit die deutsche Jugend nach dem gesteckten 
Ziele führen. Die Stellung des Bundes zur staat­
lichen Jugendpflege Preußens ist ebenfalls eine 
gute. Es müssen alle ernsten Schwierigkeiten 
zwischen dem Kultusministerium und dem Bunde 
vermieden werden, da solche von den schwersten 
Folgen für den Bund sein könnten. Die Sozial- 
demokraLie erblickt in dem Bunde ihren schlimmsten 
Gegner. Im  preußischen Abgeordnetenhaus hat ein 
sozialdemokratischer Redner behauptet, der Bund 
pflege politische Ziele und müßte daher verboten 
werden, überhaupt sei die ganze staatliche Jugend­
pflege politisch. Ein nationalliberaler Redner enr- 
gegnete ihm mit Recht, daß der Bund die Liebe zu 
Vaterland und zu Kaiser und Reich pflege, das sei 
eine Forderung, der von allen Staatsbürgern nach­
gekommen werden könne und habe mit Politik nichts 
zu tun. Die Sozialdemokratie hat eine Zentral- 
rommission gebildet, welche den ausgesprochenen 
Zweck hat, die Jugend aus den bürgerlichen Ver­
einen herauszudrängen. Diese Kommission ist eine 
Kampfesorganisation gegen unsere nationale 
Jugendbewegung. Diese sozialdemokratischen J u ­
gendvereine sind auch bereits für politische Vereine 
erklärt worden. Von sozialdemokratischer Seite 
wurden eine große Anzahl von Klagen erhoben 
über die Betätrguna der Mitglieder des Bundes in 
Wald und Flur. Erne Prüfung der Klagen hat er­
geben, daß der größte Teil der Klagen unberechtigt 
sind. Andererseits sind aber berechtigte Klagen von 
Oberförstern eingegangen, die ihrerseits unsere Be­
strebungen unterstützen. Es wird da gesagt, daß in 
manchen Fällen der Wilddieberei geradezu Vorschub 
geleistet worden sei. Das muß uns eine Mahnung 
sein. Die Jugendlichen dürfen nur unter Führung 
von Erwachsenen üben, um solche Vorkommnisse zu 
vermeiden, besonders auch Lei Gruppen, die Nachts 
unterwegs sind. Redner schloß mit der Hoffnung, 
daß das Mißtrauen gegen den Bund schwinden und 
dieser sich weiter gut entwickeln werde.

I n  der D i s k u s s i o n  richtet Oberleutnant 
S t L h l e - Brandenburg a. H. an den Vorstand dre 
Anfrage, wie man sich dazu zu stellen habe, wenn 
Angehörige des Jungdeutschland-Bundes, die Ge­
sellen würden, aus Zwang den s o z i a l d e m o -  
k r a t i  scheu G e w e r k s c h a f t e n  Leitreten müß­
ten. Er habe, da es sich um einen Zwang handelte, 
nichts dagegen einzuwenden gehabt, aber die Ge­
werkschaftler verlangten dann auch sofort, daß die 
jungen Leute aus dem Bunde austreten sollten. 
(Hört, hört!) Man ließ sie auf ihrer Arbeitsstelle 
nicht in Ruhe, und es sei seinen Bemühungen 
schließlich gelungen, den Leuten andere Arbeits­
stellen zu verschaffen, wo man sie in Frieden ließ. — 
Oberbürgermeister D o m i n i c u s  - Schöneberg. 
Gegen das Verfahren, wie es der Herr Vorredner 
eingeschlagen hat, haben wir vom Vorstände aus 
nicht das geringste einzuwenden. — Polizeipräsident 
v A lten -M ag d eb u rg : Von uns aus können die 
jungen Leute ruhig in die Gewerkschaften eintreten, 
aber die Gewerkschaft läßt sie keine acht Tage Lei 
uns, sondern zwingt sie, rettungslos aus dem 
Bunde auszutreten, oder vertreibt sie von der Ar­
beitsstelle. (Sehr wahr!) Man müsse daher der

pult erschien. Allein man hat keine Ahnung, wel­
cher Stimmung die kleinen Leute unter den Sän­
gern in dem Momente der Preisverteilung manch­
mal Raum geben, und in dieser Hinsicht ist es be­
zeichnend, daß von den braven Offenbarer Turner- 
sängern ganz offen mit einem handfesten Protest 
gedroht sein soll, wie es denn bei kleineren Ge- 
fangswettstreiten schon die schönste Holzerei zwi­
schen Sangesbrüdern und Preisrichtern gegeben 
hat. Eine andere Klage der Sänger betrifft das 
Verweilen des Kaisers in der Preisrichterloge, die 
er an den beiden letzten Tagen überhaupt nicht 
mehr verließ, da er als Protektor des Festes natur­
gemäß ein lebhaftes Interesse daran hatte, sich mit 
den Preisrichtern auszusprechen. Dadurch wird 
nach der Meinung der Sänger das Preisrichter­
kollegium immer etwas von seinen Aufgaben abge­
lenkt. Man befürchtet davon sogar eine leichte Be­
einflussung in der Abstimmung und verweist dar­
auf, daß bei dem zweiten Kaiserpreis-Wettsingen 
einer der Preisrichter, Professor Zöllner aus Leip­
zig, mit einer gewissen Plötzlichkeit noch während 
des Preissingens sein Amt niederlegte. Diejeni­
gen, die darüber Klage führen, übersehen aber, daß 
vielfach eine nähere Berührung des Kaisers mit 
Männern^ aus allen Berufen unter Beiseiteschie- 
Lung der mancherlei Widerstände, die sich von 
seilen der Umgebung des Kaisers geltend machen, 
ausdrücklich gewünscht wird. Und wer Gelegenheit 
hatte, den Kaiser Leim Frankfurter Sänger-Wett­
streit zu beobachten, mußte seine aufrichtige Freude 
daran haben, mit welcher Frische und Ungezwun­
genheit der Monarch sich mit den auf ihn einstür­
menden Eindrücken abfand und seine ungekünstelte 
Freude über alle schönen Leistungen zur Schau trug, 
auch die minder guten Leistungen in Schutz zu neh­
men suchte und niemanden im Zweifel darüber ließ, 
daß ihm auch der kleinste und am wenigsten 
leistungsfähige Verein dadurch große Freude berei­
tete, daß er überhaupt zum Wettsingen erschienen 
war. Und wenn daher auch heute noch der maß­
gebende Teil der deutschen Sängerschaft und viele 
and bedeutende Männergesangvereine sich dem 
Kaiserpreis-Wettsingen gegenüber ablehnend ver­
halten, so sollten die maßgebenden Kreise daraus 
lernen und vorhandene Mißstände abstellen, um ein 
einheitliches Mitwirken der ganzen Sängerschaft 
herbeizuführen. Ein besonders wunder Punkt 
scheint in dieser Beziehung auch die Preisrichter­
frage Zu sein. Das Wissen und Können von Män-

Frage der Arbeitsnachweise nähertreten. Man 
brauche ja keinen neuen Arbeitsnachweis zu grün­
den. sondern müsse die nationalen Arbeitsnach­
weise, wie beispielsweise die der gelben Gewerk­
schaften und der Arbeitgeber-Arbeitsnachweise, 
unterstützen. — Oberbürgermeister D o m i n r c u s -  
Schöneberg bittet, das System der öffentlichen Ar­
beitsnachweise hierbei nicht zu vergessen. — 
Exzellenz v. B i s s i n g  - Berlin berichtet von einem 
Fall, daß eine große Anzahl junger Gewerkschaft­
ler in den Bund eingetreten sei, teils um zu spio­
nieren, und teils, um unsere Mitglieder in rhre 
Gewerkschaften hinüberzuziehen. (Hört, hört!) Das 
sei ihnen tatsächlich auch gelungen, denn die besten 
ausgezeichnetsten Jungen verschwanden plötzlich 
durch diese Propaganda. Auch die Hirsch-Duncker- 
schen Gewerkschaften seien an ihn herangetreten, er 
habe sich aber noch nicht zu einer Antwort ent­
schließen können, da diese Gewerkschaften der So- 
zialdemokratie sehr nahestehen. — Nach Erledigung 
geschäftlicher Angelegenheiten wurde die Sitzung ge­
schlossen.

P r o v in z ia ln a i l , r i c h te n .
Graudenz» 9. April. (Tödlicher Unfall. E r­

trunken.) Einen tödlichen Unfall erlitt der Ziege­
leiarbeiter August Zorn aus der Kalinkerstratze 38. 
Er glitt in der Ziegelei von Meißner u. Wüst auf 
einem 5 Meter hohen Gerüst im Trockenraum des 
Ringofens aus und stürzte herab. Der Mann fiel 
mit dem Kopf auf einen Balken und von da auf dre 
Erde. M it einem Schädelbruch wurde er ins 
Krankenhaus geschafft, wo er einige Stunden später 
starb. — Ertrunken ist in der Weichsel an der M ün­
dung des Hermannsgrabens der 7 Jahre alte 
Knabe Paul des Schlossers Witt aus der BrKder- 
straße 2 in Graudenz Leim Spielen. Er wollte von 
einer Bohle einen toten Fisch greifen, verlor dabei 
das Gleichgewicht und fiel ins Wasser. Der Knabe

Frau Wenzel aus Dirschau, die gestern 
Begräbnis des Kaufmanns de Payrebrune hier teil­
nahm. Vom Friedhose zurückgekehrt, im Kreise der 
Verwandten weilend, wurde sie vom Herzschlage ge­
troffen.

Tiegenhof, 8. Mai. (Tödlich verunglückt.) Auf 
der Pohlmannschen, früher Grunauschen. Besitzung 
in Krebsfelde wurde der Arbeiter Bradtke bei Lein 
Versuch, zwei durchgehende Pferde aufzuhalten, >o 
unglücklich überfahren, daß bald darauf der Tod 
eintrat.

Elbing, 8. Mai. (Ein Mord auf dem Elbing- 
fluß.) Der mysteriöse Leichenfund im Elbingflutz 
läßt nach den bisherigen Feststellungen auf einen 
Mord schließen. Ein Selbstmord ist ausgeschlossen, 
da Hände und Füße der Leiche, wie berichtet, mir 
Stricken zusammengebunden und starke Strangula­
tionsmerkmale wahrzunehmen sind. Der rechte Arm 
ist auf den linken gelegt und der Knoten des Stricks 
befindet sich unter den Armen, sodaß also der Tote 
sich die Hände nicht ftlbst zusammengeschnürt haben 
kann. Über die Ioentitkt der Leiche ist noch nichts 
bekannt. Es handelt sich um die Leiche eines etwa 
45 Jahre alten Mannes. Die Staatsanwaltschaft 
neigt, den „Elb. N. N." zufolge, zu der Ansicht, daß 
der Mann von einem Kahn aus ins Wasser ge­
worfen oder daß er betäubt und dann zum Flutz 
geschleppt worden ist. Nach dem Äußern zu schließen, 
handelt es sich etwa um einen Kahnführer oder 
kleinen Besitzer. Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß 
der starke 'Nordweststurm der letzten Tage dre 
Leiche angeschwemmt hat. Jedenfalls muß die Tar 
erst kürzlich geschehen sein. da die Leiche noch keine 
Spuren von Verwesung ausweist.

Posen, 8. Mai. (Oberpräsident Dr. Schwach- 
kopff) ist von seinem Erholungsurlaub nach Posen 
zurückgekehrt.

Kosten. 7. Mai. (Zur Fremdenlegion an­
geworben?) Der seit dem 26. April d. J s . von hier 
verschwundene Vankeleve Heinrich Zagierski von 
hier hat jetzt seinem Bruder mitgeteilt, daß er sich 
auf dem Wege nach Frankreich befinde. Da er kurz 
vorher mit einem fremden Herrn gesehen worden 
ist. so wird angenommen, daß er von einem Aus­
wanderungsagenten für Frankreich bezw. für die 
Fremdenlegion gewonnen worden ist. An Reise­
geld hatte er nur 50 Mark Lei sich.

Boldenburg, 8. Mai. (Zu einem K o m p e t e n z -  
k o n f l i k t  z wi s c he n  M a g i s t r a t  u n d  
S t a d t v e r o r d n e t e n )  ist es hier gekommen.

nern, wie etwa des Generalmusikdirektors von 
Schuch-Dresden, des Professors Taubert-Berlin und 
anderer mehr, steht selbstverständlich außer allem 
Zweifel. Aber daß Kapazitäten inbezug auf die 
kritische Würdigung des deutschen Männergesanges 
wie z. B. Gustav Wohlgemut, der Leiter des Leip­
ziger Sängerchors, den die deutschen M ännerß- 
sangvereine Nordamerikas sich seinerzeit als P reis­
richter über das große Wasser kommen ließen, und 
andere Männer seines Faches ganz außer Ansatz 
bei der Auswahl der Preisrichter bleiben, muß 
natürlich in den Kreisen des organisierten deutschen 
Männergesanges verstimmen, ebenso wie die Aus­
schaltung des Präsidenten des großen deutschen 
Sängerbundes Lei dem Kaiserpreis-Wettsingen 
vielen unverständlich erscheint. Das Organisations­
talent des Grafen Hülsen-Häseler in allen ELren, 
aber der vereinigten deutschen Sängerschaft scheint 
besser damit gedient zu sein, wenn ihre maßgeben­
den Männer statt solcher der Berliner Hofkreise bei 
dem Zustandekommen eines solchen Wettstreites mit 
tätig sind. Die oft aufgeworfene Frage, ob der 
Wettstreit nicht auch in anderen Städten abgehal­
ten werden könne, erledigt sich meines Erachtens 
durch einen Blick in die Bilanz des diesjährigen 
Kaiserpreis-Wettsingens, die mit mindestens einer 
Million Mark Passiva schließen würde, wenn die 
noble Stadt Frankfurt und ihre Millionäre nicht 
schon tief in den Beutel gegriffen hätten, um das 
fehlende rechtzeitig zu ergänzen. Und wie ihre 
Mäzene, macht den Frankfurtern ihre schöne Fest­
halle auch sobald keine andere deutsche Stadt nach. 
Somit ist der Streit über die Wahl des Festortes 
zurzeit wenigstens müßig, so schön der Gedanke auch 
sein mag, diese große nationale Veranstaltung auch 
einmal m der Reichshauptstadt, an der Wasserkante 
oder im deutschen Osten mitzuerleben. Alles in 
allem verdient auch das diesmalige Kaiserpreis- 
Wettsingen in nationaler Beziehung eine Tat ge­
nannt zu werden, denn wiederum sind Ost und West, 
Süd und Nord durcheinander gewirbelt und in 
innigste Fühlung mit einander gebracht worden. 
Nun hat man auch den sonst vielgeschmähten Ber­
linern diesmal diesmal die Palme zuerkannt, und 
wenn zum Schluß alles in schönster Harmonie aus- 
klang, so spricht das aufs neue für die Zugkraft der 
Idee, die, unter dem Protektorat des Kaisers und 
der Anteilnahme von nahezu 20 000 Volksgenossen 
verwirklicht, einen weiteren Markstein in der Ge­
schichte des deutschen Männergesanges bildet

Der Magistrat hatte in einer der letzten Stadtver- 
ordnetensitzungen beantragt, daß das Stadtverord- 
neten-Beschlußbuch zur Aufbewahrung in dem 
MagistraLsbureau dem Bürgermeister ausgeliefert 
werde. Die Stadtverordnetenversammlung hatte 
dies abgelehnt, da sie der Ansicht ist, daß das Pro­
tokollbuch zum Stadtverordnetenvorsteher hingehöre. 
Bisher ließ der Stadtverordneten-Vorsteher das 
Sitzungsprotokvll abschreiben, durch das Bureau be­
glaubigen und stellte die beglaubigte Abschrift dem 
Bürgermeister zu. Der Magistrat forderte jetzt 
abermals die Ausgabe des Buches mit der Begrün­
dung, daß der Beschluß der Versammlung nicht 
rechtsgiltig sei. Die Stadtverordneten blieben aber 
in ihrer letzten Sitzung bei ihrem bisherigen Be­
schluß

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 11. Mai. 1910 Beilegung der 

Albanesen durch die Türken bei Preschowa. 1909 
Streik der Pariser Postbeamten. 1906 f  Dr. Albert 
Kalthoff, Präsident des deutschen Monistenbundes. 
1878 Hodels Mordversuch auf Kaiser Wilhelm I. 
1873 Beginn der Publikation der Maigesetze. 1819 
Militärausstand in Rastatt. 1825 * Gustav von Moser, 
hervorragender deutscher Lustspieldichter. 1813 Napo­
leons Einzug in Dresden. 1686 f  Otto von Guericke, 
Erfinder der Luftpumpe. 1621 f  Joh. Arndt, hervor­
ragender protestantischer theologischer Schriftsteller. 
330 Erhebung Byzanzs unter dem Namen Konstan­
tinopel zur Residenz durch Kaiser Konstantin den 
Großen.

12. Mai. 1910 Sir William Huggins, beruhn?" 
ter englischer Astronom und Physiker. 1905 Kampf 
bei Hudaob mit dem HererohäuptLing Andreas. 1904 
f  Fürstin Agnes zu Solms-Hohensolms-Lich. 1879 * 
Prinzeß Feodore von Sachsen-Meiningen. 1871 j' 
S ir John F. William Herschel, hervorragender Astro­
nom. 1845 s A. W. von Schlegel hervorragender 
Dichter und Sprachforscher. 1843 's Charlotte von 
Kalb, die Freundin Schillers. 1841 * Eandolf Graf 
Kuenbera, österreichischer Staatsmann. 1803 * Justus 
von Lievig, berühmter Chemiker. 1778 Eroberung 
von Charleston durch die Engländer. 1670 * August II. 
von Sachsen, der Starke. 1641 Hinrichtung des eng­
lischen Staatsmannes Grafen Strafford.

13. Mai. 1912 f  Prinz Heinrich X I.III . Reuh 
j. L. 1911 Abreise des deutschen Kaiserpaares nach 
England. 1908 Einweihung der restaurierten Hoh- 
königsburg bei Schlettstadt. 1907 f  Prinz Moritz 
von Sachsen-Altenburg. 1906 j- Karl Fürst Fugger 
von Babenhausen 1906 ck Prinzessin Friedrich Karl 
von Preußen. 1903 j- Professor Neckelmann, Erbauer 
des Stuttgarter LandesgewerLemuseums. 1871 * 
Francois Äuber, Komponist der Oper „Die Stumme 
von Portici". 1870 * Herzogin Albrecht von Württem­
berg, geb. Erzherzogin Margarethe? von Österreich. 
1864 Londoner Friedenskonferenz vom 13. Mai bis 
26. Juni. 1849 Militärmeuterei in Karlsruhe. 1809 
Napoleons zweiter Einzug in Wien. 1801 Frieden 
zu Luneville. 1792 * Papst Pius IX- 1717 * Maria 
Theresia, deutsche Kaiserin. 1634 Sieg der Sachsen 
über die Kaiserlichen unter Coloredo bei Liegnitz. 
1534 P h ilip s  von Hessen Sieg bei Laufen. Wieder­
einsetzung Herzogs Ulrich von Württemberg. 1415 
Konzil zu Kostmtz.

Thorn. 10 Ma! 1913.
( P e r s o n a l i e n  Le i  d e r  J u s t iz .)  Der 

Eerichtsassessor Dommes in T h o r n  ist zum 1. Juni 
zum Amtsrichter Lei dem Amtsgericht in T h o r n  
ernannt. — Der Eerichtsassessor Fluger in Grau­
denz ist zum 1. Ju n i zum Amtsrichter Lei dem 
Amtsgericht in Briesen ernannt. — Der Gerichts- 
assessor Dr. König in Osterholz ist zum 1 -Jun i zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht Marienwerder er­
nannt. — Der zum Provinzralschulkollegium in 
Münster beurlaubte Gerichtsassessor Dr. Ehrlicher aus 
Riesenburg ist zum Regierungsassessor ernannt und 
damit aus dem Zustizdienst ausgeschieden.

— ( Di e  g r o ß e  W e i c h s e l b e r e i s u n g , )  
die alle zwei Jahre stattfindet, wird in der Zerr 
vom 26. bis 30. Mai stattfinden. Die Bereifung 
geht von T h o r n  aus und hat als Hauptstatronen 
wieder Graudenz. Marienburg und Dirschau. Als 
Vertreter des Ministers der öffentlichen Arbeiten 
nehmen teil die Geheimräte Brandt und Hecht. Am 
30. Mai findet unter Teilnahme eines wetteren 
Spezialkommissars des Ministeriums der öffent­
lichen Arbeiten, des Eeheimrats Brödo, eine Sonder- 
konferenz am Mündungsgebiet der Weichsel statr, 
d'e sich besonders mit FrschereiangelegenheiLen be­
schäftigen wird. An der Vereisung nehmen in üb­
licher Weise teil der Oberpräsident v. Iagow unb 
der Strombaudirektor Niese mit den Dezernenten 
der Strombauverwaltung, die Vertreter der inter­
essierten Deichverbände und der Handels- uns 
Landwirtschastskörperschaften.

Aus dem Landkreise Thorn, 9. Mai. (Leichen- 
fund.) Die seit einigen Tagen verschwundene, in 
B r e i t e n t h a l  Lei Pensau bedienstet gewesene 
Wirtschafterin Alma Wischnak wurde kurz hinter 
dem Gehöft in einem Torfloch als Leiche gefunden. 
Es soll Selbstmord vorliegen und zwar soll Liebes-

das Mädchen zu dieser VerWekflungstat 
haben. Nach der „Culmer Ztg. ist .

-  ' s Selbstmordmotrv anzu-
kummer
getrieben haben 
unheilbares Leiden 
nehmen.

Die Eisheiligen. .
Kaum zeigen sich an Baum und Strauch « 

ersten Blätter und Blüten, da erstehen auch uverau 
die Feinde dieses neuen Lebens. Es sind nrcht au 
die Millionen kleiner und kleinster LebeweM, ^  
mit ihrer Kleinarbeit so außerordentlichen Schw 
anrichten können und den Gärtner und Landina 
um den Lohn seiner Mühe bringen, sondern a A 
bestimmte Witterungsvoraänge stellen sich als A  
nichter der beginnenden Vegetation dar. Es rsr 
der Frost. Vorsichtige Gärtner bringen daher wer 
volle Gewächse erst dann ins Freie, wenn dre o 
Eisheiligen vorüber sind. Die Tage des 11-, 12- "
13. Mai führen im Kalender die Namen Mamertu , 
Pankratius und Servatius, und alte Bauernreg^ 
sagen diesen Tagen nach, daß an ihnen oder ui 
mittelbar vor oder nach ihnen nochmals Frost 
tritt. Daß den drei Eisheiligen die Schuld an 
einem solchen Spätfrost Leizumessen ist, kann a 
ausgeschlossen gelten, sicher ist aber jedenfalls, vav 
in der ersten Hälfte des Monats Mai Fröste nrch 
selten sind. Wenn die auf Erfahrung beruhrnveu 
Bauernregeln die drei Eisheiligen als Fasttag 
nennen, so ist dies wohl eine willkürliche Festsetzung 
für die erfahrungsgemäß Beobachtung, daß in 
ersten Maibalfte der Vegetation Gefahr droht urw 
daher Vorsicht geboten erscheint. Diese Spätfröste 
sind in den meisten Fällen rein lokale Erscheinungen. 
Sie stellen sich dann ein, wenn sich über dem 
WitLerungsgebiet ein Hoch ausbreitet. Unter delN 
Einfluß eines solchen Hochs herrscht windstilles 
Wetter Lei wolkenlosem Himmel. Wie am Tage rr« 
Wärmeeinstrahlung durch die Sonne sich un­
gehindert vollziehen kann, so gilt dies auch NaHrs 
für die Wärmeausstrahlung. Die Wärmeaus­
strahlung setzt sich nicht selten bis zum Nullpunkt 
fort. und zwar besonders an solchen Orten, wo die 
Verhältnisse eine Bewegung der Luft vollkominen 
ausschließen, also in Tälern und Vertiefungen. IN 
diesem Falle lagert sich die Luft ganz ihrer Dichte 
nach. Die kälteste Luft als die dichteste lagert un­
mittelbar über dem Erdboden. Gegen die Wir­
kungen der Fröste kann man sich in der Weift 
schützen, daß man künstlich eine Luftbewegung er­
zeugt. Es kann dies geschehen, indem man Feuer 
anzündet. Verbrennt man stark wasserhaltige Sub­
stanzen wie nasses Stroh, die nassen Nadeln vom 
Reisig oder nasses Laub, so erzeugt man außer erner 
Luftbewegung auch ein weiteres Frostschutzmittel, 
nämlich Wasserdampf. Je  größer der Wasserdampf- 
gehalr der Luft ist, desto schwerer sinkt die Tem­
peratur unter den Nullpunkt. Durch dre Wärme­
ausstrahlung des Bodens wird der Wasserdamps 
verdichtet. Bei diesem Vorgänge wird Wärme frei, 
die sich in der Luft verteilt und ein weiteres Her­
abgehen der Temperatur verhindert. Die Ent­
wickelung von Rauch durch Verbrennen nasser^Suv- 
stanzen gilt als das sicherste Verfahren zum Schutze 
gegen Frostschäden.

Gras Eberstein.
Zu Speier im Schlosse, da hebt sich ein Klingen 
M it Fackeln und Kerzen und Tanzen und Springen 
Graf Eberstein führet den Reihn 
M it des Kaisers holdseligem Töchterlein.
Und als sie schwingt im lustigen Reigen.
Da flüstert sie leise, sie kann's nicht verschweigen! 
Gras Eberstein hüte dich fein.
Heut Nacht wird dein Schlötzlein gefährdet sein. 
Ei, denket der Graf, Euer kaiserlich Gnaden,
So habt ihr mich darum zum Tanze geladen!
Er sucht sein Rotz, läßt seinen Trotz 
Und jagt nach seinem gefährdeten Schloß.
Um Ebersteins Feste da wimmelt's von Streitern, 
Sie schleichen im Nebel mit Hacken und Leitern, 
Graf Eberstein grüßet sie sein.
Er wirst sie vom Wall in d e Graben hinein.
Und als nun der Kaiser am Morgen gekommen, 
D-r meint er, es sei die Burg schon genommen, 
Doch auf dem Wall tanzen mit Schall 
Der Graf und seine Gewappneten all.
Herr Kaiser, beschleicht ihr ein andermal Schlösser, 
Tut's not, ihr versteht aufs Tanzen euch besser. 
Euer Töchterlein tanz! so fein,
Dem soll meine Feste geöffnet sein.
Im  Schlosse des Grafen, da hebt sich ein Klingen 
M it Fackeln und Kerzen und Tanzen und Springen. 
Graf Eberstein führet den Reihn 
M it des Kaisers holdseligem Töchterlein.
Und als er sie schwingt nun im bräutlichen Reigen, 
Da flüstert er leise, er kanns nicht verschweigen: 
Fein Iungstiiulein hüte dich fein,
Heut Nacht wird dein Schlötzlein gefährdet sein.

Uhland.

U c r  ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen?



Die Sieger im Kaiser?« rswettsingen.
- Kaiserkette, der höchste Preis des Frank- 
> rter Kaiserpreiswettsingens, ist von dem B rr- 

Lehrergesangverein gewonnen worden. Der 
solgreichs D irigen t des Vereins ist Professor 

E x  Schmidt, der als D irigent, Sänger und 
Pädagoge eine hervorragende Stellung im Ber- 
Mer Musikleben einnimmt. I n  Dresden gebo- 

besuchte er das Gymnasium in  Lübeck und 
«^.e rte  auf der Universität in  der königlichen 
vochschule für Musik in  B e rlin . An dieser wurde 
ivO H ilfslehrer, 1878 ordentlicher Lehrer, 
888 Professor und 1895 Leiter der dramatischen 

^mngsklasse. Unter seiner Leitung ist der 
.E in e r  Lehrer-Gesangverein zu hoher künstle- 

M e r  B lüte emporgestiegen. Vorsitzer des 
^erline r Lehrer-Gesangvereins ist der Lehrer 
Muffel. Beide, D irigen t und Vorsitzer des Ver­
d is , wurden nach Verkündigung des Spruchs 
von zwei Pagen zum Kaiser geführt, der freund- 
fsche Worte an sie richtete und ihnen durch die 
Prinzessin Friedrich K a r l von Hessen die Kaiser- 
Atte überreichen ließ, die nun bis zum nächsten 
'"rettstngen im  Besitz des Vereins bleibt.

Mannigfaltiges.
( S c h w e r e r N e i  t u n f a l l.) Polizei- 

^"tuan t Maurer stürzte Donnerstag bei einem 
Spazierritt in B e r l i n  so unglücklich, daß 
er wenige Stunden darauf seinen Verletzungen 
erlag.

(W  e g e n B e t r n g e s )  wurden Donners­
tag der Direktor des kleinen Theaters in 
Berlin, Regisseur Waner, und die Schau­
spielerin Terwall zu je dreihundert Mark 
Geldstrafe verurteilt. Sie halten bei der 
Herausgabe der „Deutschen Thealerzeitnng" 
eine Anzahl von Leuten um viele Tausende 
geschädigt.

( D e r  G e s a n g v e r e i n  G e l s e n »  
k i r c h e n )  sah sich, wie mitgeteilt, genötigt, 
aus pekuniären Gründen dem Preissingen in 
Franksnrt sernzubleiben, da die Stadt eine 
.Unterstützung ablehnte. Die Teilnahme war 
jedoch möglich gewesen dadurch, daß ein M it- 
glied, der Bergmann Pohl, seine gesamten 
Ersparnisse in Höhe von 2000 Mark zur Ver- 
fügung stellte.

( E i n  P r i v a t l e h r e r  u n t e r  d e m  
V e r d a c h t  d e s  T o t s c h l a g s . )  I n  
F r i e d r i c h  o r t  bei Kiel gerieten in der 
Nacht zmn Freitag, in einer Wirtschaft ein 
Obermaat und ein Vorarbeiter der Torpedo­
werkstätte» mit einem Prinatlehrer in Streit. 
Später wurden der Vorarbeiter und der 
Obermaat mit schweren Schußwunden aus 
der Straße aufgefunden. M an glaubt, daß 
der Privatlehrer der Täler ist.

( G e m e i n s a m  i n  d e n  T o d  g e ­
lt a n g e n.) Die 18 Jahre alle Nienierski, 
die in H a r b u r g  bei ihrer M utter wohnte, 
ist von ihrem Geliebten erschossen worden, 
der sich dann selbst durch einen Schuß tötete.

(V  l u t t a t e i n e s g e w e s e n e n L  i e b- 
h a b e r s . )  I »  N a d o l s s z e l l  schlich sich 
Donnerstag früh gegen 4 Uhr der von seiner 
Ehefrau getrennt lebende 53 jährige Schi einer 
Gras durch das Küchenfensler in die Woh­
nung einer Frau Werner, mit der er früher 
ein Verhältnis unterhalten hatte, überfiel die 
m it ihren Kindern in demselbeii Zimmer

Die Jahrhundert-Ausstellung in  Vveslau.
Die Jahrhundert-Ausstellung in  Breslau, die nung von 65 Meter die bisher größten Kuppeln

der W elt, die der Hagia Sophia (31 Meter) in
Rom

zur Erinnerung an die Erhebung Preußens vor 
hundert Jahren veranstaltet ist, gibt ein er­
schöpfendes B ild  von den Bedrängnissen der da­
maligen Zeitepoche. Die Stadt Breslau hat fü r 
diese historische Ausstellung m it einem Kosten­
aufwand von 400 000 M ark ein massives Aus­
stellungshaus und für die Feste der Jahrhun­
dertfeier selbst m it einem Kostenaufwand von 
fast zwei M il l .  Mark eine massive Festhalle er­
bauen lasten, die allein eine Sehenswürdigkeit 
ist, denn sie übe rtrifft m it einer Kuppelspan-

Konstantinopel und des Pantheon in  Rom (43 
Meter) bei weitem. Dieser gewaltige Bau ist, 
wie das Ausstellungshaus, auf einem für große 
Feste wie geschaffenen Wiesenplan inm itten des 
alten Scheitinger Parkes errichtet, und die ein­
drucksvolle Natureinrahmung des Fest- und 
Ausstellungsplatzes ist noch durch eine Garten­
bauausstellung verschönert, die te ils  auf dem 
weiten Gelände der Jahrhundertfeier, te ils im 
äußeren R ing der Festhalle veranstaltet ist.

schlafende Fron und versetzte ihr mehrere 
Stiche in Brust und Hüfte. Die Stiche 
waren so schwer, daß die Frau gegen 6 Uhr 
morgens ve> schied. Der Mörder ist flüchtig, 
er halle die Frau schon mehrere male be 
droht. Die Tochter der Frau Werner, die 
der M utter zn Hilse geeilt war, wurde eben­
falls schwer verletzt.

( S p i e l h ö l l e n  i n  B u d a v e s t . )  Die 
Polizei hob Dienstag in Budapest fünf soge­
nannte Gesellschaflsklnbs auf, in denen falsch 
gespielt wurde. I »  einzelnen Klubs fand 
man Portefeuilles vor m it Decknngswechseln 
aus hohe Beträge sowie Bonlons, Ringen 
und Uhren. Die Klubs arbeiteten nnt 
Agenten, dle Teilhaber und Falschspieler 
heranzogen.

(Ein entsetzliches Versehen.) In 
einem Dorf bei Mailand schüttete die Frau 
eines Pächters aus Versehen mit Arsenik ge­
mischten für Ratten bestimmten geriebenen 
Käse in die Suppe. Zwei Männer starben 
sofort, sechs Frauen und zwei Kinder er­
krankten schwer.

( I m  M u s e u m  F i e s o l i  i n  F l o ­
r e n z )  wurden mehrere kostbare Gemälde 
gestohlen, darunter die Krone der M a ­
donna, die Fra Beato Angelika zugeschrieben 
wird.

( V o n  h e f t i g e n  S t ü r m e n  h e i m ­
gesucht )  war  die We s t k ü s t e  E n g -  
l a » ds  in den letzten Tagen. Bei der 
Insel M e r s e y  wurden Donnerstag mehrere 
vor Anker liegende Schiffe losgerissen; die 
Passagiersch sse konnten den Anlegeplatz nicht 
»erlassen. — A» der Mündung des C l y d e  
ist ein kleiner Dampser gestrandet. Die 
Passagiere und die Mannschaft wurden 
durch Rettungsboote in Sicherheit gebracht.

( D i e G e schichte eines Ordens.)  
Der jetzige König Karol von Rumänien, 
frühere Prinz Karl von Hohenzollern-Sig- 
maringen, verlor in seiner Leulnantszeit in 
Berlin vor 50 Jahren den ihm verliehenen 
Noten Adlerorben 2. Klaffe. Die ganze 
Wohnung wurde durchsticht, nichts fand sich. 
Schließlich geriet die Angelegenheit, die da­
mals einiges Aufsehen erregte, in Vergessen­
heit, zumal als der Prinz als Fürst von

Rumänien nach Bukarest berufen wurde. 
Jetzt wurde, wie das „B . T ."  mitteilt, bei 
einem Umbau des betreffenden Hauses der 
Orden zwischen der Eisenwand eines Heiz­
körpers und dem Mauerwerk gefunden, über 
und über mit Rost bedeckt.

Gedankensplitter
W er Torheit m it Klugheit verbessern w ill, gebe ja 

das ganze Geschäft auf. Torheit muß Torheit heilen.
von Hippel.

Die Nachtigall, sie war entfernt,
Der F rühling lockt sie wieder;
W as Neues hat sie nicht gelernt,
S ingt alte. liebe Lieder. Goethe,

"in allem treu und wahr,
>ran halte immerdar 

E in  W ort, das du gesprochen. 
Nie sei's von d ir gebrochen.

Amtliche Notierungen derDanzigerProdukten- 
Börse

vom 10. M a i 1913.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig uom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 2!1 Mk. 
per September— Oktober 201 Br., 209 Gd. 
per November 201 Br.. 200' / 2  Gd. 
hochbunt und wein 724 Gr. 185 Mk. bez. 
bunt 68 7-738  Gr. 16 5 - !88 Mk. bez. 
rot 773—734 Gr. 130—168 Mr. vez.

R o g g e n  ruhig, per Tonne von inliti Kar. 
inländisch 702-740  Gr. 164-16 4 '^  Mk. bez. 
NegliUerungspreis i65 Mk. 
per M a i - In n i  161',, Br.. 161 Gd. 
per Juni 165' 2 Mk. bez. 
per J i n i -J u l i  165' - Br.. 165 Gd. 
per September—Oktober 163'/- Br., 163 Gd.

G e rs te  ohne Handel.
H ie r  ruhig, .»er 4 mme von !000 Kgr.

in änd. 154-168 Mk. bez.
K l e i e  per UM Kgr. Weizen- — Mk.  bez.

Roggen- 9,70 -S.80 Mk. bez.
Der Vorstund der Prodnklen-Börse.

V r o m b e r g ,  9. M ai. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezngsrei, 188 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Psund hott wiegend, brand- und bezngsrei, 194 Mk., do. 
niind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 178 
Mark. do. mindestens 115 Psd. hott. wiegend, brand- und 
bezngsrei, 155 M t .  do. mindestens 112 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen uno., Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gut. gesund, 160 Mk., do. mindestens 120 
Psund hott. wiegend, gut gesund, 153 M k , do. mindestens 
117 Psd hott. wiegend, gut, gesund, 150 Mk.,geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 145— 150 Mk., Brau- 
wäre ohne Handel. — Futtere, bjeu 160—177 Mk., K-chware 
185—205 Mark. — Hafer 140-169 Mk.. guter Hafer zum 
Konsum 169-170 Mk.. Hafer mit Geruch 135-138 Mark. —  
Die Breite verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  9. M ai. Zuckerberrcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,42  ̂2- Nachprodukte 75 Grad 
. hne Sack Stimmung: ruhig. Vrotraffiuade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack —
Gern. Raffinade mit Sack Gem. Melis I  mit
Sack . Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  9. M ai. Rübnl stetig, oerzoitt 6Li 
Spiritus ruhig, per M a i 33 Gd., per M a i Iu n  
33 Gd., per Juni Juli 33 Gd. Wetter: teilweise bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  10. M a i 1912,

Name
der Veobach- 

tnngsstation
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der letzten 

24 Stunden

Borkum ?58.8>SO Regen 8 0 .« meist bewölkt
Hamburg 76!.5 OSO wolkenl. 10 — vorw. heiter
Swmemüttde 763,7 NO meistbed. 10 — vorw. heiter
Neilfahnvasser 764, l N wolkenl. 10 — zieml. heiter
Memel ?64.6 O wolkig 11 —. meist bewölkt
Hannover 760.2 O heiter 9 — zieml. heiter
Berlin 762.2 O wolkenl. -10 — vorw. heiter
Dresden 761.5 SO wolkenl. 9  ̂ — zieml. heiter
Breslau 762.2 O bedeckt 9 — meist bewölkt
Bromberg ?63.4 NO wolkig 9 — meist bewölkt
Meß 757,0 SO Regen 13 6,4 nachts Nied.
Franksnrt, M . 758,1 O wolkig 11 — zieml. heiter
Karlsrnhe 756,9 — Regen 14 — zieml. heiter
München 759.4 O wolkenl. 8 — vorw. heiter
Paris 75),6 — bedeckt 12 — nachm. Ried.
Auffingen 756.7 — bedeckt 11 6,4 nachts Nied.
Kopenhagen 7 . 53 O wolkenl. 7 anhalt. Nied.
Stockholm <68 0 S S W bedeckt 10 — vorw. heiter
Haparanda 767,0 S W wolkenl. 2 — nachts Nied.
Archangel 767,7 W bedeckt 3 — nachm. Nied.
Petersburg 767,3 — wolkenl. 7 — nachm. Nied.
Warschau 762.5 ONO bedeckt 8 — zieml. heiter
Wien /60.5 NNO wolkenl. 9 — vorw. heiter
Rom — — — —̂ — zieml. heiter
Hermannstadt .58,7 N N O Regen 6 2,4 Nied.i.Sch.*)
Belgrad 760,3 — bedeckt 9 vorw. heiter
Biarritz 758,3 OSO heiter 12 2.4 vorw. heiter
Nizza — — — — vorw. he^er

*) Niederschlag in Schauern.

W c t t e r a  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Sonntag den 11. M a i:  
Vorwiegend heiter, etwas wärmer, östliche Winde.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. Pfingstfeiertag) den 11. M a i 1913. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Danach Abendmahl. Nachm. 2 
Uhr in Hohenhausen: Gottesdienst. Vikar Lehmann.

Montag (2. Pfingstfeiertag.) den 12. M a i 1913. 
Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in 

Luven: Gottesdienst. Danach Abendmahl. Vikar Lehmann.

W ie erkennst Du, ob Deinem Kinde 
etwas fehlt?

Winke für Mütter.
Sieh' D ir  'm al seine Zunge an, M u tte r! Sie ist 

nämlich der sicherste Wetterprophet fü r den zarten 
Organismus unserer Lieblinge. Wenn die Zunge klar 
und rot erscheint, dann ist unser Kleinchen so gesund wis 
ein Fisch im Wasser; zeigt sich dagegen die Zunge gelb­
lich „belegt", dann ist sicher etwas im Anzüge, und es 
ist die höchste Zeit fü r „C a lifig " —  Californis'cher Feigen». 
sirup.

Die belegte Zunge zeigt nämlich an, daß irgendwo in  
dem wunderbar seinen Organismus des Kindes sich etwas . 
gestaut hat, was den Magen überlastet, oder weiter unten 
im Darmkaual den glatten Durchgang der Speise, den 
Weitertransport und die Ausscheidung der Absallstoffe 
hindert. Dies macht das Kind fiberisch, schlaflos, ver­
ursacht übelriechenden Atem und andere Anzeichen 
kommenden Unwohlseins.

„C a lifig " —  der süße, aromatische „Californische 
Feigensirup" — beseitigt solche Stauungen in kürzester 
Frist, er reinigt den Verdaunngskanal in  gelinder und 
doch gründlicher Weise, regelt den Stuhlgang und beugt 
so der gefährlichen chronischen Verstopfung und andern 
Uebeln vor, welche, wenn vernachlässigt, dem Kinde eine 
Last fürs ganze Lehen werden können. M it  „C a lifig !' 
aber erhält das Kind bald wieder seine frühere gesunde 
Gewohnheit, seine fröhliche Laune zurück, welches die 
sichersten Zeichen einer gesunden Natur sind. Zudem 
schmeckt „C a lifig " so angenehm, daß Kinder darin keine 
Arznei, eher eine Leckerei sehen.

In  allen Apotheken zu haben zu 1,50 Mk. die Flasche. Extra großt 
Flasche 2,50 Mk. Best. 8^r. üvi dLlikoru. 75, Lxt. Lsnv. liqu 26 

LUx. Oarzwpd. cowp. 5.

s e O k r s  Z i n s e s ?
^  V O L L Ö L «
Orsssks c ls llkseks

Unter den vielen im Handel befindlichen TafelqueLen gibt eS nur wenige, die im Urzustände zum ßß 
^  ^  Ijf ^  Versand gelangen; die meiste» derselben werden mit Kohlensäure imprägniert oder sonstwie körn- ßs

^  ̂ giert Zu den wenigen Taselanellen, welche so abgefüllt und versandt werden, wie sie dem Fels ZZ
entspringe», zählt die Ealzbrunner Martha-<Vuellr, von der Herr Geh. Meöizinal-Rot Pros. 
dr. E. Harnack am Schlüsse scimS ausführlichen Gutachtens wörtlich sagt: -Z
„fllles in flllem genommen lassen sich -er neuen Martha-HueUe bei voller Unparlet- ZZ 

„llchkett im- ohne fe-e Abertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühmen, flls reinstes unberührtes Naturpro-ukt -arf fle flch in -ie ß- 
„erste Reihe -erartiger Wässer stellen un- wir- stch, nicht als Heilquelle, wohl aber als gesun-er, erfrischen-er un- Gesun-en wie Kranken nützlicher 
„Tagestrunk für Personen aller Serufsstän-e sicherlich bal- einer allgemeinen Seliebtheit erstellen, fluch unseren Kolonien, wo bekanntlich -en ßR 
âlkoholischen Getränken gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, -ars sie aufs beste empfohlen wer-en."

Salzbrumier kllartha-Hmlle ist In allen besseren Hotels, Restaurants un- Cafes erhältlich l
..................................mim— m



GrMtMcr.
Wegen Räumung

! meines Lagers Verkauf zu den 
z billigsten Preisen bei bekannter reeller 

Ausführung.

IgUeü-Zrisier-Sslö!!
Fernspr. 569 Fernspr. 569.

12 Heiligerreiststr. 12.

Ondulationj n sManilüre
m it Ondulation und ff. Frisur

1 M a r k ,
im Abonnement billiger. 

Peinlichste Sauberkeit. —  Aufmerksame 
Bedienung.

Zentra llu ft- und Warmwasser-Anlage.
V or- u. Rückmürts-Kopfwüsche.

—  Frisieren in und außer dem Hause.—
Zu meinem

ZMZlmß
im August September d. Js . in Thorn 
(36 Schüler des evang l. Seminars) bitte 
ich um Anmeldungen seitens junger 
Mädchen bis Ende M a r  jeden Sonn­
abend von l l — 1 Uhr vormittags im 
„Thorner Hof", woselbst auch eine Liste 
für die anderen Tage aufliegt.

M arA A S tM !
Schuppen beseitigt das herrlich duftende 
A rm k a -B U ile n ö l „A o d ir r " .  Jedes 
H a a r w ird  p rächtig , ä Flasche 50 P f. 
M a u  wasche ö fte rs  m it D i r .  8

Brerm essotspiritus. ä F l. 7o P f.
Drogerie, Breitestr. 9 ; 

Culmsee: L L T i in o  M o iL lb e s A ,
Drogerie; S c h ö n s c e A e t t i r e r , 
Zentral-Drogerie.

und U n te rle ibs te iden . ihre gründ! che 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere Gifte. Broschüre gegen E in ­
sendung von 1 20 Mk. bei verschlossenem 
Kouvert vorn Verfasser L - i ' .
L b v »  tL i ,  Spezialarzt für Haut- und 
Unterleibsteiden in F ra n k fu r t  a. M . .  
1 2 V .

Frmirii-Slliijülieii
durch mein neues Präparat. Dasselbe 
beseitigt schnell und sicher w elke H aut, 
F a lten , R unze ln , M itesser und sonstige 
S chönheitsfeh ler. Karton 3,30 M ark 

franko, Nachnahme.

§
verwenden bei 
Weißfluß als 

Zusatz zu 
Spülungen nur 

mein bestbe- 
währtes M itte l. 
Dose 2,50 Mk. 
franko, Nach­

nahme. Ausführt. Prospekt über Frauen- 
Hygiene gratis nur durch

Versandhaus Reform 
HerSm-Tegel.

, WililiilisiliilfMk. ̂
G ut. möbl. Pt.-Vorderz.. s ^ E in g i,  u. 

kl. Zimm. so.zu verm. Gerechteste. 33, pt.

1— 2 gut möbl. Z im m er
zu vermieten__________ S trob and s tr. 1.

M ö b l. Osfizicrswohnunl,
von sof. zu vermieten Junkerstiaße 6.

m it und ohne Bad, b illig  von sofort zu 
vermieten.

Ä s iu r iv k  L M m a u u , G . m. b H.,
Mellienstr. 129.

M i  W M U k »
von je 3 Zimmern mit Zubehör v. sofort 
oder später zu vermieten.

Fischerstr. 59
U E tg.: 4 Zimm., gr. Entr., Zubeh., fof. 
zu verm. Jakobstr. 13. Bes. 1 - 3  Uhr.

VersctznnizShalbcr
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles m it Gas, 
sofort zu vermieten Strobandstr. 6. 4.

/  2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk., zu verm M e llie n str. 89.

I n  meinem Haufe Neustadt. M arkt 10 
ist die

in der 2. Etage, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör sofort zu vermieten

___________ V ostha lle r « Ä ,s ,n k« r.

Niie WmiU
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
m it Wirtschaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. A p ril d. Js. zu 
vermieten.

M rW M N  MZm,
Gerechtestraße 13 20.

r s r / s x r i  x rr ew ^ u s i r s N M S  -  O l l e r t e
v!s 20. bis! erkalten üte I-essr äkeser Leitung neben- 
rtebenck sdgebllcketen Zprecbsppsrat. a N e rn e u e s te  

K o n s tr u ic t iv n  mit eingebautem  Ir le k te r  unä

! a  K o n r e r t -  L e k a A I ü o s e
Lnkl. 1V rioppels., neuest. LS ern ^ross. SeknUpIsIten 
(also rv  blusikslücke) nack ^  ^  per kscb-
^abl inklusive blsäeln iür ^  ^  ^ K» nabme irsnko 
Diese OkierLe ^ilt nur, solsn^e «ier V o rra t reickt 
Lcbreiben ä!e cksber beute nock! Qenaue Kresse!

O a r l  N e u i s c k l r c r t z e r
§MS8e, KLtterstr. 52

A L s s /r -Z L V M rr /V Q E e -T W L Ä s /?

/ L

Cüt!!!S l!l. ^ i ^ , - u " o . c h ° h u ° P - u .
z. v P irkstr. 18,3. l.

zu vermieten
Araberstr. 14.

WölMMg,
1. Etage, 3 Zimmer. Kammer, Küche. 
Entree und reicht. Zub., Gaseinr., z. verm. 

p . LsM urrL r, Strobanditr. 7.

m it reich!. Zubehör, neu renoviert, vom 
!. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eveutl. Pferdeflall. Zu eifr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uiir.WshMMßM,
3 und 4 Zunmer, Bad. Gas und elektr. 
Licht, sofort zu vermieten

MeMenslrasre 101.

Schnlilrasze 25:
W r W lle  «cbst Btirsihtiigtlük
zu vermieten. Zu erfragen bei

^4. Gerechtestraße 25.
K lle ines, eins. Zimm. mtt Penf f. 45M k 

zu verm Zu erfr. Cumerstr. 1, 1.

l —2 g»t möbl., helle Zimmer
billig zu vermieten Waldstr. 45. p t ,  r.IIIlir!er8N!i!UlU
p rv i8 ^ v L t;  öün v o i 'm io lv n  in  <1vr 
5Ii11o äve  IZ ro m d . Vor8tu<?t.

ckiv <I68vK'rM 88t. 6 . „ ? rv 8 8 6 ^ .

»WMKW
mit Gas und allein Zubehör, 1. Etage 
vom 1. A p ril zu vermieten

Sedanstr. 5« .
in der Nähe des Bayerndenkmals.M7 O L L M M M K S L L

von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
m it großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten. 

H . K oggs ls , Schuhmacherstraße 12.
I w e i  gut möbl. Zim mer sofort zu ver- 
A  mieten Schuhmacherstr. l2. 3.

KÄMM,
2 Etage, 4 Zimmer, Küche, Badestube 
mit reicht. Zubehör, verjetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten.

M s rrrs r. Eulmer Chaussee 60.

WeIMM:
Eine 4- und eine 5-Zimmerwohnung, 
Atbrechtstraße, zum 1. 4. 1913,

MÜM UWt:
5-Zimmer-Wohnuug, 3. Etage, Brom- 
berger- und Talstraße-Ecke, sofort zu ver- 
mieten. Näheres der P ortier oder

IL ir rT in , C u lm er Chaussee 49, 
Telephon 688.

»ldkW
zu v e r  m i e t e n.

Tnchmackikrstraste 2.

neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes. Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Irr Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin , Luisenstr. 21, 
N . L E s L k a U s .

kisti>i>!l!j!iil!!!k!ittisttr-l!i>isimilrlilt
ehr billig zu verkaufen.

Z ig a rre rch rttid lttttg  WUHelmstadl, 
Friedrichstraße 6.MWkrme

Wiiz-Mchklü
vom Lager hat auch in kleinen Posten 
abzugeben

8 . 8g,!üüioii, GkirArsti'. 38.Herreu-Fahrrad,
gut erhalten, steht zirm Verkauf

Tnchm acherflr. 1. 2. Etg.. l.

GnüiSßiilk in Pchölz
zu verk. Auz. «̂ 003 M t. Aug. ». S». L ,.  
1V  au die Geschästsst. der „Presse" erb.

l - s n a v I r t s d i L k t U o k e

pro vinLisI Ausstellung
2 «  H ö n I Z s Ä e r Z  ! .

vorn 29. Mu?bLs 2. Lunl L91Z
vt-ran 5 la llet vo» äsr

L .n n ä ^vL rt3 e lrsL tsL ^ rn m e r7  
k ü r  e ile  Sr7ovLnL Q sL x re n s a e n

2ur ^nsälotluuA r? lan^ön: 
s.) an l i .  reu: ? eiäo cker eälon 0 8 lpreu8S. Halb. 

bluisuebt nilck Lalrblator 1 Lnclor äer sel^varL- 
veidsen os^p eu88. üt'itLnckorrLSLo unä rotdunts 
1rol8tein. LodlL^s (1Vi!ste»wLr8od-8vb1sA unä 
Lreiten^ur^er), äeutKvd« Läolsob^eins (?ork- 
«dirs - Uac:b2:uokr). voreäeiie lanctsek^eins, 
b'lki^ed-, W oll- unä 1, rnäsobate, Lissev, vs- 

, , üü^sl, Uaninobsu, k'ise.ke;
krreugnisssn: äer Voäevkulnrr, äsr 

vlL r?svk rr o^. ^UiebwirtsoliLtt, Ü6k Iw irerei;
o) rm sonstigen AussisllungsgögsnstLnclen: lanä^irtseiiLttl. UeäarksartikeL, 

lLnä^irt8od^fd!. KL eInnon u. Vertue, lLnä^irt8o> rritl. lZauve^on,eine Abteilunz 
LNr >V1s8evsed3.kL unä 1,e1iiwssen unä oins ^.btsilunL kür k'orst- uvä äaKävreLen.

Z s

S G K S r s ü v G r L ^ e lS r  Ä s ?  W s t t k r r m S N  s

E lü M n S r , ßdsek,
QZ.QU8N«, S°rMMSLkLlSN

D ?5S rlS ?H  k V S tG N llS L .

in DirG3«rrLAL 
d 6 iL r6 3 lM ,1 '6 l.N r .5 .

^ e rv e n b e i lL n s ta lt  u . I^ rb o lu n Z b e im . K u re n  a l le r  ^ r t .  V o l le  I<u rpensLon  
e in se b lie s8 l. r - t l .  L e k a n 6 1 u n ^  v . 6  b l. p r o  H Z  an. D r .  M n ä e in ru m .

.MeieiWM"

1 K M t - N v i o d e r s M O
2  bleicht Gesicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Dorzügl. erprobte» 
^  un chädliches Mitte! gegen unschöne Hautfarbe. Sommersprossen. Leberflecke, geioe 
L  Flecke. Hautunreinigkeiten. Echt „^ tr lo r-v e r'd m «" Tube 1 Wirksam untere 
V  stützt durch <^rLr»rv8Oike 60 vom Laboratorium „Leo", Dresden 3. Erhältlich 
I  in Apotheken, D rogerien und Parfttm erterr.

Vi'oxvrie öreiltzxti-. 9. l vrüK. 1. k'rLvke, KsM. Nackt lll.
8kiktznfadrik N. IVpnäirick Mackt.

S c h m d e l d S c h e r
decken w ir unter 30,ähr. Garantie. Gängige Zahlungsbedingungen. Gewisseuhafie 
Ans.ührung Übersendung v .n pa. Referenzen mit äuß.

aller Preisofferte, auch über andere feuer- und
sturmsichere, steilste Bedachungen kostenlos.

Vsbr. Lsvlaski, virschan, Tel. 231,
__________Spezialgeschäft sür Schindelbedachungen. _______

in bestem Zustande, neueres Modell, vier- 
W g . 4 Zylinder, m it allen Zubehörteilen 
für 2200 Mk. verkäuflich.

Gest. Anfragen unter 1 .  HZ. 1 V 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W e  Z ü W lW  W

schönste Exemplare, alles schädelecht und 
auf Schildern aufgefetzt, verkäuflich. Die 
Sammlung flammt von einem Oberförster 
und kann auch geteilt verkauft werden.

Besichtigung erbeten vormittags 11— 1, 
nachmittags 4— ö Uhr.

Thorncr Hof.

i> Asse» >..7,°-,^'°""
werden fachgemäß billigst angefertigt.

Rat für Unbemittelte unentgeltlich. 
T h o rn . Schuhmacherstraße 16. 

Ausschneiden! —  Aufbewahren!

Es stehen zum sofortigen 
billigen Verkauf:

Goldene und silberne Uhren, 
Vrillantrittge. Armbänder. Ringe. 

Ukrkelten. Bestecke 
l E "  und noch anderes mehr. "D A

Chorner Leihhaus.
Brückenstr. 14. l .  Etage, Telephon 38!. 

Großer, ungenierter Verkaufsraum.

Eine gut erhaltene

W M M M W W
eveutt. im einzelnen, zu verkaufen

Lreiiestrtche 22, 1.

A M l W
und

Braut-
Geschenke

in  großer Auswahl u. bekannt billigsten 
Preisen empfiehlt

V .  Z ts r rx i ls li i.
U hren und G o ldw a ren ,
Culmelstr. 1. Thorn, Culmerstr. 1, 

am Altstädtischen Markt.

Noch einige gute. gebr. Zahr- 
räder u. Nähmaschinen

stehen billig zum Verkauf
D .  8 1 i'» » i8 L > u , SLri*, T h o r« ,

Brückenstr. 17.

17 und 27 Morgen
bei Thorn zu verkaufen. Anzahlung je
2 00 Mark. Näheres durch
<1. T h o rn . Strobandstr. 13.

zinshaus
zu verkaufen Anzahlung nach Verein­
barung. Angebote unter Hl. L .  2 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"_________

GrnMMsgesuch!
I n  der Umgegend von Thorn werden 

verkäufliche Grundstücke ges Ort «.Objekt 
gleich. A rg. u 8L. 5 V V 8  bef.
L  H « ., Berlin s E .  1V.

Deutsche WahleroerfammlnU
Zur Aufstellung von Kandidaten für die am 16. Mai d- ^ 

stattfindende Wahl der Wahlmänner werden
olle deutschen Wähler ^

der drei Abteilungen -es Arwahibezirts Nr. 11. ,»i
Kloßmannstraße >6—29, Mellienstraße 89, 90 und  ̂
ungerade Nummern, Pionierkaferne mit Familienhäusern, . 
straße 1— 17 ungerade, 2 bis Ende gerade Nummern 
Bahnhof Thorn'Schulstraße, Waldstraße 42 bis 49, App-"" 
straße, zum .
Dienstag den 13. Mai, abends 8 !- llyk»

nach dem Restaurant „Wal-Häuschen" eingelad n. , ^
Rektor <1 K s iä i6 5 !

Deutsche WSHierversammtunK
Zur Aufstellung von Kandidaten für die am 16. Mai d. ^ ' 

stattfindende W hl der W .hlmänner werden
alle deutschen Wähler ^ ^

der drei Abteilungen des Urwahlbezirks Nr. 6, umf sstnd Bao 
anstalten, Bauho sttädt), Basarkümpe, Brückenkopf und WaV l 
B ückeustraße, Brückentor, Fährhaus, Gerberstraße 27, 29, o i 
33—35, Hauptbahnho , Jesuitenstraße (Teil zwischen Bad.r- un 
Mauerstraße), Mauerstraße 1—41 ungerade und 2—20 gera 
Nummern, Offizierkasiuo Jnf.-Regts. Nr. 21, Schankhaiw 
und 2, Schiffer auf den Kälmen und im Hafen, SchiffsbauM?- 
Sch.oßstraße, Wächterbude auf dem Rienaß'schen Hoizplatz,
Dienstag den 13. Mai, abends 8'IZ llhe,

im altdeutschen Zimmer -es Schützenyauses eingeladen. , 
O o s t s o N - r l .  O r .  L u s s l .  W e a c k ^ l

Deutsche WählerverfammlE
Zur Aufstellung von Kantidaten für d e am 16. Mai d. N ' 

sta tfindende Wahl der Wahlmänncr werden
alle deutschen Wähler

der drei Abteilungen ron Thorn-Mocker der Urwahlbezirke 
bis 29 einschließlich zum
Dienstag den 13. Mai, abends 8'?s Uhr,

im Restaurant K ü s t s r  eingeladen 
___________ K s s p N s .  S L rs u s e . l 'N is U c ^
S S G T » T V E E S  L «S S  » » » » » » « >

s o n n ta g :
Großer

i g m l i t i l - A r
O  E in tritt 10 Pfg. Anfang 5 Uhr.

O ^ S H S S G V N O G G T G iS S G S G G S

G r a b o w i t z ,
SiMr' 8«slk»s.

idyllisch gelegener

U u s f t g s M .
Geräumiger Saal mit Bühne. 

Anerkannt vorziigl. Bedienung.

W M le rn  uns Bmliieii
bestens empfohlen.

Vorherige Anmeldung durch Karte oder 
Telephon erwünscht. Telephonstation im 
Hause.

G a r !  M v M L .

Die SoolbSder
sind

eröffnet.
Am

I .  u.2.Pfingstseiertage
fahren die

Zambsersusriedenhett, 
Thorn u. Viktoria

von der Fähre nach

Soolbad Czernewitz.
Dortselbst:

U rrn L D Z 'G -
Abfahrt der Dampfer um 3 Uhr, 

Rückfahrt um 9 Uhr.

AM 3. Feiertage
fährt

Mmpser Zufriedenheit.
Hinfahrt um 3 Uhr,
Rückfahrt um 9 Uhr.

Außerdem verkehren ständig folgende 
Züge nach Czernewitz:

Von Thorn Hauptbahnhof: morgens 6.13,
I I .  56 Uhr, nachmittags 1.58, 4.20, 7.18

und 10.02 Uhr.
Von Czernewitz: 7 .l3  2 35, 6.13 Uhr.

An Sonn- und Feiertagen: 
Extrazug. H infahrt 3.27 Uhr, Rückfahrt 

9.24 Uhr.

Geiegeilheitrkaus.
Lanz-Lokomabile ex 1908, 8 L ? . ,  

garantiert betriebsfähig.
Lanz-Lokomobile, 10 L I> ., voll­
ständig durch! epariert, sof. lieferbar. 
Preise billigst auf Wunsch Zahlungs- 

erlelchterung.

KoäLM A  Kesslsr,
Dmizig — Graudenz.

B iir g e r - G s r te l l .
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatsestllchk-Ue" 
§« te meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m iN V s jtL m a n n

Lulkauer Park.
Empfehle den geehrten Ausflüglers 

Vereinen rc. meinen großen, schattigen, 
jetzt in herrlicber B lüte prangenden

» p a r k »
zu angenehmem Aufenthalt.

Fü r gtite Speisen und Getränke ist 
stets bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll
^ s n k s ,  Gastwirt.

k lle r n M I.
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 

usw. empfehle mein in  reizender Lage 
im Waide befindliches

K s s l k s u s .
10 Minuten von der Haltestelle Amtha! 
der Kleinbahn Thorn— Scharnau.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt 

Um freundlichen Zuspruch bittet
Gastwirt.

F ü r Sommerfrischler gute Pensto« 
zu haben.

1. u. 1. PsinMeiertag
IM e rM M W

mit M ufil
nach

O i i r s l ^ S
Abfahrt 3 Uhr nachmittags, 

Rückfahrt 8 Uhr abends. 
Rückfahrkarte 50 Pfg. pro Person.

W .  U n k n .
M a i t a n z  vom 2. zum 3. Feiertag 

in G u r s k e .  Abfahrt des Zuges 6.29 
Uhr früh.

1. u. 2. PHrM eiertag  
Dampfer Ä itto ria "

nach

N l i e W l i . » M
Abfahrt 3 Uhr nachmittags, 

Rückfahrt 8 Uhr abends.

«ulm.



M. M.

Die Genter Weltausstellung.
Von Al f red  Ruhe  mann-Brüssel.

------------  iNachdiuck verftolen.)
Wrr alle kennen Belgien als ein betrieb­

e n es  Land. Seit es in Ostende sein Spiel­
ten nicht mehr machen darf, hat es sich mit 
-tachdruck und Sachkenntnis auf die Industrie 
der Weltausstellungen geworfen, nicht immer 
^" gleichem Glück, aber immerhin den Zweck 
Weichend: selbst Geschäfte zu machen, und das 
Interesse an Belgien bei Industriellen und 
7-vuristen wachzuhalten. Und diese Aus- 
üellungsindustrie hätte üppig weiter geblüht, 
wenn die Berliner Konferenz des internatio­
nalen Ausstellungsverbandes im Oktober v. Js. 
nicht dem überhandnehmen von Weltaus- 
"ellungen einen Riegel vorgeschoben haben 
würde. Eile mit Weile, sagte diese Konferenz 
nnd verlangte für jedes Land einen Termin 
non zehn Jahren zwischen zwei, in einem und 
demselben Lande stattfindenden Weltaus- 
stellungen. Nun wird man zwar in Belgien 
nicht bis 1923 warten, sondern schon 1920 eine 
Weltausstellung, und zwar in Antwerpen, ver­
anstalten. Das sind noch sieben Jahre! Daher 
wag die gegenwärtige Center als eine Art bel­
gisches Ausstellungs-AbscHiedsfest auf längere 
^eit hinaus angesehen werden. S ie macht uns 
diesen Abschied fast schwer, denn, rund heraus 
öesagt, sie ist wirklich gelungen, sie ist schön und 
sehenswert. I n  einem Monat, nicht viel eher. 
Äußerlich steht sie allerdings fertig da. I n  
ihren inneren Hallen aber muß noch viel ge­
arbeitet werden.

Gent ist eine Stadt, die bisher nicht viel 
aus sich gemacht hat. Trotz ihres Reichtums an 
ehrwürdigen Altertümern, Spinnereien, Blu­
ten - und Eartenbauindustrie, an Gewässern, 
Erachten und Brücken. Trotzdem dort Maeter­
lincks Wiege stand, Jakob van Artevelde gelebt 
und Teile von Van Lycks „Mytischem Lamm" 
aen herrlichsten Schatz der an Kunstschätzen ge­
wiß nicht armen Kathedrale von Saint-Bavon 
bilden — trotzdem hat die Hauptstadt des 
blühenden Ost-Flandern die Fremden nicht be­
sonders zu fesseln vermocht. Nur Feinschmecker 
von Sehenswürdigkeiten und ausländische I n ­
dustrielle machten dort Halt, besahen und er­
ledigten, was ihnen am Herzen lag und reisten 
schnell weiter nach Brüssel, Ostende oder Ant­
werpen. Um Gent rauften nur und raufen sich 
Noch die Vlämen, weil die verbissensten unter 
ihnen aus der dortigen Hochschule eine rein 
flämische Universität machen wollen. Viel mehr 
Lärm und Leben aber hat man in und mit 
Eent in den letzten Jahren nicht gemacht. Es 
schlief weiter, gedieh jedoch dabei an Reichtum 
und wirtschaftlicher Macht im Schatten der im­
posanten Reste seines mittelalterlichen Erafen- 
schlosies, des Schlosses Eerards des Teufels, des 
urfesten „Nabot", seiner prachtvollen Eilden- 
häuser am Kräuterquai, an den Ufern der 
Scheide, der Lys und der Liäve, träumend von 
seiner 600 jährigen Vergangenheit, dabei auch

Berliner Brief.
^   ̂ -̂---------  (Nachdruck verboten.)

Welch eure Wandlung in einer Woche! Den 
vorigen Brief schrieb ich m it fieberheißen Fingern bei 
Söchstsommerhitze, den heutigen bringe ich unter 
Zähneklappern bei Spätherbsttemperatur zu Papier. 
Das M a i l ü f t e r l  weht von Nordost, und es heißt, 
diese wenig geschätzte Windrichtung werde über die 
Pfingsten hinaus anhalten, die ohnedies nach dem 
Kalender den drei Eisheiligen ausgeliefert sind. M it 
der Quecksilbersäule sinkt das poetisch-historische 
Renommee des Knaben Lenz von Stufe zu Stufe. 
Kein rechtschaffener Dichter schlägt für solche Sorte 
Frühling seine Leier. Der sogenannte Volksmund 
würde besagte meteorologische Gegensätzlichkeiten auf 
die Formel prägen: Von den Hundstagen zur Hunde­
kälte! Allein hier folge ich der sonst treffsicheren 
V0 X xoxuli mit Nichten, denn man — entschuldigen 
Sie! — reitet überhaupt sprichwörtlich gar zu rüde 
auf dem anständigen Hund herum. W as gibt es da 
nicht alles für schnöde Redensarten voller Miß­
achtung gegen unseren wahrhaft treuen Vierfüßler! 
Hand aufs Herz! Ih r , die ihr im Daseinskampf, in 
öffentlichen Fehden oder gar mit lieben Gevattern, 
Kollegen usw. euch in den Haaren liegt, seid auch ihr 
nicht längst zu der Erkenntnis gekommen, daß die 
„zweibeinige" Treue immer mehr ausstirbt, und daß 
der gallige Schopenhauer mehr denn je zu Ehren 
kommt mit seiner hohen Bewertung der Hundetreue? 
Also bitte, mehr Respekt vor dem Hunde, der honett 
geblieben ist durch alle Kulturperioden der wandlungs- 
reichen Menschheit! Der B e r l i n e r  H u n d  hat es 
ohnehin jetzt nicht gut, da vereinzelte Tollwutfälle 
der ganzen Sippe den bösen Maulkorb und die strenge 
Leine eingetragen haben. Eine „warme" Lanze ab e r! 
muß ich heute extra für ihn einlegen, angesichts der 
neuesten Modeirrung, die vitalste Hundeinteressen be­
rührt und darin besteht, daß man sich jetzt — F ü ch se

ehorn. Sonntag den st. Mai MZ. 3». Zahrg.

Die prelle
(vierter Blatt.)

den Ansprüchen der Gegenwart und des Welt­
handels lebend. So Gent, welches Albrecht 
Dürer schon eine schöne und wunderbare Stadt 
nannte.

Nun kommt die Weltausstellung, sie wird 
das Wunder der Erkenntnis und Anerkennung 
Gents als einer der sehenswertesten und em­
pfehlenswertesten Städte Europas bewirken, 
denn erstere ist schön, so schön, daß man kaum 
achtlos an ihr vorüber kann. S ie ist vor allem 
lieblich, bekleidet mit den Kinder Florens, die 
ihr Symbol und Freuds sind. S ie schimmert 
wie eine weiße Märchenstadt im einheitlichen 
S tils Louis XVI. mit an den Hallen sich ent­
lang streckenden Wandel-Kolonnaden und brei­
ten Alleen von überraschenden Perspektiven. 
Schon der Haupteingang ist charakteristisch. 
Keines der üblichen triumphalen und an­
maßenden Ehrenportale, sondern ein würdiger, 
prächtig dekorierter Kuppelsaal, dem Foyer 
eines Theaters, dem Prunksaal eines Schlosses 
gleichend. I n  bewachen, gegen die Straße 
hin, mächtige Stiere in grünlicher Bronze, ge­
diegene Wahrzeichen der saftigen Wiesen- 
gründe Flanderns, seines Holzes und landwirt­
schaftlichen Reichtumes. So würdig vorberei­
tet, betritt der Besucher den Ehrenhof mit sei­
nem Bassin und Skulpturen, seinen entzücken­
den Blumenarrangements, bordiert von den 
Hallen der belgischen Abteilung und abge­
schlossen vom Palaste der schönen Künste. 
Rechts, um die Ecke der französischen Abteilung, 
die nicht weniger als 80 000 Quadratmeter be­
ansprucht hat, öffnet sich die fast unübersehbare 
Avenue des Nations. Rechts läuft noch immer 
die französische Abteilung weiter, die hier mit 
dem Pavillon der Stadt Paris endet. Links 
die Pavillons der verschiedensten Staaten, un­
ter denen Persien mit seiner bizarren Front 
und Holland mit seiner allerliebsten holländi­
schen Renaissancefassade aus roten Ziegeln aus 
der Rolle, das heißt aus dem allgemeinen 
grünbekuppelten Weiß der Universalfarbe der 
Genter Ausstellung, fallen. Diese Allee der 
Völker schließt im Hintergründe der Rundbau 
der belgischen Kolonialabteilung ab — eine 
der gelungensten kolonialen Ausstellungen, die 
man überhaupt bisher gesehen, und unbedingt 
eine der größten Sehenswürdigkeiten der Cen­
ter Weltschau. Um das Kolonialpalais bie­
gend, stößt man auf Kanadas imposanten, hoch- 
getürmten Bau. Es folgen die Hallen für 
Eisenbahnmaterial und die Sportplätze. Ihnen 
gegenüber ist das moderne Dorf gelegen. Hier 
wird der landwirtschaftliche Betrieb in Gestalt 
von drei Pachthöfen für je 5, 15—20 und 40 
Hektar Ausdehnung praktisch gezeigt werden. 
Zum erstenmale in Belgien auch ein Butter­
fabrikationsbetrieb nach dänischem Muster.

Durch eine internationale Abteilung zurück, 
und siehe da, ein vollständiger, überraschender 
Dekorationswechsel. Wir stehen plötzlich in­
mitten der vier Pavillons der Städte Brüssel, 
Antwerpen, Cent und Lüttich, und damit in-

L ls, Hund halten, dressieren, ihnen gleichwertige 
Hausgenossenrechte einräumen will! Die Idee ent­
stammt dem spekulativen Hirn eines Berliner Tier- 
händlers. Ich warne Neuerer: Reineke Fuchs — 
bitte Goethes lehrsames Tierdrama nachzulesen! — 
pfeift von Natur und Neigung auf die (unprofitabls) 
Treue. Die wird ihm für alle Zeiten leerer Wahn 
sein. Darum fort mit dem listenreichen Talmihunde 
vom Hause, vom Herrn! Alle Köter, die da treu wie 
Gold, sollten die Sache einstimmig verbellen . . .

Das Berliner Straßenleben, aus dem die seit der 
Aprilhitze bereits in Aufnahme gekommenen „Brunnen­
kuren" in städtischen Anlagen L tarapo mit dem 
Wettersturz so jählings wieder entfallen sind, wie die 
ersten Ansätze zum Familienbaden in Wannsee, be­
kommt in absehbarer Zeit wieder eine neue Note: 
Die Reichspostverwaltung wird eine Vielzahl von 
T e l e p h o n - K i o s k e n  auf Straßen und Plätzen 
anlegen und auch nachts geöffnet halten. Damit wird 
einem „lange und tiefgefühlten Bedürfnis", sowohl der 
ambulanten Geschäftswelt, wie weiter Kreise der auf 
Rendezvous eingestellten Liebenden, die es meist 
gleichermaßen eilig haben, Erfüllung von Herrn 
Krätke, auf dessen Ressort im übrigen der „kritliche" 
Berliner mit Vorliebe weidlich schimpft. Hoffentlich 
„klappt" es mit diesen Verbindungen von der Straße 
bei den Damen (ich meine die Telephondamen) er­
heblich besser, als wie gerade in neuerer Zeit vom 
„angestammten" Sprechkasten aus . . .

Auf dem so außerordentlich differenzierten „Der- 
gnügungsmarkt" Spreebabels hat sich wieder eine 
bedeutsame Verschiebung zugunsten des Allerwelts- 
Filmes vollzogen: Das A p o l l o t h e a t e r ,  der
Tempel der kurzröckigsten Trikotmuse, ist seiner 
„natürlichen" VaristZbestimmung endgiltig entzogen 
und soll ab 1. Ju n i nur mehr in Lichtspielen machen. 
Ein Zeichen der Zeit, die dem Film gehört! Ge­
leitet ist auch diese Bühnen-Metamorphose von der

mitten des Wiederaufbaues der herrlichsten 
Denkmäler der unvergleichlichen flämischen 
Renaissance und Gotik. Hier wird der kunst­
verständige Besucher des Anschauens nicht müde 
werden. Und um ihn in seinen Phantasien des 
Hineinlsbens in die geschichtliche Vergangen­
heit Flanderns gleichsam zu belassen, ein 
Schritt weiter, und das feste Tor einer Alt- 
Flandrischen Stadt tut sich mit ihren Gassen, 
ihren P la^ n , ihrem lauschigen Anger, ihren 
Kanälen mit den altholländischen Schulen, 
ihrem Belfried, ihren Leuten im Kostüme des 
16. und 17. Jahrhunderts vor ihm auf. Man 
glaubte schon, die Wiederherstellung aller 
Quartiere auf Weltausstellungen genügend ge­
sehen und von ihnen genug zu haben. Hier 
aber scheinen wir fern von jeder Theaterherr­
lichkeit. Hier haben wir unverfälschte Archäo­
logie, denn jedes Haus, jeder Giebel, jeder 
Turm, jeder Winkel besitzt sein Original 
irgendwo in Flandern und Holländisch-See- 
land. Schade, daß die CafSs, Trink- und Ani- 
mierstätten, Verkaufsstände und sonstige mo­
derne Marktschreiereien eine unumgängliche 
Zugabe für diesen sonst so waschechten Rahmen 
sind.

Unser in diesem erlaubten Falle mit Mer­
kursandalen beflügelt gedachter Fuß — zur 
Stunde gemahnt das noch nicht geebnete Pfla­
ster der Avenue des Nations „zu meinem größ­
ten Schmerze" daran, daß unser Fuß und 
Schuhwerk leider nur zu sterblich sind — fliegt 
zum Ausgang des Ehrenhofes zurück, wendet 
diesmal um die Ecke links, strebt hier an dem 
ebenfalls offiziell und stattlich vertretenen Eng­
land vorüber und betritt die unter der Bahn­
linie Brüssel—Gent—Ostende hinwegführende 
Avenue du Belvedäre. Sie bringt uns zum 
Festhause, einem neuen Bau von 3 Hektaren 
Fläche, der bleiben wird und wo die mit der 
Eröffnung der Weltausstellung verbundenen, 
alle 5 Jahre wiederkehrenden „Floralien", das 
heißt die berühmteste Blumenausstellung der 
Welt, stattfanden. Schade, daß diese nicht wäh­
rend der ganzen Zeit der Ausstellung ebenfalls 
grünen, blühen, wachsen und gedeihen konnte. 
Aber sie wird sich diesmal im Herbst nochmals 
erneuern. Zwischen Festhaus und Ausstellung, 
am Ausgang der von Pavillons, Restaurants
— der bayerische Seppl fehlt nirgends und ge­
fällt überall, wie sein Bier und seine Kellnerin
— von Verkaufshallen aller Art eingehegten 
Avenue du Belvedäre, das mitten im Grün des 
Stadtparks gelegene Vergnllgungsviertel, 
dessen Tobogans, Scsnic Railways und Mena­
gerien, Kairo, Attraktions- und Wurstbuden 
der grünenden und schattigen Schönheit des 
Ortes glücklicherweise nicht Abbruch tun kön­
nen. So in großen Linien — Inventar vor­
behalten — die Anlage und das Aussehen der 
Genter Weltausstellung, die an Umfang und 
Bedeutung — 100 Hektar bedeckend — der 
Brüsseler von 1910 nichts nachgibt, ja, diese in 
gewissem Sinne, namentlich in künstlerischem,

immer weiter um sich greifenden römischen Aktien­
gesellschaft mit dem höchst absonderlichen Namen 
„Eines", der nicht nur Leuten mit feineren Organen 
für Sprach-Barbarismen empfindlich an Ohr und 
Zunge wehtut. — Nicht ohne Sorge inbezug auf 
Namensgebung kann auch, wer Fremdtümelei, beson­
ders Französelei, in deutschen Landen aus nationalem 
Stolz verwirft, der in kurzem kommenden neuen 
Biihne entgegensehen, die ausschließlich den E i n ­
a k t e r  pflegen soll nach dem Vorbilde des „Grand 
Euignol" zu P aris. Passen Sie auf: man wird das 
Berliner Einakter-Theater einfach „Grand Euignol" 
taufen und sich den Höllenfürsten darum scheeren, ob 
der Theaterbesucher, der mit der französischen Sprache 
weniger intim als mit der spreeathenischen ist, über­
haupt weiß, daß Euignol dem deutschen „Hanswurst" 
entspricht. Überhaupt diese hier schon mehrfach ge­
rügte unausrottbare Manie, fränkisches Wesen würde­
los zu kopieren! Dagegen kann nicht genug in Ent­
rüstung geschrieben werden. Sehr verständig schrieb 
letzthin ein deutscher Parfüm-Fabrikant einem 
nationalen Blatte, es wäre höchste Zeit, daß man sich 
von den französischen Modeparfüms emanzipiere, die 
vielfach in Deutschland hergestellt und unter fran­
zösischem Namen hier von P aris  wieder eingeführt 
werden, um dann vom lieben Publikum, das es so 
modesklavisch verlangt, mit doppeltem Gelde bezahlt 
zu werden. Der Herr wies mit Recht darauf hin, 
daß die hochentwickelte deutsche Industrie, wie auf den 
meisten, so auch auf diesem Gebiete der ausländischen 
nichts weniger als unterlegen ist. Das zeigt sich eben 
jetzt augenfällig auch wieder auf anderem Felde deut­
schen Fleißes an der „ P ia "  (lies: Papier-Aus­
stellung) in der Philharmonie, die noch bis zum 
14. M ai geöffnet bleibt. Es ist der Kollektiv-Reflex 
unseres papiernen Zeitalters, mit allen Schikanen, 
der sich dort wiederspiegelt in zehn von 250 Aus­
stellern beschickten Gruppen, die den Werdegang der

architektonischem Sinne und praktischer, harmo- 
niöser Anlage durchaus übertrifft.

Na, und nun reden wir einmal deutsch mit­
einander! Der Leser wird vielleicht schon mit 
Staunen bemerkt und sich gewundert haben, 
daß ich bisher mit keinem Worte der deutschen 
Abteilung gedachte. Man glaubt aber doch zu 
wissen, aus Erinnerungen und Erörterungen 
in der Öffentlichkeit, die nicht zu den ange­
nehmsten gehörten, daß Deutschland, wenn auch 
nicht von Reichs wegen, so doch dank privater 
Initiative an der Genter Ausstellung teil­
nehmen wollte. Darf ich sagen: doch das gute 
kommt zuletzt? Das klänge vielleicht zu an­
maßend in diesem Falle. Und doch, etwas 
Wahres ist auch hier daran.

Hätte man in Gent symbolisch zum Aus­
druck bringen wollen, wie Deutschland und 
Frankreich politisch miteinander stehen, man 
hätte wahrhaftig keinen schlagenderen architek­
tonischen Ausdruck und keine passendere Anlage 
finden können für das, was wahrscheinlich nur 
der Zufall gefügt. Dort an jener Eckê  der 
Avenue des Nations, wo der gallische Hahn 
über der Pforte zum Pavillon der Stadt Paris 
flügelschlagend keck sein herausforderndes Ko- 
rikko erschallen zu lassen scheint, erhebt sich ge­
nau gegenüber, alle Hallen und Pavillons über­
ragend, Curt Leschnitzers bündiger, schweig­
samer, fast fensterloser, wuchtiger, Deutschlands 
selbstbewußte ruhige Stärke glücklich zum Aus­
druck bringender Cyklopenbau. „Raid", steif, 
nennen ihn die Belgier und Franzosen, einen 
Haufen von Steinen lose auseinandergesetzt, ein 
Mausoleum. Selbst die hohe, in graublauem 
Lichte getauchte Ehrenhalle, in der kein Möbel, 
nur eine Wandtafel, die, zweisprachig, an die 
25 jährige Friedensherrschaft des Kaisers er­
innert, zu sehen ist, verstärkt fast diesen — dis 
einen werden sagen unheimlichen, die andern 
erhabenen — Eindruck gewallter, erdrückende« 
Wucht und Größe. Nichts im Äußeren und in 
dieser Ehren-Vorhalle des deutschen Pavillons 
läßt auch nur im entferntesten ahnen, welch 
reiche, überraschende künstlerische und wirt­
schaftliche Welt sich auf den 9000 Quadrat­
metern, die die deutsche Abteilung umfaßt, vor 
uns auftut; wie jeder Name, jeder Stand dort 
eigentlich nur ein Schlager ist. Und wir zählen 
dort deren an 400! An hundert deutsche Städte 
und Verkehrsverbände bilden außerdem da­
selbst, unter Führung von Professor Osthaus 
vom Folkvang-Museum in Hagen i. W., eins 
Sektion, die mit glücklichem Griff sich unmittel­
bar an die internationale Städtebau-Abteilung 
anschließt. Wir haben da einen Kunstsalon, 
der unsere „Größten" aus Berlin, München, 
Karlsruhe, Düsseldorf, Kassel, Frankfurt usw, 
enthält und — außer der belgischen Kolonial- 
abteilung — die erste fertige Sektion in der 
ganzen Ausstellung war. Wir werden dort 
eins kunstgewerbliche Abteilung besitzen, viel 
organischer, viel harmonischer und auch dem 
fremden Geschmacke viel zugänglicher, als sie dis

mannigfaltigsten Erzeugnisse der gesamten deutschen 
Papier- und Druckindustrie an der Hand der Roh­
stoffe, Maschinen, Fachliteratur usw. in überaus lehr­
reicher und interessanter Weise veranschaulicht, und 
zwar mit Einschluß auch der unterschiedlichen Neben- 
zweige dieser Industrie, wie z. B. der Leder-, Spiel-, 
Galanteriewarenindustrie. Das hochgemute „Deutsch­
land in der Welt voran" kann sicher auch von unserer 
gewaltigen großgewerblichen Rüstung ohne Überheb­
lichkeit gebraucht werden, wie in Ansehung unserer 
allerwärts Respekt einflößenden schimmernden Wehr. 
Und daß dieser berechtigt selbstbewußte vaterländisch« 
Unterton, der dem Briten ein angeborener ist, in 
unserem gesamten Volksleben immer mehr anschwelle, 
fremde Unart und deren Nachahmung unter uns 
immer mehr schwinde, dazu tragen erfreulicherweise 
fortgesetzt erziehend, aufrüttelnd bei die J a h r ­
h u n d e r t f e s t l i c h k e i t e n  zur Erinnerung an dir 
Preußen-Renaissance von 1813, wie wir deren auch 
in der Verichtswoche wieder eine gar herrliche erlebt 
haben bei der Einweihung des Scharnhorstdenkmal« 
auf dem Schlachtfelde von Eroßgörschen. Daß wir. 
das Volk der emsig Arbeitenden, im übrigen nicht 
übermütig, üppig an all den Festen werden, dafür hat 
unser kaiserlicher Herr das rechte Mahnwort ge­
sprochen, indem er sich das glänzende geplant« Reiter­
fest im Erunewald zur Feier seines Regierungs- 
lubiläums verbat zugunsten einer schlichten, rechten 
Volksfeier ohne großen Aufwand, aber m it dem 
großen H e r z e n s e i n s c h l a g ,  den alles hat, was 
allewege zu Hohenzollern hält. So wird man denn 
die Jugend, zumal die turnende, in prunklosen Massen. 
verbänden dem Kaiser an seinem Jubeltage auf der 
Erunewaldbahn vorstellen, — die Jugend, für deren 
zukünftige deutsch-selbstsichere Mannheit unseres ge­
liebten Monarchen friedenfördernde Vierteljahr- 
Hundert-Regentenarbeit so viele, wenn nicht alle  ̂
Voraussetzungen geschaffen hat. — n.



v ie l angefeindete Brüsseler gehabt hat. W ir  
stoßen in  G ent nicht auf die schwere E isen­
industrie, aber auf eine M aschinenausstellung  
für Groß- und K leinbetriebe, eine A bteilung  
für N ahrungsm ittel, Gesundheitspflege im  
H aus, in  der Ernährung, im  B ureau, w ie  sie 
bisher nirgendw o geboten wurde —  kürz auf 
eine allgem eine Übersicht über die B elg ien  
namentlich interessierende deutsche Industrie  
und ihre besten Vertreter, w ie  man sie bisher 
selten verein igt gesehen und für die B e lg ie n s  
K önigspaar schon im  V oraus sein allergrößtes 
Interesse kundgegeben hat. I n  einem, dem 
deutschen P a v illo n  angegliederten, stilvoll a u s­
gestatteten und vornehm abgetönten deutschen 
M usterw irtshause kann m an bei B ier  und 
W ein und z iv ilen  Preisen  sich der Erholung  
hingeben. M an  wird in  einem Dem onstra­
tionssaale die deutsche In dustrie im  P ro-  
jektions- und kinematographischen V erfahren  
bei der A rbeit sehen —  man w ird vor allem  
Geschäfte machen und daher, w ie  es im  A u s­
stellungsjargon heißt, gut, vielleicht sehr gut 
abschneiden. Und a lles das hat m it seinem  
S täb e Herr Professor Dr. Becker au s Frank­
furt am M a in  getan. W ir werden, sechs M o­
nate später, ihm v ie le s  zu danken haben.

Die häuslichen wirren des 
Königs von 5iam.

Der Erbe Chulalongkorns, der junge König 
Mahn Majirawudh von Siam, hat es nicht leicht. 
M it den Aufgaben der Regierung findet e: lich 
zwar tapfer ab, aber daheim, in der Familie, hat 
ver junge Monarch mit allerlei Schwierigkeiten zu 
kämpfen, die seinem berühmten Vater durch die 
Gunst des Schicksals erspart worden sind. Im  Ame­
rican Magazine werden einige für europäische Ge­
müter erheiternde Einzelheiten von den häuslichen 
Wirren berichtet, die unerwartet über die junge sia­
mesische Majestät hereingebrochen sind. Es ist der 
Konflikt zwischen modernen Anschauungen und der 
Notwendigkeit, Jahrhunderte alte Bräuche und Tra­
ditionen aufrecht zu erhalten, die dem König Sorgen 
und allerlei kleine Ärgernisse bereiten. Die Auf­
nahme moderner Zivilisation und moderner Gedan­
ken macht in Siam rasche Fortschritte; aber leider 
nicht nur im Volke, sondern auch im königlichen 
Harem. Die 604 Witwen Ehulalongkorns, die 
„Stiefmütter", die der junge König bei seinem Re­
gierungsantritt übernehmen mußte, machen dem 
Herrscher wenig Sorge, sie sind von dem Vater an 
das Haremsleben gewöhnt worden, denn wie 
modern und fortschrittlich Ehulalongkorn auch ge­

sinnt war, er blieb stets weise genug, dem königl. 
Harem allzu moderne Anschauungen sorgsam fern­
zuhalten. M it den 604 Stiefmüttern ließe sich zur 
Not schon leben, aber schwieriger ist es schon, mit 
den 407 neuen Frauen auszukommen, die Könrg 
Maha Majirawudh wohl oder übel a ls Gemahlin­
nen annehmen mußte. Denn nach alter siamesischer 
Tradition muß der König jedes junge siamesijche 
Mädchen, das sich ihm zur Frau anbietet, in die 
Armee seiner Eatinnen aufnehmen, wenn keine be­
sonderen Gründe dagegen sprechen. Und da die 
Königsfrauen im Gegensatz zu anderen asiatischen 
Staaten in Siam viel Freiheit genießen und ein 
gutes Leben führen können, ist der Andrang an 
Bewerberinnen naturgemäß viel größer, als die 
„Nachfrage". Das Unglück hat es nun gewollt, daß 
moderne Gedanken über Frauenrecht allgemach auch 
in Siam eindrangen. Aus Japan und vor allem 
aus dem revolutionären China kamen die ersten 
Anregungen, und es konnte kaum ausbleiben, daß 
auch unter den 407 neuen Frauen Wajirawudhs sich 
auch einige befinden, die mehr von den Rechten der 
Frau aufgeschnappt haben, als es dem jungen Herrn 
Gemahl der 407 Damen angenehm sein kann. Nach 
der Schilderung des Am. Wag. hat jetzt eine der 
jüngsten Frauen, eine junge Siamesin, die von der 
verwaisten Tochter eines englischen Offiziers er­
zogen wurde, das Gift des Aufruhrs in den bisher 
so friedlichen Harem getragen. Und die Krankheit 
hat sich mit erschreckender Gründlichkeit unter den 
Frauen ausgebreitet. Es begann mit Eifer­
süchteleien Zwischen einzelnen Damen, bald spaltete 
sich der Harem in zwei Parteien, und nun hat jene 
Gruppe die Oberhand, die in den Frauengemächern 
für moderne Frauenrechte kämpft. Sie wollen sich 
nicht mehr damit begnügen, auf Kosten der könig­
lichen Schatulle unterhalten, kostbar gekleidet und 
mit Leckerbissen gefüttert zu werden, sie stellen 
höhere Ansprüche, wollen von ihrem Herrn Gemahl 
auch wirklich als Frauen behandelt werden, 
sträuben sich gegen jede Zurücksetzung, fordern Teil­
nahme an gewissen höfischen Zeremonien, kurz, sie 
wollen nicht mehr nur dem Namen nach Königs- 
frauen sein, sondern auch alle Vorrechte der 
Königsfrauen genießen. Der junge König aber 
steht dieser Revolution im Harem so gut wie hilf­
los gegenüber, denn die alten Traditionen geben 
ihm kein Recht, mit energischen Maßnahmen gegen 
diese siamesischen Suffragetten des Palastfriedens 
vorzugehen. Denn da solche Regungen unter den 
Königsfrauen undenkbar waren, kannte die Sitte 
auch keine ALwehrsmaßregeln. Und dazu kommt,

Königsfrauen nicht etwa Schwager, Schwägerin­
nen und Schwiegereltern des Königs werden, son­
dern formell zu Eltern, Brüdern und Schwestern 
des Herrschers sich erheben. Natürlich kennt der 
König diese Tausende von Brüdern und Schwestern 
und diese Hunderte von Müttern und Vätern per­
sönlich überhaupt nicht; um ihre Würde aber tund- 
zutun, tragen sie alle am Hals an einem Bande 
eine kleine Goldscheibe, die sie als Verwandte des 
Königs kenntlich machen. Nun beginnen auch diese 
„Bruder und Schwestern" des Monarchen allerlei 
Rechte und Ansprüche von ihrer Verwandtschaft mir 
dem Herrscher abzuleiten, und es ist nicht abzusehen, 
wohin alle diese kleinen „Familienkonflikte" führen 
sollen, wenn man sich nicht entschließt, mit den alten 
Traditionen zu brechen. Das aber hat seine Schwie­
rigkeiten, weil die breite Masse des Volkes treu an 
den alten Sitten und Bräuchen hängt, die jeder 
Tochter des Landes die Möglichkeit öffnet, dem 
König persönlich nahezukommen. So ist denn der 
arme Maha Wajiramudh in seinem Familienleben 
keineswegs auf Rosen gebettet, und wenn er nicht 
seine Zuflucht zu einem nicht unbedenklichen Be­
schlusse nimmt, wird er nur allzu oft Gelegenheit 
haben, seinen glücklichen Vater zu beneiden, der alle 
diese Sorgen und häuslichen Konflikte in seinem 
Harem nie kennen lernte.

M annirfsa ltiges.
( E i n  t ö d l i c h e r  A u t o m o b i l -  

U n f a l l )  ereignete sich am D onn erstag  Nach­
m ittag in W i e s b a d e n ,  al s  der k a i s e r  - 
l i c h e  A  u t o m o l, i l z u g, von Frankfurt 
kommend, in die S traß en  einfuhr. A n der 
Ecke der Frankfurter, und H um boldt-S traße  
fuhr ein R adfahrer in die M en ge, a ls  ge­
rade die A utom obile die S tra ß en  passierten. 
Der Chauffeur des dritten A u to s  b r e m s t e  
s e h r  s t a r k ,  sodaß der D i e n e r  v o m  
S i t z  g e s c h l e u d e r t  wurde. D a s  Hinter­
teil des A u to s  quetschte den z w ö l f j ä h r i ­
g e n  S o h n  des V iktualienhänd'ers R u ß  
a u s der Albrechtstraße so unglücklich gegen  
eine P lakatstange, daß der Knabe bald nach 
seiner E inlieferung in das S p ita l v e r s t a r b .  
D en Chauffeur trifft kein Verschulden. —  
Der K a i s e r  ließ sich noch D onnerstag  
Abend während der V orstellung im H of­
theater eingebend über die Eltern des von 
einem kaiserlichen A utom obil getöteten Knabe»
unterrichten, erkundigte sich nach ihren V er  

daß sich nicht nur die Ansprüche der Königsfrauen»hältnisseu und ließ ihnen seine T  e i l n a h m e 
steigern, sondern auch die Ansprüche ihrer Auge I z „ m A u s d r u c k  b r i n g e n .  D er Chef 
hörigen. Die alten Traditionen bringen es mit sich, j bes ZioilkabineltS Frhr. v. Lyncker und V ize- 
daß nach siamesischem Rechte die Verwandten der. Oberstallmeister Frhr. ». Esebeck, die in dem

betreffenden A utom obil sich befanden, h^b 
dem V ater des getöteten Knaben, ^  
K olonialw arenhändler N u ß , persönlich eine 
Besuch abgestattet. . . . .

( D i e  e n g l i s c h e n  S t i m m r e c h t v  
w e i b e r . )  I n  dem Prozesse gegen die / '"  
Hängerinnen des Frauenstim mrechts, 
Drum m ond und F räulein  K enney, und gege 
den Chemiker C layton  hat am Donnerstag 
auf dem Polizeigericht in B o w  Street em 
neues Verhör stattgefunden. W eitere Dar"' 
mente w urden verlesen, um  den B ew eis l» 
das Bestehen der Verschwörung zu erbringe"- 
D ie Prozehverhandlungen  sind bis zum 1»' 
M a i vertagt und alle weiblichen Angeklagte» 
gegen Bürgschaft auf freiem F u ße belasse» 
w orden. —  E in  s c h ö n e r  S o m m e r s  >8 
i m B e z i r k  N a r r o w  ist durch eine» 
B r a n d  v e r n i c h t e t  worden. B ei »er 
Brandstätte wurden Flugschriften der Frauen' 
rechtlerinuen gefunden. Der Sommersitz war 
unbew ohnt, er gehörte früher einem Hüttew 
besitzet Schneider.  ̂ .

( E i n  A u t o v e r k e h r )  soll, da der 
B ahnbau  in Persien  stockt, auf der Strecke 
E iijeli— Teheran eingerichtet werden. Eine 
russische Gesellschaft hat zumeist bei deutsche» 
Firm en 150  A u tos bestellt. G roße S c h w i e g  
ketten wird das durchweg notw endige Der' 
breitem  der S traß en  machen. ^

2. RnirMch-Züddentsche 
<228. König!. Preuß.) Klassenlotterie
k. Klasse 1. Ziehungstag 9. M ai 1913 Vormittag

Auf iede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, nud zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen l u. >1.

Nur die Gewinne über 240 M. sind in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewähr A. St.-Tl. f. Z.) (Nachdruck verboten)
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795 929 728004 Z4Z 304 56 400 61 611 42 87S 93

7 3  8190 202 37 303 63 401 635 761 18 N5S 76 230 57 410
44 569 644 965 7 3 2 003 421 615 732 63S (600) 933 (3000) 
13S007 408 95 504 73 90 6S9 730 920 1 3  4070 306 429 540
43 60 937 93 1 3 5 060 339 470 1 3 6014 190 201 13 14 73
300 30 S1 92 463 513 626 792 (600) 623 63 (1000s 78 997 
137150 210 67 (600) 359 83 (500) 606 11 912 13 1 3 8032 75
139 (500) 40 99 205 32 326 73 624 731 66 69 925 53 133125
27 61 63 73 436 63 614 69 87 664 945

140000 137 (1000) 469 672 1 41067 271 74 339 640 729
682 908 47 1 42150 209 98 432 (500) 596 995 1 4  3  007 232
447 679 653 727 367 S72 92 97 144017 25 276 86 322 400
(3000) 500 862 97 ,4 3 0 1 4  105 369 62 441 601 11 32 705 60
146073 167 492 634 (3000) 37 (600) 624 769 804 1 4  7036 93
244 58 391 437 (500) 97 616 37 603 774 61 (600) 623 148092
237 391 497 573 (600) 864 1 49037 107 3 5 427 66 795 937
51 66

,3 0 0 1 1  162 (500) 209 330 (500) 32 463 (500) 623 23 65 620 
77 1S1071 76 96 132 40 61 (600) 235 324 621 709 916 33 (500) 
15 2009 (3000) 76 634 74 317 60 (500) 999 ,83611  26 877
1S4034 69 117 92 343 653 737 677 1 55126 <1000) 266 99 373 
510 72 96 637 903 65 1 5 6 (0 9  230 41 7S 335 60 841 78
15 7 011 22 97 93 170 97 (3000) 260 436 623 919 69 97 1 58300
95 422 601 71 63 (1000) 383 902 ,6 9 1 0 5  (1000) 64 (500)
239 390 425 665 943

18 6003 9 572 629 SO 723 817 SS 929 48 1 61098 259 77
359 427 654 60 677 630 162230 (18 8 8 8 )  66 66 343 57 1600) 
537 91 97 764 936 1 83060 167 261 363 431 604 76 (3000) 803
925 56 (1000) 164042 222 346 400 642 76 (1000) 660 639 S12
16 5 059 116 355 466 692 822 1 6 6046 63 153 60 483 549 l600)
62 65 766 934 1 6 7019 (1000) 163 237 392 409 632 655 1 6 8042 
64 266 60 382 422 (500) 626 739 934 168003 100 216 623

76S 933
! 7 8006 66 60 239 (3000) 97 612 (1000) 19 72 705 807

64 914 1711S4 275 367 633 75 834 911 23 55 1 7 2063 (600)
239 343 64 (1000) 435 (1000) 99 631 650 1 7 3 221 61 337 487 
900 1 7 4024 (500) 343 436 600 940 63 1 75140 77 296 (1000)
330 70 847 980 81 17 6037 95 152 76 315 (3000) 407 579 615
(1000) 69 966 1 77114 313 433 620 1 7 8019 63 171 (1000) 364 
515 640 1 7 8147 53 216 306 42 452 91 631 (500) 827 970

18 8036 96 154 215 76 391 647 733 602 (600) 27 , 500) 903 
181014 61 76 213 333 633 95 647 83 (1000) 967 1 8 2043 72 
130 (3000) 408 639 42 81 18 3001 30 169 467 737 931 93 94 
184110 311 (1000) 459 549 (1000) 52 65 754 «2 (500) 673 62 
934 185303 67 605 662 851 929 61 72 186310 26 93 411 
513 16 37 696 935 48 1 8 7 042 111 (3000) 60 67 1LZ5 46 355 64g 
709 804 25 1 8 6043 192 210 313 673 741 305 921 66 1 8 8 005 
32 663 702 78 636 919 26 43

1S8055 (500) 79 170 2W 402 842 953 99 191245 318 653
65 94 915 1 9  2295 400 57 641 331 (500) ,9 3 1 2 3  332 464 653
653 714 15 63 99 869 943 134061 220 465 64 (3000) 642 667
195306 33 666 71 716 38 61 186126 203 95 664 720 69
19 7 216 309 469 602 39 1 98116 32 76 94 316 54 7S2 802
199207 (1000) 24 333 (500) 41 799 SOS S2 74 36

2 8  8090 127 47 202 (1000) 30 55 ZW 81 696 700 38 (500) 
617 913 281224 (1000) 336 415 63 L-.0 80 47S 776 1500) T0L
(3000 , 37 52 930 (500) 2 8  2030 107 4-7 587 77- S?0 98
2 8 3 1 2 4  65 66 271 453 663 711 872 93S 2 8 4 ^ 2  530 99 663
73 716 (1000) 930 2 8  3060 327 72 437 SS 575 KE 67 69 730
623 975 2 0 6020 300 46 474 665 732 2 0 7  0» 318 32 E 4 12 
77 653 744 (600) 54 810 922 (3000) LSLO^O 6» 1-0 323 <1 46 
626 760 62Z 947 2 8 9033 65 63 162 501 00 922 54

21 8012 (500) 13 226 335 49 62 (006! 407 657 SL 
620 47 (1000) L11033 119 353 439 (ssl LSK (600) 212395
424 521 40 57 601 395 917 (600) 2 ,3 1 0 3  (500. 432 ('ÄXD» 703 
353 931 32 214475 559 97 712 61 LS2 (10^9) 3- 215191 2"3 
372 (1000) 463 (1000) 505 609 2  1 6054 122 (1600) 422 3- 62S 
(500) 643 712 23 922 21 7064 (3000) 67 -13 81 94 4* S3
21 6299 394 436 (500) 76 (1000) 1520 34 735 50 93 3-1 (""0) 53 
21 9033 127 219 96 330 77 60 66 644 97 763 55 67 §4? 93 0» 

2 2 8163 242 (500) 91 (500) 341 457 5S2 6)6 904 2 2 1 0  3
73 93 192(3000) 226(1000) 92 414 605 677 753 614 -0 22L13"  
376 600 21 706 32 605 2 2  3  002 19 114 67 314 23 75 453 63
90 692 647 823 24 62 22413S  353 72 79 443 (7.^0) 531 653
812 939 2 2 5036 149 60 94 (1000) 457 63(600) 643 (>^0) 6^6
715 55 837 2 2 6 0 3 3  72 131 63 95 234 657 (1000) 6? (1093
813 (500) 962 77 2 2 7 250 465 605 (500) 63 644 77 93 905 71
2 2 8511 635 87 922 80 223315 042 606 (1092) 8 61 77
620 42 67
- ^ 2 3 0 1 0 3  ZOO 330 444 (600) 60 606 26 663 (1605) 770 §36 
2 3 M 7  109 10 (3500) 35 79 305 (1000) 10 30 654 59 672 922 
232136^53 56 223 39 (500) 563 601 2« 710 c-24 2 3 2 ^ /6  (80^)

2. VrcuMch-Sir-dents'che 
<228. Köuigl. Ureuß.) Ktasseuloltrrle
L. Klasse 1. ZichnngStag s. M ai 1913 Nachmittag

Attf jede gezogene Nnmmer sind zwei gleich koke 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nnmmer in den beiden Abteilungen I u. „

Nur die Gewinne über 240 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

67 (3000) 321 34 93 499 690 601 74 1023 70 124 654 97
702 907 99 2045 95 133 (600) 237 846 73 407 64 574 690 760
650 88 (1000) 3017 203 33 360 603 49 (1000! 96 620 67 (1000) 
776 812 907 20 (1000) 71 N000) 88 4012 176 94 333 503 89
676 911 1500) 5040 71 73 107 93 366 90 433 97 639 715 618
960 S47S 659 80 693 963 84 7 301 9 23 400 (100Y) 3 31 616
703 956 S009 65 131 71 324 46 53 86 686 (500) 702 360 8024
99 103 777 637 62

18072 1S8 367 400 673 11153 73 324 SO 423 645 677 927 
(1000) 12002 (1000) 4 102 334 (600) 60 (3000) 67 418 532 800
91 13112 66 84 (500) 655 765 827 29 62 ,4l63 362 96 611
(1000) 16 17 42 810 1 5136 47 63 356 (1000) 409 43 (500)606 9
936 95 18056 65 268 367 48? 92 690 (500) 707 (500) 56 (3 0 83V) 
17103 69 352 83 428 79 526 94 (1000) 677 (1000) 766 945 80 
18276 356 649 (600) 625 (3000) 69 70 97 (3000) 907 1S052

293 340 95 476 717 64(3000) :
2L28057 174 73 2SS (500) S13 432 40 570 613 606 68 970 

21003 136 69 266 411 900 (500! 8 2  2193 441 614 66 696 99
2 3  091 615 22 627 93 (1000) 629 931 24246 471 503 43 49 74 
(1000) 602 794 904 2 5 006 36 66 91 248 65 514 (500) 739 818
71 964 79 2  6012 69 614 51 616 917 64 27017 85 303 ,3000) 
471 637 64 692 714 330 72 900 2 S064 256 67 61 35 310 63
(1000) 492 611 766 916 35 29302 23 403 63 (500) 93 (500)
504 613

38111 64 (3000) 208 405 669 76 (1000) 705 V 376 (1000) 
924 (600) S1024 127 62 433 655 8  2067 233 379 700 908
33152 667 723 803 14 (1000) 907 79 3  4010 23 261 330 605 
767 363 (1000) 3  5223 (600) 462 620 83 635 (600) 710 691 909 
16 41 T6299 474 573 634 835 932 3  7028 51 (500) 60 115
243 621 77 612 (3000) 724 3̂000) 36 59 3  8001 269 640 (600)
45 53 96 709 634 904 65 39553 93 327 79 (600) 459 94

4814 1 6 4  632 63 659 95 (1000) 609 962 41014 (1000) 163 
82 245 59 422 74 651 66 655 69 (600) 763 312 69 94Z 74 82 
42173 224 45 655 60 629 36 774 (500! 915 4  3073 203 70 79
316 455 603 37 745 78 866 4  4003 110 230 337 433 45 69 642
710 42 363 4  5142 212 333 73 31 (3000) 62 (500) 604 9 734 67 
831 49 930 (500) 46173 393 455 79 701 19 843 965 4  7 031
119 (3000) 267 336 E  56 533 616 950 64 (1 8  6  S 8 )  43329
427 47 663 (600) 64 913 32 (600) 49026 23 L5 (3000) 106 301
(600) 479

5  8048 129 79 85 294 301 69 498 651 774 923 (600) 81220 
84 433 (500- 573 774 644 5  2034 242 (600) 433 623 59 646 64
701 39 70 633 976 (500) 5  3035 162 369 621 35 659 333 910
54030 369 454 647 (3000) 92 (3000) 55075 109 64 69 230
(1000) 671 669 731 891 (600) 941 5  6273 329 621 703 822 40
939 5  7 066 (500) 305 537 917 67 5L134 251 66 632 845
5  8275 671 932

68011 22 231 35 42 401 621 915 63 77 6 ,043 571 624 27 
SOI 62160 336 95 603 S 66 603 66 87 (1000) 730 62 947 98
6  3064 69 166 245 67 320 24 532 860 64117 69 294 (1000)
365 621 914 96 65137 226 436 675 724 87 6  6130 225 393
405 93 644 606 65 966 6  7 213 495 760 619 73 SL121 330
611 (1000) 771 691 953 76 6  8253 691 711 29

78120 35 272 496 663 779 952 71037 103 21 (1000) 27 
66 (3000) 738 37 (500) 94 813 926 72219 (500) 61 301 797 991
7 3044 (1000) 359 406 3 913 7 4466 650 893 7 5  079 201 23 613 
619 801 16 91 933 7 6056 364 83 94 97 601 14 20 724 73 81 
7 7033 243 78 431 699 666 7 8040 93 210 614 29 51 975 (1000) 
7  9197 451 662 647 907 (500)

88066 312 604 (3000) 739 (1000) 666 63 81087 626 920
(500) 32 (1000) 82044 216 82 334 704 6 60 936 83146 210 
73 341 415 65 645 759 (500) 964 6  4044 91 105 81 62 272 401 
36 71 604 746 60 73 600 929 74 85023 71 93 (1000) 242 64 
404 516 691 6  6  263 403 603 837 8  7103 36 277 657 8  8164
266 30 62 452 634 622 330 930 63 97 8  S033 132 307 29 443
657 690 944

88043 151 234 (500) 398 442 813 903 9,039 43 77 363
435 543 604 747 334 87 8  2143 SO 225 406 26 75 65 593 99 
649 689 939 94 9  3002 SO 455 676 946 73 74 94089 156 336
680 624 941 D5096 161 327 (1000) 63 460 620 757 59 (1000)
96 851(1000) 935 S  6664 903 9  7351 446 49 92 960 6  8046 
L6 (600) 373 639 633 61 702 355 S  9135 231 69 303 (3000) 
460 67 770 955 62 95

, 8  0002 74 310 (1000) 463 (600) 72 661 (3000) 605 L4 89 
LI.7 ,81512 16 726 99 (600) 903 ,  02110 219 360 463 71 785 
SN  96 915 34 76 ,8 3 3 2 7  665 863 930 42 (1000) 71 ,8 4 0 2 7
77 69 122 203 60 66 37 604 11 21 921 (1000) , 0  5 061 (1000)
Z03 766 317 62 973 (600) 93 , 8  6026 (500) 99 273 352 662 66 
«91 (1000) 735 623 ,8 7 0 7 1  134 78 235 60 674 75 L5Ü 93
,8-<294 453 64 759 (1000) ,81)196 612 74 704

*!?046 420 640 60 777 848 95 906 ,1 ,(7 3  95 321 75 629 
112066 135 896 300 17 401 645 (600) 79 600 67 730 850 

L7 „H046 69 (500) 157 63 243 447 636 69 727 69 „ 4 2 5 7  451 
VK4 31 720 53 375 „ 6  010 133 342 56S 610 70 703 ,18014

304 665 643 767 „  7098 194 319 39 432 866 92S 26 „ S 0 N  
110 32 390 424 613 327 917 „S04S 264  459 60 655 74  ̂94 9'0

,2 8 1 7 9  391 (3000! 673 776 ( 500) 12,045 255 (500) 2^4 444 
,2  2 061 116 221 49 (1000) 465 624 663 St-O 82 1230Z1 «0(500» 
280 305 528 690 7SS 847 976 S S ,2 4 0 2 2  1«2 30V 83 SS L1S 
79 751 673 ,2 5 0 4 4  115 43 374 404 555 600 12 55 «14 A? 52
,2 6 1 0 2  61 62 253 65 68 99 315 34 468 599 664 72a (3000) <0 
605 ,  2 7 021 44  223 (1000) 61 (500) 417 25 506 51 6S< ?SL S76 
,2 3 1 2 0  34 73 207 (3000) 39 336 .406 52 ,  2 3251 62 321 437
500 69 65 639 764 333 50 66 932 (3000)

,3 0 0 1 6  263 96 373 79 536 612 ?3 §69 (3000) ,3 ,2 0 9  75
648 69 641 (500) 85 830 67 93S 132072 171 9» 502 46 577 704 
13 3017 231 97 324 36 63 ( 500) 439 76 630 305 75 S7 S42 
,3 4 2 2 0  420 737 62 657 901 '500) , 3  5 047 176 (500) 29« 350
83 433 63 697 703 663 ,3 6 (0 6  39 418 544  63 603 62 720 64
(3000) 613 19 27 ,  37133 705 SO 96 975 ,  3 3060 70 166 226 
(18  8 8 8 )  96 464 SLS 700 606 ,2 9 1 7 2  75 39 253 328 405
544 50 635 49 602 66 66

,4 8 3 0 6  62 (1000) 430 636 736 ,4 ,0 6 3  73 104 64 369 541
(600) 606 34 64 (500! 719 600 29 , 4  2029 (500) 61 63 335 »3
420 37 61 605 801 90 (500! 961 64 35 (1000) ,4307V 200 355
639 (1900) 648 89 732 93 606 963 ,  4  4235 84 474  (1000) SS
690 805 978 ,  45143 95 249 (3000) 359 99 425 82 639 609 S57 
,4 8 0 6 6  202 306 47 73 465 552 717 41 606 92 936 ,4 7 1 1 6  35 
243 399 (509) 430 62 63 692 606 734 93 (1000 ) 976 , 48052
(3000) 124 (1000) 207 93 312 44 63 (500) 463 723 613 914 67 
,4 8 1 6 1  288 317 76 468 635 959 (1000!

, 5  0045 269 322 64 566 616 70b 814 SOI ,5 ,0 1 7  129 203 
27 87 329 (600) 423 703 691 900 ,  5  2096 203 ( 7 307 539 811
,8 3 0 3 3  294 309 452 604 63 757 906 60 ,  5 4053 131 (1000) 
334 99 633 (1009) 66 959 ,  55142 497 677 992 ,  56136 91
373 413 669 830 31 ,5 7 1 1 7  47 347 75 (500) 429 75 512 31 73 
931 75 64 ,5 3 0 0 0  33 119 64 525 671 843 49 975 (1000)
,59041  248 402 13 70 649 705 18 348 (500) 76

,8 8 1 3 4  62 (1000) 66 92 249 313 23 620 640 47 (500) 83 60 
,6 ,0 6 0  165 265 82 401 620 53 657 91 ,6 2 0 4 9  2(0 310 62
(1000) 482 649 66 666 ,  63133 67 (600) 59 (500) 338 (1000)
463 626 999 ,6 4 (2 7  246 (600) 370 76 ,  65077 192 540 75 77 
662 712 960 91 ,6 6 1 1 2  316 511 624 909 ,  6  7056 (500) 70 ( 96 
(1000) 344 503 (600) 66 658 710 28 47 905 ,3 8 0 1 6  ( 24 58 355 
627 36 746 63 872 (500) 97 ,  63153 312 17 65 96 431 332 40
(500) 921 (600) 83

, 7  0006 43 360 719 60 816 60 (1000) §90 ,  7,032 97 637 
39 605 741 48 73 ,  7 2231 75 394 638 98 329 907 33 (500) 
, 7  3049 113 64 274 322 464 812 925 ,  74173 297 423 55 «7
674 975 ,7 5 1 1 9  63 94 213 321 ,600) 464 75 ((000) 624 738 
879 939 (600) ,7 6 3 9 6  649 (3000) 60 664 61 96 926 , 7  7039 
(600) 97 156 265 361 454 622 34 722 ((000s 45 (3000) 64 
,7 6 0 5 2  117 65 (1000) 272 454 623 (1000) 335 ,7 8 0 0 1  249 319 
64 525 59 63 97 633 979 (500)

,8 8 0 9 1  333 69 627 63 658 647 SS 930 31 ,3 ,0 6 9  (3000) 
122 27 204 (3000) 12 44 (500) 333 67 62 518 640 70 707 664 923 
,3 2 1 6 5  217 468 (3000) 670 665 63 915 ,  83134 63 243 343 59 
533 43 72 91 631 42 351 931 49 92 ,  84046 186 93 265 333 
411 514 33 43 937 ,  6  5663 (600) 94 (3000) 645 737 371 , 8  8012 
62 75 136 49 (600) 55 223 341 536 (600) 62 629 49 617 ,  8  7 001 
112 58 293 304 94 469 530 97 726 910 ,  82355 432 753 (1000) 
952 ,  3  9326 (1000) 790 946 93 (500!

,9V 320 33 45 75 90 541 54 (3000) 60 90 845 67 912 (500) 
48 ,  9,120 243 76 530 606 975 ,  9  2056 101 (3000) 310 513 
676 707 940 ,  93049 227 72 37 93 320 509 622 73 953 93
, 9  4200 2 85 453 90 696 345 955 83 ,  9  3  292 304 429 (3000) 
745 56 (1000) 930 ,  96531 721 660 73 ,  9  7 022 98 118 300 17 
606 346 902 ,  88104 11 27 74 220 414 576 613 67 ,  9  9025
(1000) 106 216 63 345 470 902 (1000)

2SS063 > 500) 36 109 243 342 408 (1000) 637 97 795 814 
24 (3000) 40 977 28 ,0 4 4  47 315 416 600 9 45 672 (500) 707
(3000) 33 976 2 0  2045 (600) 212 32 460 634 622 62 814 (3000) 
87 2V 3163 (500! 80 99 231361923 20409150  105215 325 416 
700 6 83 2NS046 123 254 326 621 956 2 0 6157 263 66 632
(3000) 625 26 34 725 57 677 930 2 6 7 1 6 6  (1000) 210 16 19
343 60 465 603 752 800 93 904 73 2  g  8337 (500) 60 (1000)
444 70 (500) 91 726 941 (3000) 2 0  9335 456 523 75 64 724 802 
27 927 63

2 ,8 1 8 4  236 346 510 793 932 47 (500) 2 ,,241  766 854 SIS 
2 , 2020 (1000) 123 211 (500) 305 429 30 2 , 3036 139 84 341 
651 358 2 ,4007  84 242 416 69 505 (1000) 693 953 2 ,5 0 3 2
60 126 332 414 22 660 715 (1000) 819 91S 51 2 ,6 2 6 2  (1000)
306 413 576 647 872 81 66 2 , 7039 137 56 463 69 79 SO 97 
621 797 870 977 99 2 , 8043 44 226 467 532 665 714 24 2d3 
2 , 9199 419 569 892 95 967 76

22V210 304 (600) 42 44 87 409 16 68 '619 753 862 979 
22 ,327  704 21 46 64 635 2 2 2026 112 234 532 35 43 (1000)
829 34 62 936 63 2 2  3155 466 513 692 772 811 17 (3000) 40
224 0 2 0  107 262 302 73 65 436 56 69 91 622 712 43 301 SS2 
228031  (500) 176 (600) 360 440 620 822 59 902 2  2  8046 0-05 
(500) 55 344 59 93 799 2 2 7 1 1 3  317 46 47(3000) 429 746 52 «02 
63 2 2 8048 65 163 261 340 410 SL9 729 917 81 229050 203 
432 64 752 634

2 3 8 1 9 1  270 (600) 324 72 74 636 663 71 925 34 23 ,0 2 3
30 271 376 642 (1000) 708 634 (1000) 48 933 91 (500) 2  3  2107 
273 92 326 42 736 56 97 (3000) 921 2 3  3043 261 (500) 330 51 
462 94 677

Im  Gewmnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 M., 2 Gr. 
winne zu 500 000 M., 2 zu 200 000 M.. 2 zu 150 000 M-. 2 zu 
100 000 M-. 2 zu 76 000 M., 2 zu 60 000 M.. 4 zu 50000 M.. 6 zu 
40 000 M.. 23 zu 30 000 M., 36 zu 15 000 M-. 94 zu 10 000 M.. 240 
zu 6009 M. 2038 zu 2000 M-. 6200 zu 100L K - 2424 L'4 200 DU



B e k a n n t m a c h u n g .
Am D ie n sta g  deu 1 3 . d .M t s . ,

vormiliags 11 Uhr. 
straße N 4 H a u s e  Mellien-

^  2  R e p o f i t o r l e n
gegen sofortige B a r z a h lu n g  m eist- 
bletend versteigern lasse».

-uhorn den 9. M ai 1913.
-  Der M agistrat.

1 8 1 3  , 8 1 3

/ > ? S 8 ä ^

VolkerLekIackt-
D en k m a l - l .e ip r i§

bröütss vonkmal öss Kontinents 
2un Nunäsrttabrfslvi' 

Vsrrsnüsn gegen Linsenciung von 
m. 1.25 orte? kaobn. portofi-si mock.» 
Ptartisodsn, präobtlg Uskorativ 
winkvnäsn rlmmsi-vanüsobmuok
kavkm snn L  keitksn
l-e lp rlg , l iä r n e r s tr a S s  18 

Vlsüsrvvi'KLufsi' allerorts gssuokt

. Neuer Frauenberuf.
Ausbildung a ls Chemikerin für Zucker- 
A ustrie usw. in der staatl. konz. Fach- 
Ichnle füi: Z u ckerin d u strie  in Dessau 24 . 
^Nächster Kursus 3. April 1913. P ro-

Smilli Premier
8 e d r 6 ld m 3 8 e d ! ll6 v

k'rübere Mock. 4, 5, 6, 9, voN- 

krvker bis Mk. 500.—
Z s l L K  K N I i g s s » ,

v o n  A i r .  1S S .— » n .
6Q/-anttescbei/r E  /vrLta^a. 
Verlanxen Lis svbrrktl. vllsrte 
unter ^n^ads, voloksr Î reis 

avsslogt vercken soll.
8mltk prvmlor 

8okre!bma80k.-k68ellArk.
M n ,

Zrrodandstr. SO, 
T elephon  206

LeiM-Wis.
pro Kilo 75 P fg ., bei mehreren Kilo 
70 P fg ., sowie

«Smtliche Farben
enipfiehlt billigst

k rm l ^V eder, Drogerie,
Culmerstr. 20.

A N  MWllll
für Buch- und Papierhandlung, mit Buch 
sührung vertraut, sucht S tellung per 
1. J u li 1913. Gefl. Ang. u . « l .  « .  7 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen,
Anfängerin, sucht Stellung zum 15. 
d. M ts., Stenographieren und M a- 
schinenschreiben, am liebsten in einem  
Bureau. Zu ersr. i. d. Gesch. d. „Presse".

6 M ' g e Ü 3 U
ick weiss wat Neues!

W s r k Ä W M g M
^6g 6r?Lpn'ckr die krau des ksvses 
ki den dtsmen kenn ick s c k o n  -  
^ g s  u n sc ie r  r u m  l^suk anbiege!' 
V ienl-Lum  k e i le  d e r  d ls llc m -.
v ien r  u n s  Arbeil- Lu srsp Z ren  
Leid u n d  le ib u n d  o jf  viel 6ro!I. 
Drum kör lins gek'rum  lÄufmann 
k o l' mir f ix : -  k ^ eger- lÄsckoI!.

Ke«ili>i!8»öiiiii>illösliiiz
oiiiik llragstn,

okne Zok^itriknren, 
okne M nroibnngon, 

»kne LokAdigevde b ed u n g en , 
ok n s R u v ger-v iL t.

voppelkinn, 
starker l.eib unä 

llüften verösn 
soknsll u. llauernü 

beseitigt.

Diese emkaoke, rmgekLkrlieke AU»H,8KdSHi«r»dliHriix ist Lür ^SÄ v«  
uvd « Q se lk lv e lk t  gleiok vor«üg!iok geeignet. Sie ist die eivLige 

Metkode, belebe clas öligem ein bekloden bessert, die RrLkte vsrmekrt nvd da­
bei -m gleioker 2eit das ikS8SilE i«t. Meine Rekavdlnng ist von
Medizinern averkavnt und gutgekeisLen und vrird von lausenden, einst ketten 
Deuten, die jetst alle durob ibre .̂n^vendnnK ina ^usseben and Dekinden um 
«kakre verjüngt sind, als der «ler^ « in n ren k v ilE  gepriesen.
'Wenn 8ie mit v k v l oder H v « n is  k 'e t t  bebaktet oder durob nutzlose und 
xekäbrliobe „Drogen Kuren" bereits enttLnsebt und entmutigt worden sind, 
sollten 8ie umgekevd mein sobvn illustriertes und interessant gesokriekenes 
4ÄL » 1 ,8  irrseL, verlangen:

„ < z s « k c k r r v s r m l n < l s r u n g  v N n s  v r o g s n " ,
sodass 8ie lernen, v̂ie 8iv im eigenen Reim sebvell, Lieber und diskret Ibr 
Oewiebt redurieren können. 8ie werden dann die wirkliobs Rreude am Deben 
wiedergewinnen, vt j!« «L« irrn« S e i ,  !8vI»I»nIiSH  lkelrrrnnt i s t ,

^ r r v « n . leb sende dieses wertvolle, delebrende Duob auk 
VorlanKen allen korpulenten Dersonen K va,t1s 2 u. Kobreiben 8ie noob beute 
darum und kÜKen 8ie 10 Dk. in Driekmarken kür Rückporto bei; 8ie werden 
überrieuKt werden. sDrieke naöb LvKland kosten 20 Dk.).

» « S I U o K ic  « u i t s  7VS»,
r s s  « e g . 1,1 L I r s .1,  M ., I . v . 0 0 « ,  e n g l s n . .

lstmst slferiis kE

I - S k ^ I i n g
mit guter Schulbildung für ein hiesiges 
Dampfsägewerk und Holzgeschäft zum 
sofortigen Antritt gesucht. M eldungen  
mit Lebenslauf unter 1 .  o .  2 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

sucht r .  L sM u gE r, Polsterer u. Dekora- 
teur, Strobandstr. 7, M öbelhandlung.

Für unser neu erbautes Geschäftshaus 
suchen wir per 1. OLtober d. J s .  gegen 
angemessenen Lohn bei freier W ohnung 
einen durchaus zuverlässigen, bestempsoh- 
lenen, verheirateten

p o n U v i » .
Solche, die mit der Bedienung von 

Heizungsanlagen vertraut sind, werden 
bevorzugt. Schriftliche Meldungen an

k. 8 . M i c h  L  8o d » ,
G. m. b. H.

R k ' ß A T Z H s s ' ,
kräftig und zuverlässig, stellt ein

H .. «rLL.8e z r n L « ;c , Täpsermeister, 
Bankstraße 2._ _ _ _ _ _ _ _ _

Empfehle von sofort
L a n d w i r i i n  

u n d  S t u b e n m ä d c h e n
mit guten Zeugnissen.

gewerbsmäsiigo SleUenvermittleritt, 
_________Schmisse Westpr.

Schalste!» Aiwchm
ucht Frau 8kvL. Schillerstr. 12, 2 Tr.

W e r  I s k m s  H e r s  k s L ,
selbst disder srkolKlos kuriert«, weuds siob » o k o r t  au

t  H?,--»,,»«, SvUiksLllvr^üork (Snobs.) L1. 
Livksrs LnMnümig üer LSlrms is  vivvr LsldM Skusü v. 

N sv k sv d ro ib e L  s a s  sU v a  L r e is v u .
A .  k r s n r s ' s  N r S u t v r  -  L s l m l s k

ist ä L8 d mälirtMt« Hitteif. alleI, likmea, kN. N- 85V e:KI. kort», 
vepot: Üksiien-Apoistsks. Ssifksnnei-sllork.

S s c >  N u a o v s .
^  Der. Dreslau. — 400 m über dem Meeresspiegel. K
K 8omm6r8ni80n : 15. ^pril bis Xov. ^inlersals.: Debr.- ULrr. K

M rdkW sü l e i i s t e l i i i l i i l l s .
^  Nstürtteks LokleusSure-u. MoordüSvr. ^rssL-LtseuyasUe veMsok- 
^  lssÄs LSgss Lvrs-, List-, Nsrveu- uuü rrsavD-LrLLkdeilsll. l?re- ^  

<1U6U2 : 15 804. Verad kolgte DLder: 144 L7S. 18 Lerrls. — „Lurdoksl ^  
^  l?ürsksukar", Motel I. Ranges, uud 138 Lokvls uud LogierkLnser. ^  
^  LrullsevvvrLDllkl das gaure ^abr. ?rvspskr grstts durob »LmU. Reise- ^  
WZ W W W W R R  küras imd durob die itt«S6tlr,'«lkLr«»,,. K W W ^  §Z W

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnack. Fällen Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k., ex tra  stark 5 .5 0  M k. p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  R v o a lL r ir s ,  
B  erlrn  Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neuesteillustr. Preisliste gratis und franko.

Freie A bholung  
und Rücklieferung. Telephon HZ5.

keelle ««ck schöne Aäsche
wie die Hausfrau diese wünscht, garantiert ohne Chlor rc., 
mit allerbester Kernseife gewaschen, im Freien getrocknet, 

billiger a ls wie im Hause allein gewaschen,liefen llie
hygienisch sorgfältig mit den modernsten Errungenschaften 

dieser Branche eingerichtete

grosse Wäscherei 
nacd Hausfrauenart.

J e d e  WSschesorte wird a llein  behandelt. Wer
Wert darauf legt, seine Wäsche reell, sauber und schonend 
gereinigt zu haben, übergebe diese der

V a m p f-M se h e r e i
,.7raueiilob".

Znh.: M .  l? a L n r ,  Zriedrichstraße 7
und Annahmestelle Alstädt. Markt 12.

A lS  li. H W ihtktii Zverborgt P rivatier an reelle, 
sichere Leute ohne Bürgen zu 

5 Prozent auf 5  Jahre, kleine Ratenrück- 
Zahlung. A L L I v v ,  B erlk n  
6 1 ,  Teltowerstraße 16.

i m  D e c h r a u c h M l M a k T H e e ^ K g M
s l n H

b e t o m m l k c h M h r h M M h h c h m e k -
l e n ö .  ^  A l s o  m t t r -  , . ^ « d r a  p ^ k n n Z :

Sermanür 6OMg. Monopol 50^fg

HergrrMßnech

sofort bar an jedermann bei 
V ö - v  tl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und schnell. V .  L M s o v .  
B e r l in  7 9 S . Dennewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Diele Dankschreiben.

Killkassierer. Verkäufer
mit kleiner Kaution für unser Nähmaschinengeschäft sofort gesucht.

L S D i r s r l v I n  O s i r i p .

Wer bar ßelb
5 bis 6"/t, braucht, aus Schuldschein, schreibt 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. L . Otto. 
B r e s la u  I ,  Taschen-Str. 23 24.

Geld
auf Wechsel gesucht. B e i sofortiger Er- 
ledigung höchste Vergütung. Angebote 
unter L .  6 an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

10000 Mark
zur ersten S te lle  auf ein Landgrundstück 
gesucht. Angebote unter N .  6! . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

 ̂ auf sichere Hypothek ge-
M l .  sucht. Angebote u. A .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

« «  M .  s e s u c h t
zur Ablösung einer Hypolhek. Angeb. u. 
I L . « .  7  an d. Geschäftsstelle d, .P resse '.

Lchk L «  « t  Ä , L L Ä
der Brom b. Vorstadt. Angebote unter 
V .  1 ? . an die Geschäftsst. der „Presse".

S W  »er M  M  M .
auf ländliches Grundstück zur 1. S telle.

Angebote unter Ä .  1D. 5 0  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

^ I il l ie lk a n ft il' ^ ^
M ein villenartiges

Wohnhaus,
Brombergerstr. 82, mit schönem Garte» 
und M ietsertrag von 7000 Mark, mit 
Baustelle nach der Kloßmannstr. zu ge­
legen, will ich wegen Todesfalles sofort 
unter günstigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeister L a r ä v e k l, 
T h o r« . Coppernikusstr. 21.

Hansgrundstück,
in welchem seit ca. 26 Jahren ein Z j. 
garrengeschäft und Speisewirtschaft an 
lebhafter S traß e  betrieben wird, ist 
krankheitshalber sofort bei geringer An- 
Zahlung zu verkaufen. Anfr. u. 6 8 . 6 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

6- u. 3-Zimmer-Wohnmigen,
Sonnenseite mit wunderbarer Aussicht nach dem Wäldchen und Weichseltal, 
mit allen modernen Einrichtungen. G as u. Elektrisch, Bad n. allem Zubehör, 
evtl. auch mit Pferdestall und Burschengelaß, sogleich oder später zn  t>er< 
mieten. Näheres Brombergerstr. 108, dicht am Bismarckturm.

Vmiltr M ilch .
zugseft, scheufrei, ohne Untugend, weil 
überflüssig, zu verkaufen. P re is  375  

Mark.
1. k . Läolpk, Thorn,

Dreitestraße 25._ _ _ _ _ _ _ _ _

1 frischmilchende Uuh
steht zum Verkauf.

W itw e  K lekn-N essa«
________  b e i P o d g v r z ._______

3 W b t t

5 t r o n
verkauft preiswert

I m .  Zakrzmko. P o s t L s t W o .
Kreis Thorn, Telephon 5._____

M 8  k n i

s!
1. Rlaste

nterelnschntttaus dem Wintereinschnitt 1911-12. ^  " 
(23 m m ), " (30 m m ), 4̂ " (37 in m ), 
0/4 " (45 ra m ) hat noch preiswert abzu­

geben. auch in kleineren Posten

A l W M M M e
Lulmsee._ _ _ _ _ _ _ _

Sofa billig zu verkaufen 
Brttckenstr. 4 0 ,1 . Z u  spr. nachm.

W t U .  Warnt,
1 3 X 18 , fast neu, mit allem Zubehör für 
40 Mark zu verkaufen. Besichtigung 
abends 7— 8 Uhr.

4 r1 n r  K L A ik ov sk l, Heiligegeiststr. 1 ,1 .

Enterh. Tisschrank
und verschiedene gebrauchte M öbel zu 
verkaufen_________ Rachestraste 16.

Zpelcktt
mit 200 d  Hof, zwischen Weichsel unt 
Altstadt. Markt gelegen, zu verkaufen.

Anfragen unter L '. ZL. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Maljiilmr3°Wiilkliliatmgi>
in bestem Zustande, steht billig zun 
Verkauf bei

L .  T h o rn

An fast neiits Lanikiiraii
steht billig zum Verkauf L m denstr. 54  
3 Treppen» rech ts. Z u  besichtigen 
2 Uhr m ittags._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gebr. Vamensahrrad
billig zu verkaufen.

L o lem d iv v L L I, B lu m en gesch äft,
__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schuhmacherstr. 16._____

1 Damen- und 1 Herrenrad
billig zu verkaufen

S c h lo W r . 4 . 1 Tr.» r-



LnUbertroikvn ist äev Luk meiner kirma kvr äie Î ivkernnK von

Loxriincket rnt Siesvr Ik n f «Imol» Sei» 6v8vNiu«vlL Nor Lu8ltinmvn8t«Nni,K, «sSivAvirNeit äor Stotks,
V o r L Ä x l i v l L k v i t  S e r  8 e l s n i t t v  b s s o iL Ä e r v  Ä l A k e l t .

Ditto auskükrljelio ^rv !s -^« tÄ tv IIunK H ir Lür «rautansstattunKHiL 211 verlanxen.
.̂. Leidwaselitz ........... ..  AI. 142.50 8. Leidwässks . . . . . .  AI. 333.— 6. Leibwäseko . . . . . .  AI. 480.— v . Leidwasoks..................AI. 670.—

liso^väsoks..............AI. 43.50 lisettwäsolis................AI. 108.— lisoliwäsetts................N. 186.— ILsodwLsoks................N. 263.—
Haus-u.LüekenwäsokoAI. 47.— Laus-u.LüettenxväsoIis AI. 97.— Laus-u.XüoIionwäsoIie AI. 154.— Laus-uHiekenwäscriis AI. 196.—
Letten u. Lettwäscko AI. 272.— Letten u. Lellwäselw AI. 372.— Letten u. Lottwaselis AI. 615.— Letten n. Letlwäsoiie AI. 841.—

M.1970^ l . 1 4 3 5

L . Lsibwäsoks . . . . . .  AI. 1465.
Lisoiiwaseks..............AI. 831.
Laus-u.Lüelisnwäselis AI. 397. 
Letten u. Lett^äseke AI. 1637.

6. LsidwLsolio..............AI. 1322.
lisokwäscriis . . . . . .  AI. 710.
Laus-u.LüeiienwaselisAI. 418. 
Letten u. Leltwasolie AI. 1425.

L. Leidwäsoke . . . 4 . . AI. 1100.- 
Ilsettwäsetto . . . . . . AI. 530.- 
LauL-u.Lüokouwäselie N. 305. 
Letten u. Leltwäseds AI. 1140.-

L. Loidwasetts ..............AI. 858.
l i s o k w ä s o k s .................. AI. 412.
Laus-u.LüokenwascrlisAI. 246. 
Letten u. Lettwasoke AI. 1009.

^ .4 330A1.3875M.3075.AI. 2325.

§ a s t säintliede AVLselie w ird  im  L au ss  LUAesekvitteu unä ssenLlit, da-

der k ö e k s i e  I^ e i8 t u n § s 1L k iA k e ! t  ä u r e k  e iA e n e k 'a b r ik Ä l io n .
D ie  iu  A rb e it  deLvällelien H V ä s e k e - L k a u t - ^ u s s t a l lu n A e n  

werden auk AVunsek im  1 . L toek ?ur Desiektissuuss vorxelesst.

Vorliandeus Lliekereieu, 
Stolle n. Laudarboiteu 
werden ber6itwi11i§st 

2ur Verarbeitung 
angenommen.

Lür das Lanienstioken 
von Ausstattungen wird 
nur der Selbstkosten­

preis in ^nreebnung 
gebraobt.

Sreitrrtrsrre », ^ h s r n ,  kcire Sriickenrtt leispkon Kr. 538.kegi-iinäet >878

Zur Einrichtung und Lieferung von»amen!
M  SelllmelMM ir

kaufen Sie

Wpse, smit saintl. krsütztkilk
zur modernen Frisur.

Einige hundert Zöpfe
werden jetzt zu s p o t t b i l l i g e n  Preisen 

ausverkauft.
Wiederverkäufer besondere Preise.

8  I s f l s t s n ,  i
M i boebmoderne Oessins mit Lriesborten  ̂ M

H Unoieum, l.jnkru8ia, ksspannstoff, 8  
Z  llkkorationsieistkn, kaeks, darben Z
A  2n billigsten Lreisen.

Z  O t t v  ( r v t d s ,  Z
M  k ls IN o n s t r .  8 0 ,  —  V s i s p N v n  S 2 3 .  M

bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung .............3^ °!°
„ einmonatlicher Kündigung. . . .  4 °j« 
„ dreimonatlicher Kündigung .. . 4'  ̂°I« 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4^ °j«

Norddeutsche Kreditansta lt
Filiale: Lhorn.

zum Betriebe von Pumpen und Äraft« 
stationeu halte mich bestens empfohlen.

kküollksUmaaski,
Erstes ostdeutsches Windmotorwert

Thorn 3, Ulanenstr. 2.

Lan-wkrtssöhne!7»s?L
linden an d. L a n d w . Leh ransta lt u. Lehr- 
motkerei, B rannfchw erg, zeitgem. Ausbld. 
u. gute Existenz i. Abt. ä  als V e rw a lte r ,  
RechnungSf. u . S e kretä r, in Abt. K als 
M olkereibeam te. Ansf. Prosp. kostenl. 
d. D ir . IL i-n u s v . I n  20 Jabrer, über 
^800 Besucher im Alter non t5 36 Habr«m

jeder Größe und Gestells 
liefert billigst

Mim«! kettlllsMi)
Thorn,

Brombergerstraße 110.

A2tsrr!le ^
L lis a b v tlis tr . 6 , V k llV K ^ l, L l is a d v t lis lr .  6 .empfiehlt

L. Irmer, Horn,
Steinindustrie,

— Culmer Chaussee 1. —
o n v I »  HTLb

In gs8ckmsel<voll8tei', rsio!i8ier Au8wskl.

Ssri Lslrdrunn I. §rklzyrus Goldbutter,
Pfund 80 Pfg.,

n u n  m i -  S L l i t s n

lleilmsnn̂  Isrden
LcfiulrmLike-. fucnskopf im 5tsm.

L L g l i e b o r  L i n g a n g  
^  von R  6 u b  ö l t e n .  ^

Erhältlich bei: « .  I» r 'S U ,» n v v v 8 k 1 , 
^ V e lb e i', H V e b o r .

gesetzl. Margarine), vorzüglich zum 
braten und kochen von Fischen u. a. Von 
Autoritäten empfohlen (königl. Haushal­
tungsschule, hier). Ferner hochfeine

Pramien-Margarine,
Pfd. 70, 80 u. 90 Pfg., 

stets frisch. Von 1 Pfund aufwärts ein 
Geschenk (in der Hauptsache Geschirr).

Feinste Harzer, 4 Stück 10 Pfg., echten 
Aligäuer Limburger, Stück 4 0 -5 0  Pfg., 
hochfeinen Gervais, Stück 25 u. 30 Pfg., 
Frühstückskäschen. Stück 9 Pfg., Kräuter- 
löschen, Stück 10 Pfg., sowie besten T il- 
siter und Schweizer empfiehlt

LvdsMvr, bWerstr. 18,
________  Fernruf 295.___________

W W  5eeliölie w. lnlersoken 568 m. 5mson gsnrjslik-ig M W l
KsUsulenrl. lUiinsksLrbe«- Kui-oi-t

100000 f t ls n g e n  8^scbvvs!cZ. k s e p ^ .g S L L b M L f .Q e b irg r is g e »s» Dualen
XoblsnsZurs - Stsblspnulsl, LIssndZusr- 
llngs, /^oorisgsr mit bobsm Osänsirtum- 
gsnstt. derübmtss V/a!ö- unä ttäbsnklims. 
u Xursinncbtungen: Lvnnte!-, /ülnsrsl-, 
?icblsnn2cls!-, slskiriscn.. Lsuerrtoll- unä 
^oorbriäsr, vuscbsn. mkslsticrn, Xslt- 
vsrLsr u. /izssssgssdlsllung, -zollrsn etc.

sicher lindern M enthol-Bonbons B. W  
30, 50, 1,00. I n  Apotheken zn haben.

LrkoIungsbe«Zlirktigs. llekonvalssrentsn. 
Krsnkksiten 6ss Liulsr unä ätoffv,ecb- 
5s!s, äes ttsrronr, ösr Nerven, ösr /lt- 
mungs-, Vsk>c!suung5- unc! ttsmorgsns, 
^rsusnkrsnkbetksn unä llbsumatirmur. 
:: Ungsslgnel dei i.ungvnsob^1nä8uo»,t.:: 
dleusd Kur- u.Lsäsksus. Viele neue Villen.

-K L Ä  »  Q  r» r» 1 o  r  L RL »K
O ^ Z D L - K  2 '. . -» -
iLystem l.übmsnn. > Lln lanäsckLtt- 
iickvs luvvei „Lin >Vuncjer^erk 
Oo tes-.u rte ilt Kaiser pn'eärick III. 
„l)L3 Sckönste sui meinen weisen«, 
sckreibt ^Vlollkv. ^Vunäerbare Os- 
birxsromanNK. Orüllte CrtoiZe bei 
Nerven-, ^.tmunZs-. Veräauunxs-, 
lierL-. Ztottveckdei- unc! brauen- 
Isiäen. t^reis 7.50— 10 iVV Ollustr. 
?ro^p. frei. ^errtl.l^eitg SanitLtsrLt 
Dr. Xveder. öetrisdsis itF .vlr.Ukiix .

Prozpe^te kozlensord.d. 6sdeveiv/s!lg. keinenr. 3dile;.
H  LLL 0vLL M it ckvM ^LMSNLLa^e

Die kleine Familie.
L o e ll^ ie llt ig e , b e le lii enäe L i  osotiüre m it  
I l lu s t ra t  von D r .  2ieke1, p ra llt .  L ra u e n -  
ar^t. L l i t  ^ n b a v g . A litte l b. Lerioclen^t. 
kreis 1,80 Alll. ^aolinalune 2,00 Alll

Vk1USorr,VsrIsgsduLkk.,Sertt2 818,
^oaellimstraLse I^r. 2.

umgeben von msllsnvvslten !<ünlgl. borgten, bsrrlleds LpsrlsngLnxs, prsc.____
ufsrpromsnsUe. Vsnnls-, Croquet-, s<!n6sr2p!sl- u. VurnpILtrs mitten im VVelUs ^50 m 
lange, gegen Win6 gescbtitrts koUelbabn. vamsn-, i-isrrsn- unä ^LMlIienbLU.'VVarm- 
daoeanstalt. Möblierte Wobnungen, l_og!srbLussr unb Pensionats, 6as ganrs Usbr ge­
öffnet. Wegen seiner rubigsn, gesobötrt. l.ags u. bequem. Verbindung mit Königsberg 
eignet sieb Leorgensnalös bssonösrs rum s tän  ö lgsn  W o b n s ltr  fllr psntksre. pen- 
slonierts Offiziere u. Sssmts. psrtiae Strassen, ^sntrsI-Wasssrwsrll kreissteusr nur 
100 prr. keine kurtaxs. 2um Verkauf sieben gut gsscbnlttens S a u s te ils n - parrelisn 
mit altsm Wslöbsstsnös bereits von 3.SO obns i-iolrdsstanci von 1LS K1. an pro qm.

Auskunft erteilt — aucb Sonntags — 
VIs Sacleverwaltung. Vslefon: 

-------  f^ausobsn blo. 6.

«!nL nnvsrkLlselltss t)usUsLlL 
ck«r .̂Lvllöner Illormc'll, ckle 
svllon LMliousn Lrankea 
äLusrvä xsdoUea Laben a. voa 
äen LrrtILollsn Autoritäten sr- 
to1§rvioll Lnxê vauät veräen, 
vor2 ll§1 iokss LllttsI essen

kreis ävr Olastul 
NNLÄM s- A .1.L0. Losten ch

vstssedsü
kür k?s.3> a. msäiLin. LLäer. Oute Lurkapslle, Ibeater, Sport. Lsbdakter Lak.'n- 
verkebr u. vöellenti. Salonäampkerverb. mit Loiberx, Lorndolm, Sonveaeo 
u. Loppot. van/it?. Xönjßssberßs. krvspellte frei äuroll ciis Sacksvenwalluns.

Präparats — von L rr ik L  seibsi gsbrsATlli 8
! D vsrorüLsr —  kvaLelltr. LsiLllvtttm'vL.
! W M  a l l  DiLigiLKedLS MtttvL 1. Randes Lllr Leini-
! ^  ^  H I  dSW ö A ^  ^^^0 , rrur Lnsrotw ug 6er sellsck-

Uvksn Vlagsa- unä DÄrmbLLtvrwv, vor- 
xvirllsain bei RLagSL" unä L^rm»

W  ^  Liörmlvsu.

ß j ! l  IjA  g I.-lLdltztttzll im 8t. ° s.m E . '

(anLreieb. 3 Llovate). In ^.^x)tbellen nnä 
^ '' Drogerien in kborn ^.lleinverllauk: ^äler» 

apotbelle, ^ItstLät. A1arllt4, >ro niobt aneb 
cürellt portofrei, kroben m it 2euAn. über vorrüZI. Lrkolxs llostenlos von

ir r r l l l t o i  Lok. L.rLb«» » L . v .  N i ' .  L i iR s L  L L Ie b s , Müaellku 33.

s prockaktŝ  0 . m« b. L.  ̂2n dabsvl 
OA«1 L v ,

N . LsraikisvivL, Saüerstr. 23.
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Die prelle.
W ustes Statt.,

Die lauen Lüfte wehen wieder.
Erwacht ist Wiese, W ald und Feld,
D ie Lerche schmettert ihre Lieder,
I n  B lüte steht die ganze W elt.

Vom blauen Himmel lächelt nieder 
Der Sonne lichter, warmer Schein. 
Springen duften, Veilchen, Flieder 
A us Busch und Garten, Ried und Rain.

I n  allen Menschenherzen singt es 
V oll Maienlust und -seligkeit,
And über Höh'n und Täler klingt es: 
„Willkommen, schöne Pfingstenzeit —!"

L e r ta  Stolz.:

Pfingsten im Walde.
Von Dr. L u d w i g  S t a b y .

— früh, schon in der ersten Hälfte des
"lu,, feien: wir in diesem Jahre das Pfingstjest, 
^nd zwar fällt es gerade auf die beiden ersten Tage 
E  Eisheiligen, Mamertus und Pankratius, am 
I - u n d  zwölften Mai, die hoffentlich des lieb 
l^-en Festes wegen uns in diesem Jahr mit ihrem 

^ ^ ü n sc h te n  Besuch ganz verschonen werden. Durch 
êsen frühen Termin ist aber Pfingsten zum rechten 

und echten Frühlingsfest geworden, denn gerade um 
Zeit steht die ganze Natur im herrlichsten 

lautlichen Schmuck, jetzt grünt und blüht alles 
^ngsum und die mit Wohtgerüchen durchsetzte Luft 

^ugt wieder vom Singen und Jubilieren der 
^ögel. Wer alle Sorge verjagen und frische Lebens- 
ust und neuen Mut sich holen will, der mutz jetzi 

^naus in den Wald, in die prangende GoLLesnatur!
Wie herrlich belohnt sich jetzt zur MaienzeiL ein 

^ang durch Wald und Feld! Freier hebt sich die 
.. ust und atmet tiefer, freudig schweift das Auge 
liber die grünenden Felder, die schimmernden Wiesen 
iind haftet an dem Walde, dpr mit einem licht- 
örünen Schimmer übergössen, sich nicht allzufern am 
Horizonte abhebt. Und Singen und Jubeln, 
^rchenschlag. und Finkengeschmetter begrüßt den 
Wanderer aller Orten und heißt ihn willkommen 
in dem großen Festsaal der Natur. Welche Wunder 
har der Frühling rings um ihn geschaffen! Dort auf 
her Wiese, durch die ein klarer Bach mit blauen 
Ländern von Vergißmeinnicht sich leise murmelnd 
dahinzieht, heben Marienblümchen ihre weißen ror- 
öesäumten Köpfchen und zahlreiche Kuhblumen 
haben ihre gelben Blütensterne entfaltet, wett­
eifernd mit den in der Sonne hell aufleuchtenden 
glänzenden Butterblumen. Aber nicht nur auf der 
Ästigen Wiese, auch am sandigen Wegesand herrscht 
jetzt buntes Leben; das zierliche Hirtentäschchen 
und das Hungerblümchen stehen in voller Blüte, die 
vollen Kätzchen der Weide lasten ihren gelben Puder 
auf den vorbeistreifenden Arm fallen und dort der 
sonnige Hang schimmert blau von süßduftenden 
Veilchen. Dicke Hummeln, geschäftige Bienen und 
LierUche schillernde Fliegen umjummen die Blumen 
Und machen den ebenfalls nach Süßigkeiten lüsternen 
Schmetterlingen, den gelben Zitronenvögeln, den 
Weißlingen und den prächtigen Pfauenaugen, die 
gaukelnden Fluges durch die Luft schwellen, den 
Vorrang streitig. Am Nande der Wiese steht würde­
voll ein Storch, mit scharfem Blick auf ein vorllei- 
huschendes Mäuschen oder einen unglücklichen Frosch 
lauernd, er kümmert sich nicht um das schmetternde 
Lied der Lerche, die neben ihm jubilierend aus dem 
grünen Roggenfelds in eleganten Schraubenlinien 
emporsteigt, bald nur noch dem Auge als winziger 
Punkt im blauen Äther erkennbar. Doch weiter geh: 
der Weg dem Walde zu, aus dem schon von ferne 
das helle Pink, Pink der Finken, der schmetternde 
Auf der Amsel und das Kreischen der Häher her- 
iiberschallt. Bald sind die ersten Bäume erreicht und 
wie unter einem zarten grünen Schleier wanoelr 
ber Naturfreund unter den Zweigen, aus denen 
überall die jungen Triebe mit Hellem, frischen Grün 
hervorbrechen, sich zu Blättern mannigfacher An 
formend. Raschelnd schreitet der Fuß durch -)as 
dürre vorjährige Laub, aus dem überall grüne 
Vlattachsen mit den herlich duftenden Maiglöckchen 
Herausragen, während die hübschen Hainröschen 
auf den freieren Stellen ihre Blütenköpfchen im 
Winde hin und Herwiegen. Käfer vielerlei Art 
krabbeln über den Waldweg, schillernde Eidechsen 
huschen eiligst in das schützende Gebüsch und im 
dichten Strauch gibt eine Nachtigall in schmelzenden 
Tönen eine Strophe ihres klangreichen Liedes zürn 
besten. Überall Wachsen und Blühen, überall wohin 
wir blicken, frisches geschäftiges Leben, selbst der in 
seinem starren dunklen Grün sonst so ernste Kiefern­
wald, in den wir jetzt eintreten, hat ein frühlings 
mäßiges Aussehen. Unzählige junge Nadeln oon 
hellerer Farbe brechen aus den Zweigen hervor und 
aus den sonnendurchschimmerten Kronen steigen 
durch den Wind getrieben leichte Wolken gelben 
Pollenstaubes empor — auch die Tannen blühen m 
der Maienzeit.

Über eine kleine Lichtung führt uns weiter der 
Weg. Die schneeweiße Blütenhaube eines großen 
Schlehdornstrauches wird von bunten Schmetter­
lingen umgaukelt, deren Flügel in der Pfingstsonne 
wie Demanten blitzen, wenn sie plötzlich aus dem 
Schatten der hohen Randbäume hervorschießen. Da, 
was ist das? Wie festgebannt bleiben wir stehen, 
um ein liebliches Psingstidyll zu genießen. Hinter 
der weißen Vlütenmauer kommt ein zierliches rotes 
Köpfchen mit dunklen Augen zum Vorschein, Lrip. 
pelnd tritt ein buntgeflektes Rehkitzchen in oen 
Sonnenschein, dicht gefolgt von der Mutter, d:e um 
ihren Liebling sehr besorgt ist und nach allen Seiten 
Lugt und sichert. Jetzt bleibt sie stehen, sofort 
schmiegt das Kitzchen sich an die Ricke an, die mit 
hocherhobenem Kopfe zu uns herüberäugt; sie er­
kennt uns nicht, da wir unbeweglich stehen, aber 
in der Sorge um ihr Kind ist die Alte doppelt vor­

sichtig, sie stampft mit dem einen Vorderlauf den 
Bcden und ist im nächsten Augenblick mit ihrem 
lieblichen Sprößling im Schatten des Waldes ver­
schwunden. Lasten wir uns jetzt auf dem trockenen 
Boden am Flusse eines Stammes nieder, so er­
blicken wir vor uns im Mose ein bewegliches Leben 
der Kleintiere, besonders der Ameisen und Küfer, 
während über uns eine Tannenmeise flink durch das 
Gezweige schlüpft und drüben an dem rotbraunen 
glatten Stamm der Kiefer ein rotes Eichhörnchen 
murksend herabrutscht und mit hoch erhobenem 
Luschigen Schweif uns neugierig aus den lustigen 
Augen anblickt. Der Eindringling scheint ihm sehr 
verdächtig und als jetzt aus der Ferne der frohe 
Gesang einer Schar Pfingstausflügler ertönt, ver­
schwindet er blitzschnell in der dichten Krone des 
Baumes. Die Ausflügler kommer näher und bald 
hat sich die ganze Gesellschaft ein günstiges Plätz­
chen des Waldes als Lagerplatz ausgesucht, jubelnd 
haschen die Kinder dem bunten Schmetterling nach. 
die junge Welt improvisiert schnell ein Tänzchen 
auf glattem Waldparkett, während eine behäbige 
ältere Dame den Kuchenvorrat mustert und der 
würdige Familienvater mit mehreren gleichgestimten 
Freunden prüft, ob auch das mitgebrachte köstliche 
Naß durch den langen Weg nichts an seiner Güte 
verloren hat. Bald haben sich alle ringsum im 
Kreise gelagert und von frischen fröhlichen Lippen 
erschallen Mai- und Pfingstlieder.

Wer aber den ganzen Zauber des Pfingfttages 
kennen lernen will, der muß seine Schritte zu sehr 
früher Morgenstunde in den Wald lenken, neben dem 
herrlichen Naturschauspiel darf er dann ein Konzerr 
der jubelnden Sänger des Waldes genießen, das 
tausendfach jedes der so beliebten FrühkonzerLe mir 
Pauken und Trompeten überbietet. Unwillkürlich 
werden ihm dann die schönen Dichterworte in den 
Sinn kommen:
O Heilige-Morgenfrühe! trunken 
Wird selber, der dein Reich durchzieht 
Und deinen Glanz, dein Blüh'n und Prunken 
Mit eigenen, offenen Augen sieht.
Das ftt 'ne Pracht im Waldessaale.
Ein Leuchten und ein Farbensprüh'n!
Wer das nicht sah im Morgenstrahle,
Der sah nock> niemals echtes Grün.
Der frohe Weidmann darf es sckmrren,
Den fragt nur. ime es um ihn steht,
Wenn er Leim ersten Morgengrauen 
M it seinem Hund zu Holze geht.

Pfingstgrutz.
Novellette von R. L i n z .

----------  < .achdruck verboten.)
Es war am Tage vor Pfingsten und im Zen­

trum der Stadt, wo das Leben am höchsten flu­
tete. Lachender Sonnenschein verhieß herrliches 
Festwetter und festlich glänzend waren auch die 
Ausltgen in den Schaufenstern der Läden, dar­
an sich Schaulustige drängten. Andere wieder 
umlagerten die Stände, wo die Maien feilge­
boten wurden; reizend wirkten die zartblättri- 
gen, lichtgrünen Bäumchen in dem Stadtbild e. 
Donnernd sausten die Autos heran; dichtgefüllt 
mit Insassen und bereits mit Pfingstzweigen 
geschmückt, die Motorwagen. —

Da erschallte plötzlich ein mehrstimmiger 
Schrei —. Einem heransausenden Motorwagen 
gerade entgegen, lief ein allerliebstes vierjähri­
ges Kerlchen: seine blonden Pagenlocken tanzten 
auf dem Spitzenkragen seines braunen Sammet­
kittels.

Der Ruf: „Rudi — um Gottes willen — zu­
rück!" Leu jetzt die entsetzte Bonne ausstieß, die 
ihren Schutzbefohlenen über dem Anschauen der 
Auslagen außer Acht gelassen, erreichte den klei­
nen Flüchtling zu spät. —

Zugleich mit dem Ruf hatte auch ein Herr 
die Gefahr erkannt, in welcher der Knabe 
schwebte. Gleichzeitig ging in seinem Gesicht 
eine starke Veränderung vor, die aber offenbar 
nicht allein von der Situation ausging, denn ein 
Kampf, ein kurzer, aber schwerer Kamps, malt? 
sich in diesem ausdrucksfähigen Antlitz. Um 
einen Hsrzschlag lang zauderte er — dann aber 
hatte er in wenigen Sätzen den Knaben erreicht 
und zurückgeworfen, und schon auch rollte der 
Motorwagen vorüber.

Die heftige Bewegung, mit der er das Kind 
fortgerissen, aber hatte den Retter zu Fall ge­
bracht. Er ward vom Motorwagen eine Strecke 
mitgeschleift und blieb dann mit geschlossenen 
Augen auf dem Fahrdamm liegen.

Der ganze Vorgang war blitzgsschwind ge­
schehen. Während die herbeigeeilte Bonne den 
Knaben auffing, scharten sich die Passanten um 
den Gestürzten.

..Wer ist er?" scholl es aus der Menge. '

„Der Professor Heinzmann!" sagte eine 
Stimme.

„Einen Arzt — schnell! Vielleicht ist es nur 
eine Kontusion —

„Ja , vielleicht, — hoffentlich . . -"

Die Pfingstglocken gingen.
B is hier zu der einsam am Walde gelegenen 

Villa des Profestor Heinzmann trug der West­
wind die Elockentöne.

Der Garten der die Villa umgab, prangte 
im Pfingstschmuck von Mutter Natur. Im  Hause 
aber war kein sestsrohes Leben. Nichts regte sich 
hier. Der Bewohner hatte Wirtschafterin und 
Diener zum Kirchgang geschickt; er hatte durch 
keinen Laut, keinen T ritt gestört sein wollen an 
diesem Pfingftmorgen, wo durch's offene Fen­
ster mit dem Elockenhall Dustwogen von Flie­
der und Narzissen drangen.

Nein, er wollte durch nichts gestört sein, 
durch nichts. Doch nicht etwa sein Fall gestern 
legte dem Profestor diese Schonung aus. denn er 
hatte tatsächlich nur einige leichte Kontusionen 
davongetragen und sich unter der Hand des Arz­
tes bald wieder erholt. Sein seelisches Gleichge­
wicht war in Unordnung geraten» und zwar 
durch den Vorfall gestern, und verlangte Ein­
kehr in sich selbst.

Profestor Heinzmann zählte 40 Jahre und 
war von achtunggebietender Persönlichkeit. Das 
helle Morgenlicht, das über ihn hinglitt, der 
ausgestreckt auf dem Sofa lag, eine Kompresse 
um die Stirne, ließ erkennen, daß sich Lurch 
sein braunes Haar bereits Silberfäden zogen,. 
Gebleicht vielleicht durch das Erlebnis seiner 
Jugend, das nimmerverklingend seine Fäden 
bis in die Gegenwart zog.

Er hatte geliebt vor langer, langer Zeit 
Und seine Liebe hatte Gegenliebe gefunden 
Zwei Seelen und ein Gedanke, zwei Herzen und 
ein Schlag . . . Dieses Wort hatte sich auch hier 
bewährt.

Und dieses Evangelium der Liebe sollte sich 
nicht bewähren in der Wartezeit von wenigen 
Jahren? Die dazu gehört hatten, bis der von 
Hause unbemittelte junge Oberlehrer Kurt 
Heinzmann so. viel erübrigt, um seiner gleich­
falls aus armer Familie stammenden Braut das 
künftige Heim einrichten zu können?

Kurt Heinzmann hätte damals jedem mit 
der Waffe geantwortet, der ihm dieses prophe­
zeit. Denn er liebte seine Braut nur allzu sehr

Umso niederschmetternder und unfaßbarer 
traf ihn daher ein Brief, der unvermittelt, nach 
zweijähriger Brautzeit, bei dem Ahnungslosen 
eintraf.

Ellen Bergfeld, so hieß seine Braut, weilt« 
seit einigen Wochen bei Verwandten in der Resi­
denz. Von hier aus schrieb sie ihm jenen Brief, 
der noch heute wie mit Flammsnschrift in seiner 
Seele geschrieben stand. Er lautete:

„Es ist etwas geschehen, das mich von du 
reißt, Kurt, etwas, das ich dir nicht enthüllen 
darf. Frage nicht, forsche nicht, sondern glaube 
mir, daß ich nicht anders handeln kann, als dich 
bitten, anflehen: Gib mich frei . . ."

Die Folge dieses Briefes war ein langes 
Krankenlager für Kurt Heinzmann. Die Folter 
der Seele, die Frage, die sein Mund nicht tun 
durfte, löste sich aus in dunklen Krankhcits- 
mächten.

Doch die Jugendkraft siegte endlich — e: 
genas, wenn auch langsam. Noch in der Rekon- 
valeszenz erfuhr er die Vermählung Ellens mit 
dem Eroßkausmann Kersten. Die Firma genoß 
Weltruf — der Inhaber und nunmehrige Gatte 
von Ellen Bergfeld galt für einen mehrfachen 
Millionär.

Jetzt meinte Kurt Hsinzmann es zu misten! 
Das Geld des Mannes, der es fertig gebracht, 
um die B raut eines andern zu werben, hart; 
Ellen gelockt und weil sie sich schämte dies zu 
bekennen, hatte sie zu geheimnisvollen Andeu­
tungen gegriffen . . . .

Von da an war diejenige, der seine große, 
starke Liebe gegolten, für Hsinzmann tot, we­
nigstens rodete er sich dies ein. B is nach Jahren 
nun vor wenigen Wochen, ein Augenblick gekorw 
men war, der diesen Glauben zerstörte, ein Au­
genblick, der ihm verraten, daß Ellen nie für 
ihn tot gewesen, daß sie fortgelebt in seinem 
Herzen bis heute . . . .

Die Erfahrung, die er an Ellen gemacht, 
hatte ihn gegen die Frauen voreingenommen, 
ein Gefühl der Verachtung gegen diese in ihni 
aufkommen lasten, das sich in Schroffheit gegen 
sie äußerte. Sie nannten ihn daher den Weiber­
feind, ihn, der die Sehnsucht nach Weib und 
Kind mit sich durchs Leben trug, wie nur einer

Ellen Vater hatte die Geburt seines Enkels, 
die nach sechsjähriger Ehe seiner Tochter mit 
dem Eroßkausmann Kersten erfolgt war, nicht



mehr erlebt. Kersten selbst durfte sich nicht 
lange seines Kindes freuen — vor Jahresfrist 
war er gestorben.

Professor Heinzmann hatte dies durch die 
Zeitungen erfahren. Es änderte an seinen Ge­
fühlen gegen die Frau, welche ihm die Treue ge­
brochen, nichts. Sie galt für ihn tot.

Da ereignete es sich vor einigen Wochen, dass 
er ihr in  hiesiger Stadt ganz unvermutet be­
gegnete. Sie führte ihren Knaben an der Hand. 
E in allerliebstes Kerlchen, m it blonden Pagen­
locken.

Instinktiv nur hatte der Professor dies ge­
wahrt. Sein Herz machte ein paar wilde Stasi 
— Ellen Kerstens Augen ruhten auf ihm, groß 
und klar und flehend — wie eine einzige B itte 
um Vergebung.

Was galt sie ihm noch, diese B itte? Und — 
wie durfte sie so klar und frei ihn anschauen, sie, 
die Treubrüchige?

I n  Nächten hatte er dem nachgesonnen. Be­
vor er noch damit ins Klare gekommen, war das 
Geschehnis gestern passiert. E in einziger Blick 
hatte ihn belehrt, dass das allerliebste Kerlchen, 
m it den blonden Pagenlocken, das da ahnungs­
los der Gefahr in  die Arme lief, Ellens Kind 
war — das Kind seines Feindes, den er noch 
über das Grab hinaus haßte und verachtete. —

Er kannte Zolas grandiose Krankheitsstudie 
„Die Bestie im Menschen". I n  jenem Augen­
blick höchster Gefahr nuu, war auch in ihm die 
Bestie erwacht: H ilf nicht! Überlaß das Kind 
seinem Schicksal! Verunglückt es, so ist es für 
Ellen Kersten noch lange nicht genug Strafe, 
daß sie dein Leben verbittert und freudlos ge­
macht! .

Und dann? Dann war sein Gott zu ihm 
zurückgekehrt . . .

Der Knabe war gerettet — durch ihn . . .  .
Auf dem ernsten Antlitz des Sinnenden 

glätteten sich die Linien der Erbitterung und 
Entsagung — wie Frieden breitete es sich 
darüber aus.

Wie war so still, so feierlich der Morgen! 
Nur das Waldesrauschen ging durch die Einsam­
keit und der Elockenhall . . .  I n  tiefen, feier­
lichen Tönen verkündeten sie das ewige W ort: 
Ich w ill einen neuen Geist über euch aus- 
giehen.

Pfingsten, Fest des Friedens, der frohen 
Botschaft: Sieh, die Natur, wie sie sich neu und 
köstlich geschmückt! Nun leg' auch du den alten 
Adam ab — werde ein neuer Mensch, m it einem 
neuen Geist — laß es auch in  d ir fröhliche 
Pfingsten sein.

Hatte die S tille  ihn eingeschläfert? Äffte 
ein Traumbild ihn? Durch das stille Haus tr ip ­
pelten kleine Füße. Eine Kinderhand klinkte 
die Tür auf, und ein fremder kleiner Gast tra t 
ein. Er hielt einen Strauß Psingstlilien in der 
Hand, darin ein Briefcyen verborgen war. 
Blonde Pagenlocken wippten auf dem weißen 
Festgewand des allerliebsten Boten. Zielbewußt 
und unbefangen schritt er auf den Professor zu. 
der sich aufgerichtet hatte und nun wie gebannt 
auf den Knaben sah —.

Dem mußte seine Rede wohl gut einstudiert 
sein, denn ohne Stocken kam es über die rosigen 
Lippen: „Mama sagt, du bist der gute Mann. 
der m ir das Leben gerettet hat. Zum Dank 
bringe ich d ir hier einen schönen Pfingstgruß. 
Ich soll auf Antwort warten, hat Mama ge­
sagt."

Und das Patschchen drückte dem Professor 
Strauß und B rie f in die Hand. Dazu sah der 
kleine Mann ihn an mit süßem Kinderblick. —

Und durch das offene Fenster hallten die 
Pfingstglocken. Fort und fort verkündete ihr 
eherner Mund: Fröhliche Pfingsten auf allen 
Wegen!

Und die L ilien dufteten. Sie erzählten von 
blühender Pfingstwonne, und daß hier ein klei­
ner, blondlockiger Gast auf Antwort wartete. —

Sollte der Laut, der eben von den Lippen 
des Lesenden, der den Brief geöffnet,' drang, 
wohl die Antwort sein?

Wieder glaubte Kurt Heinzmann, seine 
Sinne äfften ihn. Stand denn wirklich da, was 
er las?

„Nun, da mein Vater und mein Gatte tot 
sind, darf ich Ihnen, K urt Heinzmann, m it dem 
mich einst ein so enges Band verknüpfte, offen­
baren, was mich damals zwang, jenes mich so 
heiß beglückende Band zu lösen.

Mein unglücklicher Vater hatte in  seiner 
Stellung als Bankbeamter Gelder angegriffen, 
die der Firma Kersten in Berlin  gehörten. Der 
Zufall fügte es nun, daß Herr Kersten mich 
kennen lernte und eine heftige Neigung zu 
m ir faßte. Was zwischen ihm und meinem 
Vater zur Sprache gekommen ist, weiß ich nicht. 
Nur, daß m ir mein Vater in einem verzweifelt 
klingenden Briefe seine Schuld bekannte und 
hinzusetzte. Kersten wollte davon schweigen 
wenn ich mich entschließen würde, meine Verlo­
bung zu lösen und ihn zu heiraten.

Ich füge nichts mehr hinzu, — Sie werden 
nun bereits alles wissen. Aber was ich gelitten 
— um Sie — um mein verlorenes Glück, das 
weiß nur Gott allein.

Ellen Kersten."

„Wo ist Mama? Willst du mich zu ihr 
führen, lieber Junge?"

Das war alles, was Kurt Heinzmann her­
vorbrachte. Und nun schritt er, die Hand des 
kleinen Führers in seiner durch den duftenden 
Pfingstmorgen, dem Eingang des Waldes zu. 
wo sie wartend stand. —

„Ellen — laß dein Pfingstgruß der S tifter 
unseres Glückes sein, dann hat er gesühnt, was 
vergangen. „Zum zweiten male bitte ich dich: 
Sei mein —."

Keines Wortes fähig, lehnte sie das Haupt 
an seine Brust. Seine Rechte legte sich um die 
Geliebte, seine Linke um den Knaben. Ein neuer 
Geist strahlte aus seinen Augen, — er war nicht 
mehr einsam — er war ein glücklicher Mann.

M ailllinsaltilies.
( ü b e r  e i n e n  U n f a l l  d e s  S t r a l -  

s n n d e r  F ä h r s c h i f f e s )  w ird berichtet: 
Am Z. d. M ts . wurde das Fäbrschiff „B e r­
gen", das den Persoiienziig 327 von S tra l- 
sundhaven nach Altefähr zu befördern hatte, 
unmittelbar nach dem Verlassen des Fähr- 
bettes vorn S turm  und dem Strom abge­
trieben und an das Bollwerk des Stralsunder 
Hafens herangetrieben. Die Reisenden ver­
ließen am Bollwerk das Fährschiff. Das 
Fährschiff selbst wurde nrit seinen eigene» 
Winden und mit eigener Maschinenkraft vorn 
Bollwerk wieder abgebracht und konnte mit 
4stündiger Verspätung seine Fahrt nach 
Altesähr fortsetzen. Es ist nur unbedeutend 
beschädigt. Reisende und Eisenbahn- 
bedienstete sind bei dem Unfall nicht verletzt 
worden.

( Z n m  S e l b s t m o r d  d e s  B a n k -  
d i r e k t o r s  R o d e l  i n  R a t h e n o w . )  
Wie erinnerlich, hat sich Rodel, der Direklo, 
des Nalhenower Bankvereins war, vor etwa 
acht Wochen erschossen. Die nunmehr abge­
schlossene Untersuchung hat ergebe», daß er 
sich in Spekulationen eingelassen hatte, die 
fehlschlugen, und daß er durch übergroße 
Kreditgewährung das ihm unterstellte Ins titu t 
schwer geschädigt hat. Infolgedessen griff er 
zum Revolver. Eine außerordentliche Gene­
ral-Versammlung der Aktionäre ist auf den 
14. M a i einberufen worden. Gleichzeitig 
w ird bekannt gemacht, daß für das letzte 
abgelaufene Jahr eine Dividende (im 
Vorjahre acht Prozent) nicht gezahlt werden 
könne.

( S t e r n i c k e l s  M i t t ä t e r  v o r  d e m  
R e i c h s g e r i c h t . )  Am 20. M a i, vormittags 
9 Uhr, steht für die Berliner M ittä ter au

der Ortwiger M ordtat des Sternickel Termin 
vor dem Reichsgericht in L e i p z i g  
Das Reichsgericht w ird darüber zu urteilen 
habe», ob aus formellen Gründen das 
Schwurgerichtsverdikt aufzuheben ist. Gt' 
gebeuenjalls ist dann von einem neuen 
Schwurgericht darüber z» befinden, ob di  ̂
Bruder Kersten und Franz Schliewenz M it­
täter sind oder ob sie nur Gehilfen waren.

(N e i h e r f e d e r n im  W e r t e  von  
11000 M a r k )  wurden Donnerstag >tl 
Hamburg in einer Feder-Großhandlung von 
Einbrechern gestohlen.

( E i n  P i s t o l e n d u e l l )  fand am 
Donnerstag Vormittag in W i e n  zwischen 
dem der Lusischiffer-Abteilung zugeteilten 
Oberleutnant Weiß und dem Infanterie« 
tzauptmanu Zborowski statt. Weiß erhielt 
einen Schuß in den Hals. E r ist der Bek« 
letznug nachmittags erlegen.__________  ^

humoristisches.
( G r o b . )  A.: „Nach meinem Äußern würden 

Sie mich nicht für einen Schauspieler halten."
B.: „Nach Ihrem Komödienspielen aber auch nicht!

( I m m e r  dieselbe .)  Frl. Emma (die.rhre 
Freundin abholen will und die Schneiderin bei ryr 
s.ndet): „Was ist denn, Fräulein Laura, kommen 
Sie nicht mit ins Kolleg?" — Frl. Laura: »Un­
möglich, Liebste! Sie wissen ia: Probieren geht über 
Studieren!"

( E i n  D i l e t t a n t . )  Landstreicher (gewesener

(r tnsere  je tz igen D ie n s tb o t e n . )  „Du haft 
also das neue Dienstmädchen, trotzdem es so schlecht
kocht, doch behalten?" — „ Ia  — weißt du. es phow- 
graphiert so entzückend; erst gestern hat es ein präch­
tiges Gruppenbild von uns gemacht!^

(D e r  Protz.)  „Sie sind also morgen unser 
lieber Tischgast, Herr Graf; bitte, kommen Sie dann 
nur, zu welcher Stunde es Ihnen beliebt. . .  wir 
dinieren ununterbrochen!"

( K a n n  vorkomm en . )  Kommis: „Da ist ein 
Mann, der will den Rock. der mit 30 Mark ausge­
zeichnet ist, für 16 Mark haben." — Chef: „Unver­
schämter Kerl das! Geben Sie n ihm!'

( D r u c k f e h l e r )  Sein ganzes Leben galt seiner 
Familie. Unermüdlich borgte er für dieselbe. — Die 
Gräfin hatte eine Tombola veranstaltet, die von allen 
Gästen als eine hervorragende Schröpfung anerkannt 
wurde. — (Aus einem Geschichtsbuch): Als Pansa- 
nias die Siegesbotschaft vernahm, schwellte stolz sein- 
Hemdenbrust.__________________________________
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SL ŝ ttsfp.ulV v su S8VS6

8k.ttLNll.XX1 
llo.XVl XXI! 
lls. XXV 
8t.ttp8.IV-V, 
llo lio. XVII 
4«. llo. tcv. 
lloVllXXIXtt 
llo.XXIIXXlli 
llo.X1t!u.13 
llo.Km.Ob.!!! 
cskf.tt?l.XIV 
6otk.6M,1i 
llo. !!1 IV 
llo. IX u. IX» 
ll». X u. XII 
8». XIV u .1 vÄ  
llo. XIX 
öa XI«. 13 
ttLind.ttp.-8.
8v. vnk. 16 
äo.611-S50 
tto. 8.1-190 
Irr, ö.ttl-VIil 
ü«. «XXL 
äs. X1XII!
-jo XIV «.18 
do. XV v. 19 
äs. XVI 
äo.kam.-Obl 
Uelcl.Ltt.ttk-l 
äs. äo. 

UllttpS VI VII 
äo.Xliule.17 
4v. tconv.
äo.ps.-pläd. 
ttsää.Lr XVI!
1o. XIX«. 22 
psLoö.tti.IV 
XI!« XIV XVII 
ct,. X iXL
ö,. XXI! L
do XXVlllia 
öv.XXiXu.22Ick 
da XXII!« 15'a 
Ps.6ls.8t1.ro L 
-rv.SS OI 03 
äo.v.Oßuklö 
os.v.07uk1? 
ao. ».8S.k9 
6g.v.S4.9S 
oo.v.64vkIZ 
äo.k.-O.v.OI 
ps.ttvp.X. 8.

4a.
öo. 8o.
M g  sr.125 
do. üv. 
lio. uk.1913 
öv.ulc.1914 
lla.uk. 1917 
llo.uk. 19,9 
llv.komm.Od 
llo.üv.1909 
lla. lla. 1921 
ps.ttVp.Vöss. 
lls. üo. 
ps.pslldrXXII 
llo.XXVt14) 
lloXXVll(lö) 

XXV!!!(17)
ll°.XX!X(19) 
lla.XXX XXXI 
XXXI! XXXIII 
lls. XXII! 
llo.XXV,l14) 
llv.XVII XVIIi 
ll». XXIV 
llo.XIb0d.08 
llv. So. 04 
llo.X0V!l17) 
llo.IXuic. 20 
lls. X uX.21 
llo.
lls. II! uk.12 
lls. V uit.17 
8d.ttp.Xm Ob 
ttd.V/rtl.LU«! 
lls. X! v. 16 
lls Xliv. 20 
ö » .X iiiv .2 2 ti

99.786 
94256 
S4.02bt. 
96.30̂  
89 006 97.50kci 
96208 

N 116.40b 
3̂ 34L06 

34 806 
95 306 
Z8.256 
86 §36
34 75>,<
35 506 
36.506

135.338 
85.256 
98 506 

4̂ U3L56
94 40 
94 40,

SL.256

L8 006 
86 506 
36 750 
97 256 94506 
85 006 S5.V0U 
35.4S6

96.506 
S?606 
SS-ÜOiX 
35 00î  
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üekanntmacbung.
.  F ür die W ahl -er Wahlmänner zu -  n Neuwahlen für das Haus -e r  Abgeordneten bringen wir nachstehend die Abgrenzung der für den Stadtkreis Thorn gebildeten 
0 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der Wahllokale sowie der Wahlvorsteher und deren Stellvertreter zur öffentlichen Kenntnis. W ir fordern die Wahlberechtigten aus, sich zur 

Ausübung ihres Wahlrechts am

?reitag den lö. Mai ck. Is.» mittags 12 (Ihr,
'N dem Wahllokale desjenigen Urwahlbezirks persönlich einzusinken, in dem sie in der Zeit vom 15. bis 20. Februar d. J s .  gewohnt haben.

Von den zur W ahl erscheinenden Personen kann die Vorlegung einer Legitimation verlangt werden. (Z 13, Absatz 3 des Reglements.)
Wir bemerken hierbei wiederholt, daß jeder selbständige Preuße nach vollendetem 24. Lebensjahre stimmberechtigter Urwähler ist, sofern er nicht den Vollbesitz der bürgerlichen 

Ehrenrechte infolge rechtskräftigen richterlichen Erkenntnisses verloren hat, nicht Armenunterstützung aus öffentlichen M itteln erhält und volle sechs M onate hier seinen Wohnsitz 
°der Aufenthalt hat.

uLIVezeichnung der Urwahlbezirke MZ
L Z - t -  

V V V

s«
HZ
LZ

Bezeichnung
der

W ahllokale

N a m e  der

W ahlvorsteher W ahlvorsteher-
S tellvertreter

1 2Utstädtlscher M a rk t  1— 34. A ra b e rs tr . 
?  b is  E n d e , C oppern ikusstra tze  

- — 20. H eittgegerststr., W indstra tze.

1539 6 M a g is tra ts -S i tz u n g s s a a l  
R a th a u s  1 T re p p e .

S t a d t r a t  K o rd e s . S ta d tv e ro rd n e te r
K u ttn e r .

2 B ro m b e rg e rto r , B äckerstrabe. 
-o ro m v erg e rto r-D ren stw o h n u n g . C op - 
b^^u ikusstraße 21 b is  E n d e , G ra b e n -  
M atze 2 —24 g e ra d e  N rn .. M a n e n ,  
stratze, S ch iefe r T u rm , T u rm ,tro tze .

16^5 6 1. G em eindeichu te , 
Bäckerstratze N r .  49, 

Z im m e r  N r .  1.

S ta d tv e ro rd n e te r
M e in a s

G a s a n s ta l ts -  
d irek to r S o rg e .

3 A ra b e rs ,ra  e 1. 3 . 4 , S. 7 . B a d e rs ,r .  
-̂—30. Bankstratze. D esensionskuserne. 

Je su iten s tra ß e  (T e il  zwischen S e g le r*  
und  B ad erstra tze ), K aserne  11 (B a -  
derstratze), N o n n e n io r tu rm . R o h r -  
meiste» H aus a m  N o n n e n to r , S e g le r -  

^  stratze 1 - 3 0 .

1o32 r R e s ta u ra tio n  H erzb e rg , 
S eg lers tra tze  7.

S ta d tr a tH e l lm o ld t S ta d tv e ro rd n e te r  
E d . K ittle r .

4 A ltstäd tljcher M a rk t  35  b is  E n d e , 
Bachestratze B re ites tra tze  rm t B a d e r -  
stratze 32 , E lrsabethstratze 20. 22. 24. 
H ohestratze 13, M a u ers tra tz e  22— 44, 
gerade , 4 2 — 71 u n g e ra d e  N rn ., S ch il-  
lerstratze 1, 2 , 3 , 5 . S chuhm acherstr. 
2. 4, 6, 8, I n ,  S t ro b a n d j tr .  1— l 2.

1554 6 A u la  des G y m n a s iu m s , 
H ohestratze 13.

K a u fm a n n
W estpha l.

K a u fm a n n  
A lfred  G tückm ann.

5

6

E ulrnerstratze. G ew erbeschule, G ra b e n -  
26 42 , K loste rstraße, M auer,» ra tze  
7 3 — 93, S ch ille ritra tze  4  u n d  6 b is  
E nde. Schuhm acher stratze 1— 9 u n ­
ge rad e  N rn . und  11 b is  E n d e , S t a d t -  
th ea te r.

1559 6 K önig!. G ew erbeschule 
—  H a u p te m g a n g  —  

Z im m e r  N r .  6.

R ek to r  B a to r L e h re r  K a ra u .

B a d e a n s ta lte n  B a u h o f  (städ t.), B a s a r ,  
käm pe. Brückenkopf und  W ache. 
B rückenstratze. B rücken to r F ä h rh a u s .  
G erberstra tze  2 7 ,2 9 ,3 1 .  33 jb5 . H a u p t-  
bah n h o f, J e su i te n ,r ru ß e  (T e il  zwischen 
B a d e r -  u n d  M au ers tra tze ), M a u e r -  
s traße  1 - 4 1  u n g e ra d e  u n d  2—20 
g e rad e  N rn ., O sfizrelkasino I n f a m . -  
R e g ts .  N r .  21, S c h a n k h a u s  1 und  
1 l.  Sch iffer aus den  K äh n en  u n d  
im  H afen , S ch iftsb au p la tz . S ch lo ß - 
stratze, W äch te rb u d e  a u f  dem  R ien a tz - 
schen H olzp la tz .

1540 6 S chü tzenhaus . kl. S a a l ,  
S ch lo tzstraße 9.

S la d tv e ro rd n e le r
Ä ienL el.

K a u fm a n n  
F ra n z  Loch.

7

8

A nschiußkaserne u n d  F a m it ie u h a u s  a m  
C u lm erto r, G erechlestratze 2, 4. 6 
u n d  8 b is  E n d e , G erstenstr. 4— !6 
g e rad e  N rn ., 17 u n d  19, H a u p tfe u e r -  
wache. H ohestratze ausschnetzlü.) N r .  
13, K re r s h a u s ,  L a n d e s -P o ttz e ig e -  
fän g n is , M au ers tra tze  46 — 70 g e rad e  
N rn ., N eustädtischer M a rk t  12— 26, 
P a u lin e rs ta tz e , S t ro b a n d s t r .  1 3 — 19 
u n g e ra d e  und  1 4 — 24 g e ra d e  N rn ^  
Z w iN gerstra tze .

1550 6 A u la  d e r  M ädchen- 
M ittelschu le , 

E in g a n g  G r r jte n f tra ß e .

S ta d tv e ro rd n e te r
G ru n w a ld .

R c h « r M .

A lbrechtstratze 6, A rtille riekaserne  1 in  
d e r  W ithelm stra tze , B ism arckstratze, 
F rredrichstratze, H o sp ita ls traß e . J a k o b -  
stratze 2— 8 g e rad e  N rn . u n d  9  b is  
E n d e . K arlstra tze  m it F o rlif ik a tio n  
u n d  D ienstw ohnung . N eustädtischer 
M a rk t  1— 11, W rlhelm stra tze  12 b is  
E n d e .

1533 6 R e s ta u ra tio n  —  S a a l  
H ufe, K arlstra tze  N r .  5 .

S ta d tv e ro rd n e re r
T h o m a s .

M ittelschu lleh re r
K ow alsk i.

9 B ra u e rs tra tze , B rückenpfeiler, E lisa b e th , 
stratze 1 — 15. 16 u n d  l 8.  G e rb e r-  
s traße  ohne N r . 27. 29 . 3 l ,  33135, 
Jak o b sb a rack e , Iak o b sk a se rn e  m it 
F a m il ie n h a u s , Iac o d s tra tze  1— 7 un- 
g e rad e  N rn .. Ju n k e rs tra g e , K le ine  
M a rits tra tz e , O ekonom iegeuaude a n  
der J a k o b s -E s p la n a d e ,  S c h a n lh a u s  
H l .  S ta d tb a h n h o f ,  Z e u g h a u s w a ffe n . 
M eisteret.

1549 6 S täd tisch es  L y z e u m , 
G erberstra tze  N r .  19, 

Z im m e r  :)<r. 1 
(N u d e la rb e its ra u m ).

S t a d t  veror d n e te r 
J a c o b .

Dachdeckermeister
K ra u t.

10 A lbrech tstrabe  2. 4 , F am iU -i,H äuser a n  
der B a h n -  und  der F ried rich  K a r t-  
stratze, H e rm a n n sp la tz  (E rje n v a y n -  
^ e ir .e b s in s p e lt io r i) ,  Leidirscherltratze 
^ 1 6  g erad e  N rn . L erbrtjch»rtor und  
^ a llm e rs te rh a u s  daselbst. Lerbrtscher- 
^ A l e r n e  und  F a m rlie n h a u s  daselbst. 
M a c h t t ia u s s tru tz e  1 - 4  . 48. 50."""

IL 6S 6 G astw irtschaft G o r s t! ,  
S c h lach th au ss trah e  50

L y z e a lle h re r  
F r a n z  K ieh l.

M lttelschuN ehrer
Schm echel.

11 1544 6 A u la  der
K n a b e n . M ittelschu le . 

W ilhe lm p la tz .

S ta d tv e ro rd n e te r
D o m b ro w sk i.

K au fruarm  
F ritz  K o rd e s .

" ^ 2 b 7 r'ä ttst!ake°0 -, B e n d e rs tro b e . B ro m . 
S a ? -n b ° u -  r7 06. F ilc h - .s tra ß e .A'LL'.'.
L e g .  S ch m -ed eb e rg u rab e . S te ile s tr .

1 -0 8 G a r te n re s ta u ra n t  T tv o tt 
— S a a l  —  

B ro m b e rg e rs tr . 10.

S t a d t r a t  
C a r l  W a lte r .

S ta d tv e ro rd n e te r
S c h w ach .

" " l 3 B E b ° r g ° r , . r a b ° 5 8 - 7 8 .  M -I I i-n . 
s lra v -  ^ ^ '° l ° p h - n w e g .  T a l .

1 5 3 2 6 G a r te n re s ta u ra n t  
W a ld h ä u sc h en , 

T a lslra tze  1.

S t a d t r a t  Asch. S t a d t r a t
A ckerm ann.

" " l l K lo tzm an n ilraß e  1 6 - . 9 ,  M ell.enstratze  
89 . 90  und  91 10 i u n g e rad e  N ?n  
P io u ie rk a se rn e  m it F a m rlie n h ä m e rn  
S c h u ls trag e  1— !? u n g e rad e . ^ hjg 
E n d e  g e rad e  N rn .  und  B a h n h o f  
T h o rm S ch u ljira tz e , W a ld s tra ß e  42 
b is  49. Z eppe lir is traße .

1555 6 111. G em eindeschule, 
S ch u ts traß e  6 , 

S c h u tz im m e r I V  Ll.. 
nö rdlicher E in g a n g .

S t a d t r a t  D ietrich. R ek to r H eid le r.

K asernenst, atze, K lo ß n ian n s tra b s  3 0 — 45. 
M e llie n s tra g s  t > 2 - 116 g e rad e . 1 3  
b is  >21 u n g e ra d e  N>».. M itle ls tra b e . 
S c h u ls traß e  1g— Z z, W a ld jtra s te  50

1575 6 R e s tau ra ria n  ( S a a l )  
K urzbach. 

M e liten ftrah e  106.

A pothekenbesttzer
H e td t. L y ze  tleh re r  

N rljon .
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der

W ahllokale

N a m e  der

W ahlvorsteher W ahlvorsteher-
S tellvertreter

16 B ro m b erg ers tra tze  8 0 — 1 0 8 a  H ofs traße , 
K to tz lnannstrahe  4 6 — 49. M e llien - 
stratze !1 8 ,  120 und  122 b is  E n d e , 
M a n en s tra ß e  12— 22  g erad e  N rn ., 
W ttd s tru ß e  78  b is  E n d e .

1535 6 F ü rs ten k ro n e  ( S a a l )  
B ro m b erg e rs tra tze  106.

K a u fm a n n  
G u stav  E d e l.

R echnungsrev iso r
Fischer.

17 B ro m b e rg e r  C hausseehaus, B ro m b e rg e r-  
s traße  1 !0  b is  E n d e , F o r t  H einrich 
von  P la u e n .  F o r t  H e rzo g  A tbrecht. 
G rü n h o f . H ilsssörsterei. H o lzhasen  
m it S m o ln ik . O kraczyn , Z iegele i 
W re je u b u rg  und  B a h n w ä r te rh a u s  
a n  der B a h n  T h o rn -S c h a rn a u . H ir ­
ten  a te , K in d e rh e im , K totzm ann- 
stratze 50  b is  E nde . N eu -W eiß h o f. 
U lanenkaserne . U lan en straß e  1— 19 
u n g e ra d e , 2— 10 g e ra d e  N rn ., W a i-  
sen h au s , W eltzhöserstratze. W ieses 
K äm p e , W iirkenau. Z ieg ele ip ark .

1538 6 G a r te n re s ta u ra n t  
Z ieg ele ip a rk  ( S a a l ) .

F ö rs te r  
M a x  R e tp e r t .

R e s ta u ra te u r  
O tto  R o g a lla .

18 C u lm er Chaussee l -  85  u n g e ra d e  N r n , 
G u t  W eitzhof, H eppuerstra tze , J a -  
n itzeustraße t und  3 b is  E n d e , K irch­
hof,tro tze, P a rk s tra ß e  13 und  15 b is  
E nde . R o seu o w strah e , W a ld s tra ß e  1 
b is  41 , W asserw erk .

1 ö 5 l 6 P reuß ischer H os ( S a a l )  
C u lm er Chaussee 53 .

S t a d t  so rs tra t 
L ö w e .

D augew erksm eis te r
K a u n .

19 B a h n h o f  T h o rn -N o  d. B lüch e rs traß e  1 
b rs 7 u n g e rad e  N rn ., C u lm er Cha..ssee 
87 b is  E n d e  u n g e ra d e  N rn ., 70  b is  
E n d e  g erad e  N rn .  und  Eckhaus R in g .  
chaussee. Ja n itz e n s tra ß e  2.

1 5 3 5 6 G astw irtschaft R ed in g , 
C u lm er Chaussee 87.

M olkereidesitzer
W eie r.

M a u re rm e is te r
S ch ü tte .

So B e rg s tra ß e  l ,  3 , 5 , B lücher,tro tze 2 b is  
E n d e  gerade . 9 b rs  E n d e  u n g e rad e  
N rn ., C rrlm er Chaussee 2 — 68 gerade  
N rn . ,  E ndstratze, G renzstra tze . K urze- 
s traß e .

1569 6 B ü rg e rg a r te n , 
C u lm er Chaussee 16.

M a le rm e is te r
W ichm ann .

B au g ew erk em eiste r
S te in ta m p .

21 B ay e rn stra tze , B e rg s tra ß e  2— 14 g erade  
N rn .. C u lm er to rs tra ß e  m it K a ie r-  
n e m e n ts  u nd  E rg ä n z rrn g sg eb ä u d e  
am  C u lm erto r, D rew rtzstraße . G a r -  
n lso n ta z a re tt , G rau d en zers tra tze  l b is  
64. 65 . 6 7 . 69. 71. 73. 75 . G rütz- 
m ühlenstra tze , G rützluühlenterch ,
G rü tzm ühlerrto rkaserne , K ape llen -
stratze, K onüuktstratze 1— 2 /  u nd  28 
b is  32  g e rad e  N rn . ,  L ü n e tte  111, 
M olikestratze m it A rtille ried ep o t. 
R ösrrerstra tze , R o o n s tra ß e , W allstratze 
(zwischen C u tm er- und  L e ib it,cherto r), 
W ollm arkt,»ratze.

1513 6 V i to riapark . 
G ra u d e n z e rjtta tz e  1/7.

A rchitekt R o sen au . L e h re r  S trcch .

22 B e rg s tra ß e  7 — 43 u n g e ra d e  .rn .,  B o rn -  
stratze, G a rte n s tra ß e . K onduk tslra tze39  
b is  5 l  u n g e ra d e  N rn .. 4 4 - 5 6  g erade  
N rn . ,  R itte rs tra h e , U lm enallee  5 — 19 
u n g e ra d e  N rn

1557 6 R e s tau ra tio n  WicherL, 
B e rg s tra ß e  43.

S ta d tv e ro rd n e te r
Hentschel.

Kassenasststent
F riese .

23 B e rg s tra ß e  16 b is  E n d e  g erad e . K on- 
du ttstra tze  2 ^ — 37 u n g e rad e , 34— 42 
g erade  N rn ., P r in z  Hernrrchstratze. 
R ay o n stra tze , S a n d s tr a ß e ,  S e ü a n -  
stratze, U lm enallee  1 - 4  und  6.

1528 6 R e s ta u ra n t  
„D re r  L in d e n " , 
B e rg s tra ß e  22.

S ta d tv e ro rd n e te r
P a u l .

L e h re r  P le g e r .

-4 G utzlerstratze, G rau d en zers tra tze  87  b is  
E n d e  u n g e ra d e  N rn ., H au p rg rab e n , 
Kosakerlstratze. R o ß g a rten s tra tze .

1525 6 R e s ta u ra n t  
„ Z u m  Eschenbach*, 

G rau d en zers tra tze  119.

S ta d tv e ro rd n e te r
R aap k e .

Fabrikbesitzer 
K a r l  B o rn .

^ 2 5 B e rg s tra ß e  45 b is  E n d e  u n g e ra d e  N rn ., 
E tsn ers tra tze , G rau d en zers tra tze  77 
b is  8 ,  u n g e ra d e  N rn .. d6 - 1 2 0  g e rad e  
N rn ., K rrchsttaße. L in d e n straß e  1— 15 
u n g e ra ü e  N r n .  U lm ena llee  8  b is  
E n d e  g e ra d e  N rn ., W ö rth s tra ß e .

1538 6 R e s ta u ra n t  R ü ste r, 
G rau d en zers tra tze  85.

R ek to r K rause . T ischlerm eister
F re d e r .

26 A m tsstra tze. G ö th e s tra tz e ,L in d  n straße  2 
b is  48  g erad e  N rn ., l 7 — 4 o a  un - 
g e rad e  N rn ., N o n n en s traß e , Schm iede- 
stratze, Schw errnstratze  1— 20, B o ß ,  
stratze, W ie,enstratze.

1553 6 ' „ G o ld e n e r  L ö w e"  
( S a a t ) ,

E in g a n g  A m tsstra tze.

S ta d tv e ro rd n e te r
K u b s.

S ta d tv e ro rd n e te r
H offm ann .

27 B a h n h o f ,tr a ß e , B ah n h o ssw in k e t, B a h n -  
ho , ^ .H orn-M ocker rrrlt B e a m te n -  
H äusern, B a h n w ä » te rh a u s  ^ Eich- 
bergstratze, F ru rw e g , G e re ts tra ß e  22 
u nd  24 b is  E n d e , G ra u d e n z e r ­
stratze 122 b is  E n d e  g erad e  N rn ., 
K a n a ls lrah e . K o m etenstrage , L in d en - 
stratze 47 b is  E n d e  u n g e rad e  N rn ., 
S chw erinstra tze  21 b is  E n d e , W a l-  
d anerstratze l - 1 5  u n g e ra d e  N rn . ,  
W a llm eiire r-D ienstw oh lrung  bei F o r t  
Y olk .

1538 6 „ S c h w a rz e r  A d le r"  
( n a a t ) ,

G ra u d e n z e rs tr . 164 /166.

S t a d t r a t
L a e n g n e r .

S t a d t r a t  
K asim ir W a lte r .

28 A rtille ries tr  he, B a h n w ä r te rh a u s  1, 
G ere tsrrah e  1— 2 l  und  2a . K aserne  
der B e s p a n n u n g s a v te u u n g  F u ß a r -  
tr l le r ie -R e g im e m s  N r .  r i ,  K ö n ig , 
stratze 1— 31, L indenstratze  5 0 — 76 
g e rad e  N rn ., S p r i t , t r a g e .

1530 6 R e s ta u ra tio n  S t a h l ,  
K ön jgstraße  20.

L e h re r  K rü g e r. F ab rik in sp e tto r
S c h ie rsm a n n .

29 B a h n w ä r te rh ä u s e r  230 und  2 3 t ,  L o g e n -  
stratze, B rurlnettstra tze  1 2 - 2 1 .  F ritz  
R e u  lerstratze, K iesw eg , Ä o n ig straß e  32 
b is  E u d e , L lndeustratze  78 v is  E n d e  
g erad e  N rn ., S c h iach th au ss traß e  47 , 
49. 51 b is  E n d e , T repposcherw eg 3  
b is  E nde. V tey m ark ts lraß e , W a ld a u e c -  
stratze 17 b is  E n d e  u n g e rad e  N m ^  
2 b is  E n d e  g e rad e  N rn ., W erk  
l'E stocq .

1 5 -4 6 R e s tau ra tio n  
„R e ich sa d le r" , 

L in d en straß e  7S.

K a u fm a n n
Lukoschat.

F u h ru n tern eh m er
G u d e .

30 B ru n n e lls tra ß e  1— 11. B u ch tab u rg , 
L u c h ta rru g , F este  Lkönig W ckhetm I  
m it F a n n tie n h a u s . F o r t  B ü to w  m it 
F a rn rtie n h a u s , Leibuscher Chaussee- 
H aus, Lerbitschersrratze 1— 15 u n . 
g e rade  N rn . und  17 b is  E n d e  m it 
S ch lach th au s. S chu tste ig . S tä rk e ­
fabrik. T a u b e n s tra ß e , T .epposcher- 
w eg 1. 2 u nd  2 a , W e in o e rg straß e  1 
b is  45  u n g e ra d e  N rn ., 2 2 — 44 
g e ra d e  N rn .

1522 6 I V .  G em eindeschule. 
L eib itscherstrahe  44, 
K lassenzim m er V i s .

L eh rer  T o r n o v . K a u fm a n n  ^  
E m il D iü im r - t t .

46 2 2 7

I. 6988/13.
T h o r n  den 5. M ai 1913. v rr  Magistrat.



Gsrientiere u. GVMen
in verschiedenen Darstellungen, sowie

Gartenzierkugeln
in sortierten Farben und Größen empfiehlt

« Z « U  N N V N K .
T e l. 517 , T h o rn , B reitestr. 6, F ilia le  R a th ausgew ölbe

B M m m i M m h M g .
Die LIrfernng von 8SVS Zentnern 

»berschlestsAer
K ssiM sh len

(G'tückkshle) a u s  der M a th ild e n -  
slir d as  s tä d tis c h e

H H nm k k!!li> AüMttk
ssll fü r  d a s  H a n s h a lts ja h r  1 91 3 /14  
im  W e g s  öffentlicher V erd iu g irng  
v rraeb en  w erden.

Schriftliche A ngebote  aufgrund 
der vorn A n b ie te r an e rk ann ten  B e - 
d irrgnngcn, Welche letzteren im  B u ­
reau  der K a n a lisa tio n Z -u n d  W asser­
werke, R a th a u s ,  Z in rm sr 47, 
z u r Einsicht Nährend der D ienst- 
stunden anstiegen, sind b is

A tilW  Zkl, H. S. Nls.,
v o rm itta g s  10  U hr, 

»erichsosfen und  m it entsprechender 
Ansjchi ist versehen, der W asserw erks- 
s e rw a ltu n g  einzureichen.

T h o rn  den 6. M a i  1 9 l3 .
Der M agistrat.

!W
D a  sich m  der letzten Z e it  die B e ­

schwerden gegen d a s  rücksichtslose 
Befahren der Promenaden- 
und Frrsrgängerwege d u rc h  Rad­
fahrer g e s te ig e rt 'h a b e n , so machen 
w ir d a ra u f  aufm erksam , d aß  gem äß  
ß 12  der P o liz e i-V e ro rd n u n g  des 
H e rrn  O b erp 'ä fid en ten  vom  2. J u l i  
1908 d a s  Radfahren a u ß e r  auf 
den fü r  N ad sah iv e lk eh r eingerichteten 
fm it T a fe ln  veftheneri) besonderen 
R ad fa h rw e g e n  nnr au f den  für 
Fuhrwerke bestimmten Wegen 
und Plätzen gestattet ist.

U eb ertre tun gen  w erd en  gem äß  
Z 15 der g en an n ten  V e ro rd n u n g  
bezw .gem Z ß  ß  386 , N r .  10 des S t r a ß  
geletzbuches m it G eldstrafen  b is  zu 
80  M a rk  oder m it H ast b is  zu 14 
Tagen-, evtl. gerichtlich bestraft.

D ie  P o liz e ib e a m te n  sind diesseits 
angew iesen w o rden , jeden  F a l l  der 
Z u w id e rh a n d lu n g  nnnachsichtlich zur 
A nzeige zu b ringen.

Die Herren Lehrer, Familien 
Vorstände, Brotherrschaften re. 
werden ersucht, ihre Schüler 
Vezw. Familienangehörigen, 
Dienstboten re. auf die Besol 
guug dieser Polizei Verordnung 
eingehend hinzuweisen.

T h o rn  den 7. M a i  1913.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Das Standesamt (R a th a u s ,  
1 T re p p e , A m m e r  28) ist geö ffnet:

An den Wochen-(Werk-)Tagen 
osn 10 bis 1 Uhr,

an  Feiertagen, die a u f  einen 
W ochentag  fa llen , von  11^  bis 
12 Uhr.

Sonntags ist das Standesamt 
geschloffen.

D ie A nzeigefrist fü r Lebendste 
Suiten b e trä g t 1 Woche <7 T ag e). 
Totgeburten und Sterbefälle 
sind spätestens am nächsten 
Wochentage (also auch an  F e ie r­
tag en , die a u f  einen W ochentag  
fallen) anzu ze ig en . W e n n  die v o r­
geschriebene ärztliche Todesbescheini- 
ckung nicht rechtzeitig beschafft w erden  
ra n n , so kann die A nzeige auch ohne 
die T odesbeschein igung  e rfo lg e n ; die 
letztere ist d an n  nachträglich e in zu ­
reichen.

T h o rn  den 30. A p ril  1913.
D er S ta n d e sb ea m te .

Z . V . :  l l s r t v N .
A m  26. N o v em b er 1911 starb in 

T h o rn  die W itw e  Z la r lv  S e b lv lk v ,  
geb. L s r b o ^ s k l .  S ie  h a t einen 
g rö ßeren  N ach laß  Hinteilassen. D ie 
E rb en  sind unbekann t. E rbberechtigte 
V e rw a n d te  w erden  aufg eford ert, sich 
Zei dem  unterzeichneten  N ach laß ­
pfleger zu m elden  u nd  ih r Erbrecht 
nachzuw eisen.

N s N M L M ,
Rechtscniwalt in T h o r n ,  

A ltstädtischer M a rk t 20.

Farben, 
F irniß. 
Lacke, 
Pm fel,

sowie streichfertige

, 1 , 7 , . ,  Ä. . . . . . . . . . . . . . . . .
in 1 Kilogramm-Büchsen a 1 ,50  

und 2 ,00  Mark 
e m p f i e h l t

Drogerie
Breitestr. S, Tel. 875.

er­
folglos ang ew an dt,»bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! P re is  3 .40  M b . Nach- 
nähme. H ygien isches V e rs a n d h a u s  
H . W a g n e r , KN rr 423, B!um enthalstr.99.

r  ^ M M N N Z e llN S N !
E  » U o r « r 8 t s n  k s d r U r s I «  i n  j s c i s r  p r s i s l s g s .  ^

v o n  I . s o  N l s r l r  s n .
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v o p v s k s M g s  P I s N s n ,  ^
25 ein AW88, von V q I  ?tz . an. ^

ä 1 ,8 0  unä 2 .S T  LUr., bei Rinlcauk von 5 Ltüek E
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im xrö88isn L p s x l s l - E s s c l r s k t  am ?Iat2S von D
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kiWlis »SPSlztSIVSMill im »M8S. H
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BehO MseiMNdersetzung
find wir entschlossen, unser in der Brom berger B orstad t

gelegenes

° N m lie i lW M r l
zu veräußern

und stellen das Sägew erk , die Aisterifabrik nebst Tischlerei 
zum evtl. W eiterbetrieb oder auch zum Abbruch zum Verkauf.

I M "  D as Holzlager
wollen wir mittelst Liquidation zur Auflösung bringen. 
Wir sind auch bereit, das Holzlager im Ganzen oder in 

Teilen preiswert abzugeben.

Die T erra in s -M C
an der B rom berger-, M ellken-, P a sto r - und Parkstraße, 
sowie an der dnrchzulegenden A lsß m an n straß e  beabsichtigen 
wir parzellenw eise je nach Wunsch, unter günstigen  

B edingu ngen  zn verkaufen.
Kaufliebhaber bitten wir, mit uns in Unterhandlung zu treten.

t t s M N M M Z  L  M sU S V ,
T h o r n ,  Brom bergerstraße 2 2 .

E n t w u r f  7 ) r o s  ^ v u n o ^ Q u ^ e r l s s e n s t e r  
Gefchwaek rrn wocterneaGerst,einsacke 
tspisctte Forrnen.überLltverwerrctbtw 
in Smctt unci Lüv.ct.jolicl in  cter ankeren 
§drnr.joli<tin cter Arbeit,irnrwp irn Unrsana. 
Garantie für grökte tzailvürkeit ctnrca 
Vern-enctung abgesperrter P la t te n
ü e icb  illustr. § .n .T .  K ataloge 1.50M  

Ärnrner von  4 3 L Marlt a n

B e r l in  Ü ) 9  V e l le v n e s tr a fe  5 a

WeTN L S 7 S

Ẑ
 M a n  A b o n n ie rt jeckerrelt »uk  ä r s

 ̂ sckönltc unä billigste
8
8

familien-Mtzblatt

E Mggenäorfer-Blätter
Mucken s  s  2eitkckrift kür Humor unä Kunkt  ̂

^ L> vierteljäkrlick lZ Nummern nur IU. Z.—> s  ^

K Kdonnernenk bei allen LucüllAnälungen unä
1T pollanst l̂ten. verlangen 5ie eine öratis-plobe- «
^  nummer vom Verlag. München. vkea!inerllr. 41 L

D Kein Lesuäier äer Ltaäl Müncben ^
w sollte es vcrlsumen. die in äcn ktäumen äer Nc<Iaktion. S 
v rncst nerllr^h- «Nil bekinckliwe. äutcrlt intcresssnie Nus- K 

lteliung von originalreimnungen äcr Meggenciorfer-LlLtter k 
z) ru bcsuktigln. *

rSgliik geöffnet, eintritt tür jeäermsnn frei!Z

Achckrchl,
ZmOlcht, IrahtsMNer!c.

offeriert billigst

p s M  LAg-ß'EU, ZlM N,
T ele p h o n  13S, — ! — AllttiiSt. M a r k t  21.

:: 450 m L.M in Schlesien 4 50  in  L . M .  !

j! » S L N S .  K « « U  LuMirmt
:: Radium - Quell - Emanakorium-Mineral-Movrbäder
: :  Unerreichte ßellersolee A! Sr°>!°nk ankh., Nervenleiden, NheumnNsmns,

Enlwnlilmizsslörung., Sloklwechlelknnckh" Ä^üch^uslMid°n°!!! Relwnvalesz!
« Kurze!!: 15. April-N.Oktober :: Frey enz: 15203 Versonen 
:: Prospekte kostenlos durch die städtische Vadeverwalkung

Empfehle mich bestens als

KlOmsliiM.
sowie zur A u sb esse ru n g  und Nelrnttl 
a rb e i tu n g  alter Klaviere.

K v 8 t .  k ü ü .  W v i t t t k c h M l .
Schuhmacherstr., Ecke Schillers"' 

Telephon 312.

rc.
tadellos u. sch»°" 
aus neu gebiig-"'

Frledrichllr. 7 u. A lter M arkt 12.

I d e a l e  B ü s te .
schöne, volle Körperso^ 
durch Nährpuloer

„ G ra Z w o l" .
Durchaus unschädlich, >" 

kurzer Zeit geradezu übe^ 
rasch-nde Erfolge. ärztbH 
empsohl. G arauliescheW ' 

^ Machen S ie  einen letzte« 
Versuch; es wird Ih n en  nicht leid tun 
Karton 2 Mk.. 3 Kart. zur Kur ersorder« 
!ich 5 Mk.. P o rto  extra. D istr. Versano 
A pothekers. L M s r  M k r . ,  V er!m L .20 . 

____ Frankfurter All-e

sxtrakelner I^ackanäel dto. 09 
„ L c k e 1 -^ .ik 0 r" .

k inzetragen  am Institut Mr OärunZs- 
eevverbe ru Verün, so>vie alle anäeren 
Sorten Ltodde's ^ackianctel, Likörs 

unä Lrannlvreine.
/M elm M  ssabrikant äes s v k t s i»  

T iexenköker A lackanäels
lisinr. 8iobds, lisgenkot
v am p k-v estM aH o n . A lackanäe!-, 
L ra n L i^ e ia -  u n ä  L,llcör - pad rlL .

6 e x rü n ä e t anno 1776. 
OriLinaM asctts unä OrißinslzlLser 
Kesetrl. ßescllütrt. ^reislisre unä Ver- 
«LnädeälnLunLen eratis  unä franko»

V o r l r e l e r  N !r H w r n :  
^ V L l i e r -  O ü l S .  A llst. M a rk t 2^
Fahrräder. 
Zubehörteile, 
Lausmäntel u. Schläuche

zu billigsten Preisen 
liefert

8 4 ,  2 u ß s s » O P V 8 O L
— M eüieustrasse  78. — 

R e p a r a tu r e n  a n  F a h r r ä d e r n  nnL 
N atzm aschiuen werden p r o m p t  und 
b i l ! i os t  ausgeführt.

!MMl
dobv  8 c b « lt« ra  s . 
N iilte o  bekamptt mit 
örollem Lrtolge bei
L rw a v d rsn so  ua<l 
tL ia ä srn  <ler ver« 

« te ilb a r«
üeraSsdslter 

..8ij5tem M§-
Orescten !91 l 

pr-ospekte mit c«. U 
^bbiläungen KraÜ«.

5 ° .  I V t ^ d U L l ^
k r e s l a u  I .  l a s e l i s n s r r L Ü S  y.

E x t r a  flache 
L s  v a l l S L ? .
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
k Q p v t S v ,  ,8 p O L  t  « .

SLI j  n  «I« n -L I I ir 'S  n .
mit N a d m m -L e u c h tb la tt .  
f.R eiseu .Iagd  unentbehrlich! ^  

H r r n  I L in A S ,  
moderne Form en, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente.

8 .  S ieg , Uhrmachermeister, 
T h o rn ., Elisabethltr. S, 

Telephon 542. .

KMkWIiW.
jetzt beste Pflanz^eit, bc-stes Schweine-u. 
Kuhfutter, zu haben bet L im m srm slln , 
S t a r g a r d  i. P o m m ., W elderstraße 71.


